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Bekanntmachung der Änderung der Erklä rung 
der deutschen Bischöfe zum kirchlichen Dienst   
Die Ordnung zur Änderung der Grundordnung des 
kirchlichen Dienstes im Rahmen kirchlicher Ar -
beitsverhältnisse vom 12. Dezember 2022 (KA 2023 
Nr. 2) tritt am 1. Januar 2023 in Kraft. Nach stehend 
wird gemäß Abschnitt II Satz 2 dieser Ord nung der 
Wortlaut der Änderung der Er klä rung der deutschen 
Bischöfe zum kirchlichen Dienst bekannt gemacht. 
 
Trier, den 13. Dezember 2022 
 
(Siegel) 
 
Dr. Ulrich Graf  von Plettenberg 
Bischöflicher Generalvikar 
 
Die Erklärung der deutschen Bischöfe zum kirch -
lichen Dienst vom 22. September 1993 in der 
Fassung vom 27. April 2015 (KA 2015 Nr. 152) 
wurde nach Beratung und Beschlussfassung in der 
Vollversammlung des Verbandes der Diö zesen 
Deutschlands am 22. November 2022 wie folgt geän-
dert:  
1. Die Erklärung wurde wie folgt umbenannt: 
„Bischöfliche Erläuterungen zum kirchlichen 
Dienst“  
2. Der weitere Text wurde wie folgt neu ge fasst:  
„I. Präambel  
1. 1Auftrag der Kirche ist es, alle Menschen zur Ge -
meinschaft mit Gott und untereinander zu füh ren.1 
2In lebendigen Gemeinden und Ge mein schaften 
strebt sie danach, weltweit diesem Auftrag durch die 
Verkündigung des Evange li ums, die Feier von 
Gottesdiensten und der Sakra mente, durch den 
Dienst am Mitmenschen und durch Stiftung und 
Stär kung von Gemeinschaft gerecht zu werden. 
3Die sem Ziel dienen auch die Einrichtungen und 
Dienste, die die katholische Kirche in Deutschland 
unterhält und anerkennt, um ihren Auftrag in der 
Gesellschaft wirksam wahrnehmen zu können. 4Wer 
in der Kirche tätig ist, wirkt an der Erfüllung dieses 
Auftrags mit. 5Alle, die in den Einrichtungen mitar-
beiten, bilden – unbeschadet der Verschiedenheit der 
Diens te, der Rechtsgrundlage ihres Wirkens oder der 

Religionszugehörigkeit – eine Dienstgemein schaft.   
2. 1In Deutschland ist der Kirche durch das Grund -
gesetz die Freiheit garantiert, ihre Angele genheiten 
selbstständig innerhalb der Schranken des für alle 
geltenden Gesetzes zu ordnen und zu verwalten 
(Art. 140 Grundgesetz in Verbindung mit Artikel 
137 Absatz 3 Weimarer Reichsver fassung). 2Die Kir -
che kann ihre Sendung und ihren Dienst in vielfälti-
gen Formen verwirklichen: in öffentlich-rechtlichen 
Dienst- und Treue verhältnissen, in geistlichen Ge -
meinschaften oder in weltlich-rechtlichen Rechts ver -
hältnissen. 3Die Mitarbeit im Dienst kann sowohl eh -
renamtlich als auch beruflich geschehen. 4Sie ist 
nicht darauf  beschränkt, dafür besondere kirchenei -
ge ne Gestaltungsformen zu entwickeln, sondern 
kann sich der jedermann offenstehenden Privat auto -
nomie bedienen, um Dienst-, Arbeits- oder Auf trags -
verhältnisse zu begründen und zu re geln.  
3. 1Für alle, die im kirchlichen Dienst stehen, trägt 
die Kirche als Ganze eine besondere Ver ant wortung. 
2Aufgrund ihrer Sendung ist sie verpflichtet, die 
Persönlichkeit und Würde des Ein zelnen zu achten 
und zu schützen. 3Hierzu zählt auch die Verwirk li -
chung des Gebotes der Lohn ge rechtigkeit. 4Kirch -
liches Dienst- und Arbeits recht muss daher außer 
den Erfordernissen, die durch die kirchlichen Auf ga -
ben und Ziele gegeben sind, auch den Grundsätzen 
gerecht werden, wie sie die Katholische Soziallehre 
herausgearbeitet hat.  
4. 1Die nachfolgenden Erläuterungen enthalten 
grund legende Aussagen zur Eigenart und zum 
Selbst verständnis des kirchlichen Dienstes sowie der 
arbeitsrechtlichen Besonderheiten aufgrund des ver-
fassungsrechtlich gewährleisteten Selbst be stim -
mungs rechts der Kirchen. 2Sie sollen im Sinne einer 
Verständnis- und Interpretationshilfe des Ord nungs -
gebers bei der Anwendung des Norm textes herange-
zogen werden.   
II. Geltungsbereich (Art. 1) 
1. 1Die „Grundordnung des kirchlichen Diens tes“ ist 
die zentrale Rechtsquelle der katholischen Arbeits -
ver fassung in Deutschland. 2Ihre Artikel enthalten 
die kirchenspezifischen Grundlagen des Dienstes 
(Art. 2 und Art. 3), regeln die wechselseitigen An -
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forderungen und Erwartungen an Dienstgeber und 
Mitarbeitende (Art. 4 bis Art. 7), normieren Grund -
satzregelungen für das kollektive Arbeitsrecht der 
katholischen Kirche (Art. 8 bis Art. 10) und se hen 
für diesen Bereich die Bildung kirchlicher Ge rich te 
für den gerichtlichen Rechtsschutz vor (Art. 11).  
2. 1Als kirchliche Einrichtungen im Sinne der Grund -
ordnung gelten Organisationen in öffentlich-rechtli-
cher oder privater Rechtsform, die als Wesens- und 
Le bensäußerung der katholischen Kir che einen 
Auftrag im Einklang mit dem Selbst verständnis der 
Kirche wahrnehmen und mit ihren Amtsträgerinnen 
und Amtsträgern in be  sonderer Weise verbunden 
sind. 2Dabei sind die Aufgaben, welche von den Ein -
richtungen wahrgenommen werden, sehr vielfältig. 
3Vor wie gend gewinnorientierte Einrichtungen parti-
zipieren nicht am verfassungsrechtlich abgesicherten 
Selbstbestimmungsrecht der Kirche, da die Teil ha be 
nach Ansicht des Bundesverfassungs ge richts voraus-
setzt, dass die religiöse Zielsetzung das bestimmende 
Element der Tätigkeit der kirch lichen Einrichtung 
ist. 4Bei ganz überwiegend der Gewinnerzielung die-
nenden Organisa tio nen ist der „Konnex zum glau-
bensdefinierten Selbstverständnis aufgehoben.“2 
5Entscheidend ist insoweit, dass der durch die Re ligi -
onsfreiheit geschützte religiöse Auftrag der Kirche in 
der Ge samtschau der Tätigkeiten gegenüber anderen 
Erwägungen erkennbar im Vordergrund steht.  
3. 1Der Begriff  der Mitarbeitenden im Sinne dieser 
Ordnung ist umfassend zu verstehen und er fasst alle 
diejenigen, die Teil der Dienstgemein schaft sind. 
2Der persönliche Anwendungsbe reich der Grund -
ord nung erstreckt sich insbesondere auf  alle Per so -
nen, die aufgrund eines Arbeits- oder eines kirchli-
chen Beamtenverhältnisses be schäftigt sind. 3Da rü -
ber hinaus gilt die Grund ord nung auch für Füh -
rungs kräfte im kirchlichen Dienst, die aufgrund ei -
nes Organdienst ver hält nisses3 tätig sind, für Auszu -
bil dende sowie Eh ren amtliche, die Organmitglieder 
sind. 4Dasselbe gilt für Kleriker, Kandidaten4 für das 
Weiheamt, Or densangehörige5 sowie Personen im 
No viziat und Postulat, deren Dienstrecht universal- 
oder partikularkirchenrechtlich ausgestaltet ist (vgl. 
z.B. cc. 232 ff. CIC). 5Kennzeichnend für diese öf -
fentlich-rechtlichen Dienst-, Inkardinations- oder 
Inkorporationsverhältnisse ist, dass sie be sondere 
Anforderungen an den Dienst in der Kir che stellen 
und entsprechend weitreichendere Fürsorgepflichten 
begründen. 6Soweit dies der Fall ist, gehen die ein-
schlägigen Regelungen des allgemeinen Kirchen -
rechts bzw. des Eigenrechts der jeweiligen Ordens -

institute den Vorgaben der Grundordnung vor.  
4. 1Im Hinblick auf  den sachlichen Geltungs be reich 
bringt Art. 1 Absatz 5 zum Ausdruck, dass die 
Grund  ordnung bei den dort aufgezählten Rechts trä -
gern und ihren rechtlich unselbstständigen Ein rich -
tungen zur Anwendung kommt, weil sie unmittelbar 
der bischöflichen Gesetzge bungs gewalt unterliegen. 
2Davon abgrenzend nor miert Absatz 6 infolge des 
Urteils des Dele ga  tionsgerichts der Apostolischen 
Sig natur vom 31. März 20106, dass für einen kirchli-
chen Rechts trä ger, der nicht der bischöflichen Ge -
setzge bungs gewalt unterliegt, die Grundordnung nur 
dann Anwendung findet, wenn ihre Übernahme 
rechtsverbindlich in seinem Statut erklärt wird. 3Die 
Übernahmeerklärung ist in diesem Fall konstitutive 
Bedingung für die Geltung der Grund ord nung. 
4Wenn eine Einrichtung in der Rechts form der Kör -
perschaft des öffentlichen Rechts agiert und diese 
über kein Körperschaftsstatut ver fügt, kann die 
Über  nahme der Grundordnung auch durch notariel-
le Beglaubigung und anschließender Veröffent -
lichung kundgetan werden.  
III. Eigenart des kirchlichen Dienstes (Art. 2)  
1. 1Kirchliche Einrichtungen existieren nicht um 
ihrer selbst willen, auch nicht nur um ihrer Mit glieder 
willen, sondern möchten für alle Men schen da sein 
getreu dem Auftrag Jesu: „Geht hin aus in die ganze 
Welt und verkündet das Evan gelium der ganzen 
Schöpfung!“ (Mk 16, 15b). 2Kirche dient dazu, den 
Sendungsauftrag Jesu zu verwirklichen. 3Der Sen -
dungsauftrag besagt, dass der Kirche die Aufgabe 
zukommt, sich aktiv der Welt zuzuwenden und das 
Reich Gottes in ihr, wenn auch immer nur anfang-
haft, gegenwärtig zu machen: „Das Reich ist darauf  
angelegt, die Be zie hungen unter den Menschen zu 
verändern und verwirklicht sich schrittweise, inso-
fern sie lernen, einander zu lieben, einander zu ver-
geben und ein ander zu dienen. […] 4Das Reich 
bezieht alle ein: die einzelnen, die Gesellschaft, die 
ganze Welt. Für das Reich wirken bedeutet Anerken -
nung und Förderung der göttlichen Dynamik, die in 
der Geschichte der Menschheit anwesend ist und sie 
umformt. 5Das Reich aufbauen bedeutet arbeiten zur 
Befreiung vom Übel in allen seinen Formen.“7 6Das 
Reich Gottes ist ein Reich der Ge rechtigkeit, des 
Friedens, der Freude und Hoff nung. 7Es hat schon 
begonnen, Wirklichkeit zu sein und soll weiter aufge-
baut werden, wenngleich seine ausstehende Voll en -
dung nicht in der Hand der endlichen und fehlbaren 
Menschen liegt. 8Nach ihrem Anspruch und Selbst -
ver ständ nis muss Kirche stets als Ort erkennbar sein, 
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wo die Gottesherrschaft bereits begonnen hat, von 
der Welt Besitz zu ergreifen und in ihr Ge rech tigkeit 
und Frieden zu verwirklichen. 9Die in der Kirche 
Tätigen sind dem Sendungsauftrag verbunden. 10In 
die sem Sinne ist das Miteinander in der Dienst ge -
meinschaft eine geschwisterliche Gemeinschaft, die 
getragen und geprägt ist vom Wir ken des Heiligen 
Geistes.  
2. 1Alle im kirchlichen Dienst Tätigen, gleich ob sie 
haupt- oder ehrenamtlich, ob sie leitend oder ausfüh-
rend beschäftigt sind und unbeschadet des Um stan -
des, ob es sich um Christinnen und Chris ten, anders-
gläubige oder religiös ungebundene Mitarbeitende 
handelt, arbeiten gemeinsam daran, dass die kirchli-
chen Einrichtungen ihren Teil am Sendungsauftrag 
der Kirche erfüllen können. 2Jedes Glied dieser 
Dienstgemeinschaft leistet seinen Beitrag, um die ge -
genwärtige Welt auf  die Vision des kommenden 
Reiches Gottes hin zu verändern. 3In dieser religiö-
sen Dimension ihres Auftrags unterscheiden sich die 
kirchlichen Einrichtungen grundlegend von den Ein -
richtun gen der säkularen Welt. 4Daraus ergibt sich, 
dass alle Gestaltungsformen des kirchlichen Diens -
tes, auch die rechtlichen Beziehungen zwischen den 
kirch lichen Trägern und ihren Beschäftigten, dem 
religiösen Charakter des kirchlichen Auf trags ent-
sprechen müssen. 5In der kirchlichen Ein richtung 
selbst muss sichtbar und erfahrbar wer den, dass sie 
sich dem Auftrag Christi verpflichtet und der 
Gemeinschaft der Kirche verbunden weiß. 6Alle Mit -
glieder der Dienst ge mein schaft müssen bereit sein, 
„an der Verwirklichung eines Stückes Auftrag der 
Kirche im Geist katholischer Religiosität, im Ein -
klang mit dem Be kennt nis der katholischen Kirche 
und in Ver bin dung mit den Amtsträgerinnen und 
Amtsträgern der katholischen Kirche“8 mitzuwirken.  
3. 1Kirche handelt dann als Kirche, wenn sie die Bot -
schaft des Evangeliums bezeugt (kerygma-martyria), 
Gottesdienst feiert (leiturgia), tätige Nächstenliebe 
leistet (diakonia) und das gemeinschaftliche Leben 
fördert (koinonia). 2Diese vier Grundvollzüge oder 
Handlungsfelder von Kirche bedingen sich gegensei-
tig, sind untrennbar miteinander verbunden und ha -
ben denselben Stel len wert.9 3Es gibt keine Über- 
oder Unterord nung. 4Kirchliches Wirken erfordert 
ein Tätigwerden in allen vier Handlungsfeldern, die 
ein Koordi na ten system bilden, in dessen Mitte die 
Einheit von Gottes- und Nächstenliebe steht. 5Sie 
umschreiben jene Felder kirchlichen Wirkens, die für 
die Kirche konstitutiv sind. 6Das gilt auf  der Ebene 
der Gesamtkirche genauso wie in der Ortskirche und 

in jeder kirchlichen Einrichtung. 7Auch wenn in der 
konkreten Aufgabe die eine oder andere Di mension 
von Kirche stärker im Vordergrund steht, so ist doch 
ihre Einheit und Zusammen ge hörigkeit stets zu wah-
ren und zu stärken. 8Mit dem kirchlichen Selbstver -
ständ nis unvereinbar ist es daher, wenn aus säkularer 
Perspektive der kirch liche Dienst „nur“ auf  den Ver -
kündigungs auf trag reduziert und dieser ausschließ-
lich auf  die ausdrückliche Verkündigung des Wortes 
Got tes und darauf  aufbauender kirchlicher Lehren 
be schränkt wird. 9Zum einen ist die Verkündi gung 
des Glaubens mehr als Predigt und Kate che se, mehr 
als Wissens- und Kenntnisvermitt lung. 10Zum ande-
ren umfasst Kirchesein mehr als das, was man im 
Kon text gerichtlicher Aus einan dersetzungen über 
das kirchliche Arbeitsrecht verkürzend als „Verkün -
di  gungsauftrag“ um schreibt. 11Nach kirchlichem 
Selbstverständnis ent hält die Religionsausübung 
eben nicht „nur“ den Bereich des Glaubens und des 
Gottes diens tes, sondern auch die Freiheit zur Ent -
faltung und Wirksamkeit des christlichen Sen dungs -
auftrags in Staat und Gesellschaft. 12Dazu gehört ins-
besondere das karitative Wirken, das eine wesentli-
che Aufgabe für Christinnen und Christen ist: „Der 
Liebesdienst ist für die Kirche nicht eine Art 
Wohlfahrtsaktivität, die man auch anderen über las -
sen könnte, sondern er gehört zu ihrem We sen, ist 
unverzichtbarer Wesensausdruck ihrer selbst.“10 
13Ebenso wie das Hören auf  das Wort Got tes und 
die Feier der Sakramente ist auch die tätige Nächs -
tenliebe ein Ort der Gottesbegeg nung, wohingegen 
„die Abwendung vom Nächs ten auch für Gott blind 
macht.“11 14Das Tatzeug nis steht der Wort ver kündi -
gung in nichts nach.  
IV. Ausprägungen katholischer Identität und 
Verantwortung für den Erhalt und die Stär kung 
des kirchlichen Profils (Art. 3) 
1. 1Die Entscheidung der Kirche, ein eigenes Dienst- 
und Arbeitsrecht zu gestalten, hat ihren primären 
Grund in der Sorge um den Erhalt und die Stärkung 
ihrer kirchlichen Eigenart sowie ihrer spezifisch 
christlich-katholischen Prägung. 2Das kirchliche Pro -
fil, welches das Selbst ver ständ nis der kirchlichen In -
sti tution, ihre Grund annahmen, Leitlinien, Ziele und 
Zwecke enthält, hat nicht bloß den Erwartungen der 
Gesellschaft oder der Beschäftigten an den kirchli-
chen Dienst zu entsprechen. 3Die Eigenart kirchli-
cher Ein rich tun gen weist einen engen Bezug zum 
kirchlichen Sendungsauftrag auf  und wurzelt im 
christlichen Gottes- und Menschenbild. 4Nach 
christlichem Verständnis trägt jeder Mensch als Got -

1. Januar 2023, Nr. 1 
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tes Ebenbild eine einzigartige Würde in sich.12 5Als 
per sonales Ebenbild Gottes ist der Mensch zur ver-
antwortlichen und schöpferischen Gestaltung der 
Welt aufgerufen. 6Im Verhältnis der Men schen unter-
einander verlangt die Gotteseben bild lichkeit eines je -
den Menschen, den Anderen um dieser besonderen 
Würde willen zu achten. 7Al len Menschen muss der 
gleiche Achtungsan spruch zukommen, in allen Mo -
menten ihres Da seins und ungeachtet ihrer gesell-
schaftlichen Stellung, ihrer beruflichen Funktion und 
ihrer Verdienste. 8Die christliche Erlösungslehre 
knüpft an die Fehlbarkeit und damit Erlösungs be -
dürftigkeit des Menschen an: Jeder Einzelne wird in 
seinen Widersprüchen sowie Schwächen und Stärken 
von Gott angenommen; mit der Men schwerdung 
Jesu und seinem Kreuzestod neh men alle an der Ver -
heißung der Erlösung teil.  
2. 1Neben der Anerkennung der gleichen Würde aller 
Menschen hat sich der kirchliche Dienst auch und 
insbesondere durch eine Kultur der ge gen seitigen 
Achtung, des Respekts und der Wert schätzung aus-
zuzeichnen. 2Diese Kultur der Acht samkeit gründet 
letztlich in der Liebe, denn für die Kirche ist die be -
dingungslose Liebe Got tes zu allen Menschen Wur -
zel grund des christlichen Glaubens: „Gott ist Liebe, 
und wer in der Lie be bleibt, bleibt in Gott, und Gott 
bleibt bei ihm.“13 3Aus der Liebe Gottes geht alles 
hervor, durch sie nimmt alles Gestalt an, und alles 
strebt ihr zu.14 4Jesus hat das Gebot der Gottesliebe 
mit demjenigen der Nächstenliebe zu einem einzigen 
Auftrag unlösbar zusammengeschlossen. 5Der Kir -
che ist aufgegeben, Gottes barmherzige und gren-
zenlose Sorge um den Menschen weiterzutra gen: 
„Das Programm des Christen – das Pro gramm des 
barmherzigen Samariters, das Pro gramm Jesu – ist 
das ,sehende Herz’.“ 15 6Des halb brauchen Be schäf -
tigte im kirchlich-karitativen Dienst neben ihren 
fach lichen Qualifika tio nen vor allem Herzens bil -
dung: „Es geht ja um Men schen, und Menschen 
brau chen immer mehr als eine bloß technisch richti-
ge Behandlung. 7Sie brau chen Menschlichkeit. 8Sie 
brauchen die Zu wendung des Herzens. 9Für alle, die 
in den karitativen Organisationen der Kirche tätig 
sind, muss es kennzeichnend sein, dass sie nicht bloß 
auf  gekonnte Weise das jetzt Anstehende tun, son -
dern sich dem andern mit dem Herzen zu wenden, so 
dass dieser ihre menschliche Güte zu spüren be -
kommt […]. 10Sie müssen zu jener Be geg nung mit 
Gott geführt werden, die in ihnen die Liebe weckt 
und ihnen das Herz für den Nächsten öffnet, so dass 
Nächstenliebe für sie nicht mehr ein sozusagen von 

außen auferlegtes Ge bot ist, sondern Folge ihres 
Glau bens, der in der Liebe wirksam wird.“16   
3. 1Kirchliche Einrichtungen sind lebensfördernd 
und lebensbejahend. 2Das Eintreten für das Le ben in 
allen seinen Phasen gehört zu den grundlegenden 
Überzeugungen der Christinnen und Chris ten. 3Gott 
hat den Menschen als sein Ab bild geschaffen und 
ihm eine unantastbare Wür de verliehen, die nicht in 
seiner Leistung oder in dem Nutzen, den er für ande-
re hat, gründet. 4Das Leben ist nach christlicher 
Überzeugung von Gott geschenkt. 5Die einzigartige 
Würde des Menschen hängt nicht davon ab, ob er 
sich dieser Würde bewusst ist und sie selbst zu wah-
ren weiß. 6Jeder Mensch ist als Person einmalig und 
besitzt eine ihm von Gott gegebene unverfügbare 
Wür de, ungeachtet seiner Herkunft, seiner Religion, 
sei nes Alters, seiner Behinderung, seines Ge -
schlechts, seiner Leistungsfähigkeit oder seiner kör-
perlichen oder geistigen Verfassung. 7Der Schutz des 
Lebens, des vorgeburtlichen ebenso wie des gebore-
nen und des endenden, bildet eine tragende Säule des 
christlichen Ethos. 8Aus dem Zeugnis für das Leben 
ergibt sich, dass die Kir che in allen ihren 
Einrichtungen gegen Abtrei bung und für das Leben 
eintritt. 9Aus der unbedingten Achtung, die jedem 
Menschen aufgrund seiner innewohnenden Würde 
zukommt, resultiert die Pflicht, gerade den schwächs-
ten Mitglie dern in der Gesellschaft besondere Zu -
wendung zuteilwerden zu lassen. 10Dies gilt insbe -
son dere auch dann, wenn das Leben durch Schmer -
zen und Leid geprägt ist, wenn der Körper keine 
Leis tung erbringt oder nicht voll funktionsfähig ist. 
11Kirchliche Einrichtungen verstehen sich in so weit 
als Schutzräume für das Leben. 12Christus nahm sich 
besonders der Armen, Kranken und Pflege be dürf -
tigen an. 13Zu einer Kultur des Le bens gehört auch 
das Wissen um die eigene End lichkeit, die von nie-
mand willkürlich herbeigeführt werden darf. 14Hand -
lungen aktiver Sterbe hil fe sind mit dieser Über zeu -
gung unvereinbar und haben in kirchlichen Einrich -
tungen daher kei nen Raum.  
4. 1Die bedingungslose Liebe Gottes zu allen Men -
schen mit ihren vielfältigen Erfahrungen, Fä hig kei -
ten und Zugehörigkeiten ist prägend für das christli-
che Ethos. 2Viele unterschiedliche Men schen wirken 
bei der Erfüllung des kirchlichen Sendungsauftrags 
zusammen. 3Jeder von ih nen kann mit seiner einma-
ligen Lebensgeschichte eine Bereicherung für alle 
sein. 4Wer mit Kirche in Berührung kommt, sollte 
da mit rechnen dürfen, willkommen zu sein. 5Vielfalt 
in kirchlichen Einrichtungen ist keine Bedrohung, 
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sondern bietet die Möglichkeit der Vervollkomm -
nung. 6Kirchlicher Dienst in einer pluralistischen 
Welt darf  nicht auf  den Dienst von Katholiken für 
Katho liken reduziert werden: „Unsere Einladung 
und Bitte zur Mitarbeit gilt allen, die in der Kir che 
ihre religiöse Heimat gefunden haben. 7Sie ergeht 
aber auch an diejenigen, die eher Abstand wahren 
wollen, die auf  der Suche sind oder sich dem Chris -
tentum als Kultur verbunden fühlen und seine Ethik 
sowie Ästhetik wertschätzen. 8Denn alle können auf  
ihre Weise das Evan ge li um in unserer Zeit auslegen 
und es den Zeit ge nos sen durch ihr Lebenszeugnis 
mitteilen.“ 17  9Eine Kirche, die sich als Kirche in der 
Welt und für die Welt versteht, muss nach innen wie 
nach außen offen und einladend sein. 10Die Ein -
ladung und Bitte zur Mitarbeit an alle gilt in beson-
derem Maße für die sozial-karitativen und erzieheri-
schen Dienste: „Eine Kirche ,im Aufbruch‘ ist ei ne 
Kirche mit offenen Türen. 11Zu den anderen hi n-
ausgehen, um an die menschlichen Rand ge bie te zu 
gelangen, bedeutet nicht, richtungs- und sinnlos auf  
die Welt zuzulaufen. […] 12Die Kir che ist berufen, 
immer das offene Haus des Va ters zu sein.“ 18 13Der 
Einsatz nichtchristlicher Mit ar beitender in kirchli-
chen Einrichtungen muss „weder zu einem Rückzug 
der Kirchen aus den in Re de stehenden Bereichen 
führen noch dazu, dass der geistlich theologische 
Auftrag und die Sen dung nicht mehr erkennbar 
sind.“ 19 14Kul  turel le und religiöse Verschiedenheit 
be droht die christ liche Identität der kirchlichen Ein -
richtun gen nicht, solange alle Mitarbeitenden eine 
positive Grundhaltung und Offenheit gegenüber der 
Botschaft des Evangeliums mitbringen, den christ -
lichen Charakter der Einrichtung achten und aktiv 
dazu beitragen, ihn im eigenen Auf ga ben feld zur 
Gel tung zu bringen. 15Alle Mit ar bei tenden können 
und sollen unabhängig von ihren konkreten Auf ga -
ben, ihrer Herkunft, ihrer Religi on, ihres Ge -
schlechts, ihrer sexuellen Identität und ihrer Le bens -
form Repräsentantinnen und Re präsentanten der un -
bedingten Liebe Gottes und damit einer den Men -
schen dienenden Kirche sein. 16Besondere kirchliche 
Anforderungen an Kleriker und Ordensangehörige 
bleiben hiervon unberührt.  
5. 1Die Verantwortung für den Schutz und die Stär -
kung des kirchlichen Profils der Einrichtung kommt 
zuallererst dem Dienstgeber zu. 2Je klarer der spezi-
fisch kirchliche Sendungsauftrag be nannt und gelebt 
wird, umso mehr wird deutlich, für welche Werte 
sich die jeweilige Einrichtung ein setzt und welche 
„Un-Werte“ sie aus ethisch-religiöser Überzeugung 

ablehnt.20 3Maßgeblich für die institutionelle Pro fi -
lie rung der Einrichtung ist eine klare normative Aus -
richtung und ihre Ab sicherung durch Leitbilder so -
wie eine christliche Organisationskultur. 4Gelingt es 
nicht, ein solches Profil in der konkreten Ein richtung 
glaubwürdig umzusetzen, muss gegebenenfalls da r-
über nachgedacht werden, die Einrichtung in anderer 
als kirchlicher Trägerschaft weiterzuführen.21 5Der 
Dienstgeber hat dafür Sorge zu tragen, dass alle 
Mitarbeitenden ihren besonderen Auf trag glaubwür-
dig erfüllen können. 6Rechtliche Rahmen be din -
gungen, die sicherstellen sollen, dass die Diens te, die 
im Namen der Kirche ge leis  tet werden und an die 
Verantwortungsträger in der Kirche rückgebunden 
sind, wie etwa die „Grundordnung des kirchlichen 
Dienstes“ oder auf  universalkirchlicher Ebene das 
„Motu Pro p rio über den Dienst der Liebe“22, sind zu 
beachten. 7In ihren Bischofsworten „Berufen zur ca -
ritas“ und „Das katholische Profil caritativer Diens te 
und Einrichtungen in der  pluralen  Ge sell  schaft“  
haben  die  deutschen  (Erz-)Bischöfe den spe zifisch 
kirchlichen Charakter der verschiedenen Hand -
lungsfelder der Caritas näher beschrieben und entfal-
tet.23   
6. 1Erhalt und Weiterentwicklung des Profils sind in 
erster Linie Leitungsaufgaben; sie sollten deshalb 
institutionell auf  der Leitungs- und Auf sichts ebene 
verankert sein sowie in den Statuten und Leitbildern 
der jeweiligen Träger zum Aus druck gebracht wer-
den.24 2Ein wichtiger Schritt zur Herausbildung einer 
eigenen institutionellen Identität kann die Erarbei -
tung eines Leitbildes sein, welches die Ziele und 
Wert maßstäbe be schreibt, denen sich die Einrich -
tung verpflichtet fühlt, und in konkrete Leitsätze und 
Hand lungs empfehlungen für den beruflichen Alltag 
herunterbricht. 3Die Arbeit am Leitbild und dessen 
Fort entwicklung bietet unter Beteiligung der Mit -
arbeitenden die Chance, ein gemeinsames Ver ständ -
nis des kirchenspezifischen Charakters der Ein rich -
tung zu entwickeln und ihr Handeln da nach auszu-
richten. 4Solche Prozesse können dazu beitragen, 
nach innen Orientierung, Sinn und Zu sam menhalt 
zu stiften und nach außen Wahr nehm barkeit, Ver -
läss lichkeit und Vertrauen zu ge nerieren. 5So wichtig 
Leitbild- und Profilie rungs prozesse auch sind, um 
die christliche Iden tität der Einrichtung nach innen 
und außen zu stär ken und kenntlich zu machen, 
prak tische Wirk kraft entfalten diese Anstrengungen 
nur, wenn sie im alltäglichen Handeln, in der konkre-
ten Arbeit der Dienstgemeinschaft rückgebunden 
sind und wenn die Sorge um die christliche Iden tität 
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als ein permanenter, dynamischer Pro zess verstan-
den wird. 6Träger und Führungskräf te haben den 
Auftrag, gemeinsam mit den Mitar beitenden die für 
die jeweiligen Handlungsfelder wesentlichen Ziele 
und Werte, anhand derer Ar beit in der Einrichtung 
gestaltet werden kann, zu konkretisieren. 7Uner läss -
lich ist, dass sich dieses spezifische Profil nicht nur in 
theoretischen Leit linien und ethischen Konzepten 
erschöpft, sondern auch als christliche Kultur in den 
Einrich tun gen von Leitung und Mitarbeitenden mit-
gestaltet und von allen mit Leben gefüllt sowie für 
die Menschen, die kirchliche Angebote wahrnehmen, 
erfahrbar wird.   
V. Handlungsaufträge und Ziele des kirchlichen 
Dienstgebers (Art. 4) 
1. 1Die Ausrichtung kirchlicher Einrichtungen im 
Hinblick auf  den Sendungsauftrag erfordert die Set -
zung von Zielen und die Benennung von Hand lungs -
aufträgen. 2Trotz ihres Abstraktions gra des bilden 
die se unerlässliche Orientie rungs marken und Angel -
punkte der Verständigung so wie Selbstvergewis se -
rung. 3Jede Konkretisierung des Profils setzt Maß stä -
be, weckt Vorstellungen, Erwartungen und Hoff nun -
gen; in ihrer praktischen Umsetzung kann sie nicht 
immer vor Ent täuschungen schützen. 4Mitarbeitende 
und Dienst ge ber tragen als Teil der Dienstgemein -
schaft in ihrer jeweiligen Funktion gemeinsam zur 
Verwirklichung des Sendungsauftrags der Kir che bei. 
5Besondere Anforderungen werden dabei nicht nur 
an die Mitarbeitenden gestellt, sondern insbesondere 
auch an den Dienstgeber. 6Er ist in erster Linie dafür 
verantwortlich, dass die Bedingungen dafür geschaf-
fen werden, dass die Mitarbeitenden ihren Auftrag in 
der Ein rich tung glaubwürdig ausüben können. 
7Gewinn ma xi mierung spielt bei der Verfolgung die-
ses Auf trags keine Rolle; Kirche betreibt ihre 
Einrich tungen, „um ein Stück Auftrag der Kirche in 
dieser Welt wahrnehmen und erfüllen zu können“.25  
8Mit ihrer ideellen Ausrichtung kann sich Kirche den 
ökonomischen und den rechtlichen Parame tern, die 
für die anderen gesellschaftlichen Ak teu re gelten, 
nicht entziehen, sondern ist darauf  an gewiesen, ihre 
Ziele, die sich aus dem Sen dungs auftrag ergeben, im 
Rahmen der vorhandenen materiellen und personel-
len Ressourcen zu verwirklichen.   
2. 1Frauen gestalten Kirche. 2Sie arbeiten haupt- und 
ehrenamtlich in allen kirchlichen Hand lungs feldern 
von Pastoral und Caritas, in Forschung und Bildung, 
Medien, Diözesanverwaltungen, Verbänden und 
Gre mien. 3Der Anteil von Frauen in kirchlichen Lei -
tungspositionen hat in den vergangenen Jahren stetig 

zugenommen. 4Die deutschen Bischöfe bekennen 
sich ausdrücklich dazu, „an den verschiedenen Lei -
tungsdiensten in der Kir che möglichst viele Frau en 
und Männer ge recht [zu] beteiligen“26. 5Auf  der 
Früh jahrs-Voll ver sammlung 2019 in Lingen veröf-
fentlichten die Bischöfe ihre Selbstverpflichtung, den 
Anteil von Frauen in Leitungspositionen auf  ein 
Drit  tel und mehr zu erhöhen und die Entwicklungen 
erneut in fünf  Jahren zu überprüfen. 6Viele deutsche 
(Erz-)Diözesen arbeiten daran, den Anteil von Frau -
en in Leitungspositionen zu erhöhen und ha ben ent-
sprechende Maßnahmen installiert. 7Dazu gehören 
lokale Vereinbarungen wie interne Frau enquoten, 
Ele mente in der Personalentwicklung für Poten zial -
trä gerinnen, durch geschlechterbewusste Personal -
akquise, -förderung und -auswahl, Maßnahmen zur 
besseren Vereinbarkeit von Beruf  und Familie und/ 
oder Sorge-Tätig kei ten, Gleichstel lungsanaly sen und 
Gleichstel lungs ord nungen sowie neue Füh rungs mo -
delle von Leitung in Teilzeit und Teilung. 8Aber auch 
jenseits der Leitungspositionen ist darauf  zu achten, 
Frauen aufgrund ihres Geschlechts nicht zu benach-
teiligen. 9Besondere kirchliche Anforde run  gen an 
Kleriker und Ordensangehörige bleiben hiervon un -
be rührt.  
3. 1Die Sorge für andere ist Ausdruck der christli-
chen Nächstenliebe. 2Gott hat den Menschen aus 
Liebe erschaffen und ihn zur Liebe befähigt. 3Dabei 
birgt diese Sorge gleichzeitig häufig große praktische 
Herausforderungen. 4Das gilt insbesondere mit Blick 
auf  die Vereinbarkeit von Fa mi lie und Beruf  durch 
Kinderbetreuung oder et wa die Pflege von Ange hö -
ri gen. 5Der Dienstge ber muss versuchen, Rahmen -
be dingungen zu schaf fen, um den persönlichen An -
forderungen des jeweiligen Lebensabschnitts mög-
lichst Rech nung zu tragen.  
4. 1Von zentraler Bedeutung ist die Verpflichtung des 
Dienstgebers, sich in besonderer Weise für den 
Schutz der Würde und Integrität aller Per so nen in 
der Einrichtung einzusetzen, insbesondere von Min -
derjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen Er -
wach senen. 2Sexualisierte Gewalt ist aufs Schärfste 
zu verurteilen und kann unter keinen Umständen ge -
duldet werden. 3Prävention von jeglicher Form von 
Gewalt ist eine zentrale Aufgabe von Kirche, auch in 
ih ren Einrich tun gen. 4Dienstgeber und Mit ar bei ten -
de sind sich da bei über ihre besondere Verantwor -
tung im Kla ren. 5Dabei sind insbesondere die Vor -
gaben des staatlichen Rechts sowie die einschlägigen 
kirch lichen Ordnungen27 einzuhalten.  
5. 1Arbeit bildet eine fundamentale Dimension im 
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Leben des Menschen: „In einer wirklich entwickelten 
Gesellschaft ist die Arbeit eine unverzichtbare Di -
mension des gesellschaftlichen Le bens, weil sie nicht 
nur eine Art ist, sich das Brot zu verdienen, sondern 
auch ein Weg zum persönlichen Wachstum, um ge -
sunde Beziehungen aufzubauen, um sich selbst aus -
 zudrücken, um Ga ben zu teilen, um sich mitverant-
wortlich für die Ver vollkommnung der Welt zu füh-
len und um schließlich als Volk zu leben.“28 2Ar beit 
dient auch der Verwirklichung der Person. 3Es geht 
darum, „die Samen aufkeimen zu lassen, die Gott in 
je den hineingelegt hat, seine Fähigkeiten, seine Ini tia -
tive, seine Kräfte.“29 4Führungskräften im kirchli-
chen Dienst kommt hier eine besondere Ver ant wor -
tung zu. 5Sie sind gehalten, die christlichen Maßstäbe 
und Grundsätze zu beachten und ihren Mitarbei ten -
den den notwendigen Raum und Rück halt zur Ent -
fal tung zu gewähren. 6Eine durch die Wer te des 
christ  lichen Glaubens ge präg te Führung weiß sich 
einer Kultur des Die nens verpflichtet. 7Füh rungs -
kräfte in der Kirche stellen sich den Zei chen der Zeit 
und verstehen die Einheit, der sie vorstehen, als ler-
nende Orga nisation, die der ständigen Erneuerung 
und Wei ter entwicklung bedarf. 8Zentral sind eine ge -
genseitige Wertschätzung, Respekt, verbindliche Ab -
sprachen, Motivation sowie die Förde rung von In no -
vation und Entwicklung. 9Eine angemessene und 
trans parente Kommunikation über Hier ar chie- und 
Berufsgrenzen hinweg ist Grundbe din gung einer 
ver trauensvollen und wertschätzenden Zusam men -
ar beit. 10Konstruktive Kritik ist aus drück lich will -
kom men.  
6. 1Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz sind 
prak tizierte Nächstenliebe. 2Der Mensch steht im 
Mit  telpunkt des kirchlichen Engagements. 3Da bei 
geht es nicht bloß um eine korrekte Um set zung der 
geltenden gesetzlichen Bestimmungen in diesem Be -
reich. 4Vielmehr sind in jeder Ein richtung aus dem 
Selbstverständnis der Kirche heraus die christlichen 
Wer te, die Bedürfnisse der Beschäftigten und der 
Men schen, die die Leis tun gen der Kirche in An -
spruch nehmen, sowie die ökonomischen Rah -
menbedingungen zu einem gu ten Ausgleich zu brin-
gen. 5Dies erfordert eine ganzheitliche Betrach tung 
des Menschen und be zieht den Schutz der physi-
schen, psychischen eben so wie seelischen Gesund -
heit der Mitarbei ten den während ihres Tätigwerdens 
in der Ein rich tung ein. 6Die Schaffung sicherer Ar -
beits stät ten, um Arbeitsunfällen vorzubeugen, ist ei -
ne un abdingbare Voraussetzung hierfür. 7Darüber 
hinaus soll ein Arbeitsumfeld erhalten bzw. geschaf-

fen werden, in dem sich die Mitarbeitenden wertge-
schätzt fühlen. 8Arbeitssicherheit und Gesund heits -
schutz sind in erster Linie Leitungs auf ga ben. 9Ein 
Ge lingen setzt jedoch ein fruchtbares Zu sam -
menwirken aller in der Dienstgemein schaft Betei lig -
ten voraus. 10Die Umsetzung von Ar beitssicherheit 
und Gesundheitsschutz erfolgt kontinuierlich und in 
ständig fortzuentwickelnden diözesanen und über-
diözesanen Strukturen. 11Herauszuhebende Maß nah -
 men sind in diesem Kontext insbesondere die syste-
matische Imple men tierung von Arbeitssicherheit 
und Gesund heits schutz in den (Erz-)Diözesen und 
Ei n rich tungen, die Stärkung eines gesundheitsorien-
tierten Führungsverhaltens, die Verbesserung von 
Par tizipation der Mitarbeitenden durch gemeinsames 
Handeln bei der Prävention im Bereich Arbeits -
sicherheit und Gesundheitsschutz sowie Evaluation 
und Qualitätsmanagement.  
7. 1Jeder Mensch hat eine unveräußerliche Wür de, 
die von Gott gegeben und schützenswert ist. 2Des -
halb kann sie von Menschen niemals verdient, verlie-
hen oder aberkannt werden. 3Gott liebt und bejaht 
jeden Menschen, vor aller Leis tung, ohne Ansehen 
seiner Fähigkeiten und De fi zite, ganz gleich, ob der 
Mensch in seinen Sinnen, körperlich, geistig oder 
psychisch beeinträchtigt ist. 4In diesem Zusam men -
hang ist es ein wichtiges Anliegen, Menschen mit 
Behinderung mehr Zu gang und Teilhabe am gesell-
schaftlichen, kirch lichen, aber insbesondere auch am 
Arbeits leben zu ermöglichen. 5„Es wäre des Men -
schen von Grund auf  unwürdig und eine Verleug -
nung der gemeinsamen Menschennatur, wenn man 
zum Leben der Gesellschaft und so auch zur Arbeit 
nur voll Leistungsfähige zuließe, weil man damit in 
eine schwere Form von Diskriminierung verfiele, 
nämlich in die Aufteilung von Starken und Gesunden 
auf  der einen und den Schwachen und Kranken auf  
der anderen Seite. 6Die Arbeit im objektiven Sinne 
muß auch hier der Würde des Menschen untergeord-
net werden, dem Sub jekt der Arbeit und nicht dem 
wirtschaftlichen Vorteil.“30 7Das Recht auf  Arbeit ist 
ein Men schen recht. 8Menschen mit Schwerbehinde -
rung und sogenannte Gleichgestellte genießen im 
Ar beitsrecht einen besonderen Schutz. 9Dabei sind 
die Verschiedenheiten der Menschen mit ihren un ter -
schiedlichen Fähigkeiten und Einschrän kun gen zu 
be rücksichtigen. 10Kirchliche Dienst ge ber setzen 
sich dafür ein, eine behindertengerechte und barrie -
re  frei e Teilhabe von Mitarbeitenden zu fördern.  
8. 1Die ethischen Anforderungen und Maßstäbe, die 
die Soziallehre der Kirche gegenüber dem Wirt -
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schaftsleben formuliert und öffentlich vertritt, muss 
sie auch an sich selbst und an das eigene wirtschaft-
liche Handeln anlegen. 2Im Un ter schied zu gewerb-
lich ausgerichteten Unterneh men dienen kirchliche 
Einrichtungen der Er fül lung des Sendungsauftrags. 
3Trotz dieser religiös begründeten Zielsetzung sind 
sie als wirtschaftlich Handelnde zugleich auch 
Unternehmen im be triebswirtschaftlichen Sinne und 
damit den Be dingungen sowie Gesetzmäßigkeiten 
der Ökono mie ausgesetzt.31 4Kirchliche Einrichtun -
gen ha ben einen Selbstanspruch zu verwirklichen, 
der ho hen Standards an Organisationsführung, Auf -
sicht und Kontrolle genügen muss und der Öf fent -
lichkeit gegenüber rechenschaftspflichtig ist. 5Da her 
sind sie gehalten, ihre Regeln bzw. Grund sätze für 
eine an christlichen Werten orientierte Unterneh -
mens führung, die sich auf  ihr ge samtes wirtschaftli-
ches Handeln erstrecken, eben falls im Rahmen des 
für alle geltenden Rech tes zu entwickeln und in ihrer 
täglichen Praxis zur Geltung zu bringen.32 6Von 
besonderer Be deu  tung sind in diesem Kontext die 
Be  achtung der Grundsätze einer guten Finanzwirt -
schaft, eine wirk same und qualifizierte Aufsicht, 
Trans parenz und der Aufbau von funktionsfähigen 
Kontroll- und Überwachungssystemen. 7„Das Geld 
muss die nen und nicht regieren!“33  8Dieser Grund -
satz gilt für alle Verantwortlichen in den (Erz-)Diö -
ze sen, Pfarrgemeinden, sozial-karitativen Einrich -
tun gen, Ordensgemeinschaf ten, katholischen Ver -
bänden, kirchlichen Stif tungen, Banken und Hilfs -
werken. 9Sie sind dafür sensibilisiert, ob und wie die 
kirchlichen Geldanlagen dem Menschen dienen, 
nicht erst bei der Ertragsverwendung für die Zwecke 
kirchlicher Einrichtungen, sondern auch bei der Ren -
diteerwirtschaftung selbst.34 10Kirch liche Ein rich -
tun   gen unterliegen bei ihren Investitions ent schei -
dun gen, bei der Auswahl von Geldanla ge for men und 
der Zusammenarbeit mit Ge schäfts part nern noch 
stren geren Maßstäben als wirtschaftliche Unter neh -
men.35  
9. 1„Die dringende Herausforderung, unser ge mein -
sames Haus zu schützen, schließt die Sorge ein, die 
gesamte Menschheitsfamilie in der Suche nach einer 
nachhaltigen und ganzheitlichen Ent wicklung zu ver-
einen, denn wir wissen, dass sich die Dinge ändern 
können.“36 2Kirchliche Einrich tungen verpflichten 
sich zu einem verantwortlichen Umgang mit natürli-
chen, wirtschaftlichen und betrieblichen Ressourcen. 
3Hierzu gehört auch der Schutz der natürlichen Le -
bensgrund la gen sowie der Klima- und Umwelt -
schutz. 4Die kirchlichen Zwecken dienende Arbeit 

soll langfristig ermöglicht werden. 5Die in der Arbeit 
verkörperte Würde der Mitarbeitenden verdient stets 
Beachtung. 6„Mit Arbeit spielt man nicht.“37  7Aus 
die  sem Grund soll in kirchlichen Ein rich tungen ein 
verantwortlicher Umgang mit Ar beits plätzen ge -
pflegt werden.  
10. 1Die in der Gottebenbildlichkeit des Men schen 
gründende Würde kommt uneingeschränkt allen 
Menschen zu – unabhängig von ihrer individuellen 
Prägung, ihrer Herkunft, ihres Alters, ih rer körperli-
chen oder geistigen Verfassung, ihrem Geschlecht, 
ihrer sexuellen Identität oder ihrem Aussehen. 2Die 
Kir che kann es deshalb nicht hinnehmen, dass Men -
schen wegen ihrer Andersar tig keit geringgeschätzt, 
benachteiligt oder be droht werden. 3Das Zweite Va -
ti kanische Konzil erinnert daran, dass wir Gott nicht 
anrufen können, wenn wir irgendwelchen Menschen, 
die nach dem Ebenbild Gottes geschaffen sind, die 
ge schwisterliche Haltung verweigern: „Deshalb ver -
wirft die Kirche jede Diskriminierung eines Men -
schen oder jeden Gewaltakt gegen ihn […], weil dies 
dem Geist Christi widerspricht.“38 4Das christliche 
Menschenbild verpflichtet, jeden Men   schen in seiner 
Eigenart zu achten: „Die un er messliche Würde jedes 
Menschen unabhängig von Herkunft, Hautfarbe 
oder Religion ist das höchste Gesetz der geschwister-
lichen Liebe.“39 5Nach der christlichen Lehre von 
der Einheit des Menschengeschlechts sind alle Men -
schen gleichwertige Mitglieder einer einzigen Men -
schen fa milie. 6Menschenfeindlichkeit, Rassismus 
und Fremdenhass sind mit diesem Ethos nicht ver-
einbar.40 7Jede Form der Diskriminierung muss d a-
her überwunden und beseitigt werden, da sie dem 
Plan Gottes widerspricht. 8Vor dem Hinter grund der 
langen Geschichte der christlichen Juden feind schaft 
gilt dies in besonderer Weise für jede Form des 
Antisemitismus.41 9Der Glaube Israels ist für die Kir -
che nicht etwas Fremdes, sondern ge hört zum Fun -
da ment des christlichen Glaubens.42 10Er ist die „hei-
lige Wurzel der eigenen christlichen Identität“.43 
11Juden sind „unsere bevorzugten, älteren Brüder“ 
(Jo hannes Paul II.). 12Chris ten und Juden beten den 
gleichen Gott an, sie stützen sich auf  die gleiche 
Heilige Schrift. 13Der mit Moses geschlossene Alte 
Bund ist niemals aufgehoben worden.44 14Die Hei li -
ge Schrift der Kir che kann nicht getrennt werden 
vom jüdischen Volk und seiner Geschichte. 15Men -
schen feindliche und rassistische Äußerungen und 
Hand  lungen sowie jede Form von Antisemitis mus 
sind absolut unannehmbar und zu missbilligen. 
16Der Dienstgeber hat dafür Sorge zu tragen, dass 
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diese Haltungen keinen Platz in kirchlichen Ein rich -
tungen haben.   
VI. Fort- und Weiterbildung (Art. 5) 
1. 1Die Erfüllung des Sendungsauftrags setzt die Ar -
beit qualifizierter und motivierter Mitarbeiten der 
voraus. 2Die berufliche Fort- und Weiterbil dung ge -
winnt – auch infolge der demografischen Ent wick -
lung, der Digitalisierung und des technologischen 
Wandels – immer mehr an gesellschaftlicher Rele -
vanz und Bedeutung in der Arbeits welt. 3Sich rascher 
wandelnde Anforderungen verlangen von den Füh -
rungskräften und den Mit ar beitenden ein ständiges 
neues Lernen und Zu rechtfinden und somit auch ei -
ne kontinuierliche Anpassung der beruflichen Qua li -
fi kationen. 4Dies gilt auch für den kirchlichen Dienst 
in seiner Vielfalt. 5Damit die Mitarbeitenden Sinn, 
Ziel und Struktur des kirchlichen Dienstes und ihre 
ei gene Aufgabe darin besser erkennen können, 
kommt ihrer Aus- und Fortbildung eine be son de re 
Bedeutung zu. 6Sie sollen bereits in der Aus bil dungs- 
und Einarbeitungsphase mit den funktionalen Er for -
dernissen, aber genauso mit den ethischen und re li -
giösen Aspekten ihres Dienstes ver traut gemacht 
wer  den. 7Im Rahmen der fachlichen und beruflichen 
Weiterbildung muss auch für Fragen des Glaubens, 
der Werte- und Sinn orien tierung sowie für die Be -
wäl tigung der spezifischen Belastungen der einzelnen 
Dienste in an ge messener Weise Raum geschaffen 
werden. 8Nur in einem Klima wechselseitigen Res -
pekts und Vertrauens kann sich eine Spiritualität ent-
wickeln, die die Mitarbeitenden in ihrem Einsatz 
trägt, den Menschen dient und die Kirche als Gan ze 
bereichert.   
2. 1Die Wertvorstellungen, die sich aus dem in der 
biblischen Botschaft grundgelegten christlichen 
Men schenbild ergeben, sind für die Arbeit in katho-
lischen Einrichtungen von fundamentaler Bedeu -
tung. 2Allen dort tätigen Menschen müs sen Auftrag, 
Ziele und Werte, die kirchliche Ein richtungen kenn-
zeichnen, bekannt sein. 3Da mit Mitarbeitende hierzu 
auskunfts- und sprachfähig werden, ist eine Aus -
einan dersetzung mit den christlichen Glaubens -
grundsätzen zentral. 4Es geht insbesondere um die 
Vermittlung von Kompetenzen, um die Menschen, 
die die kirchlichen Dienste in Anspruch nehmen, in 
ihrer religiösen Praxis zu unterstützen. 5Zu diesem 
Zweck können Fortbildungsformate angeboten wer-
den, die wesentliche Inhalte des katholischen Glau -
bens oder relevante kirchliche Traditionen vermit-
teln, um die Sensibilität für das kirchliche Pro fil bei 
den Mitarbeitenden zu stärken. 6So kann die Fähig -

keit wachsen, die Aspekte des christ lichen Glaubens 
in der Arbeit zum Aus druck zu bringen. 7Eine Teil -
nahme an diesen Fort- und Weiterbildungsangeboten 
ist verpflichtend.   
3. 1Kirchliche Einrichtungen sind elementarer Teil 
von Kirche. 2Aus diesem Grund sollen für die Mitar -
beitenden Angebote zu Spiritualität und Seelsorge 
ge macht werden. 3Hierdurch erhalten sie die Mög -
lich keit, sich mit den eigenen Sinn- und Glau bens -
fragen des Lebens zu beschäftigen. 4Die Teilnahme 
an diesen Angeboten erfolgt freiwillig.  
4. Um hier Fort- und Weiterbildungen wirksam und 
ef fizient bereitstellen zu können, erscheinen Ko ope -
ra tionen zwischen den Diözesen bzw. den Ver -
bänden der Caritas und den verschiedenen Trägern 
für die Bereitstellung eines ansprechenden Unter -
stüt  zungsangebotes sinnvoll.  
5. Die Kosten für notwendige, fortlaufende Qua li fi -
kationen durch Fort- und Weiterbildungen der Be -
schäf tigten im oben beschriebenen Sinne tragen in 
der Regel die Dienstgeber, unbeschadet der einschlä -
gi gen tarifrechtlichen oder sonstigen Ver einbarun -
gen.   
VII. Anforderungen bei der Begründung des 
Dienstverhältnisses (Art. 6) 
1. 1Demografische, gesellschaftliche und politische 
Veränderungen der jüngeren Vergangenheit haben 
die Rahmenbedingungen für den kirchlichen Dienst 
deutlich gewandelt. 2Zwar gibt es weiterhin Regionen 
in Deutschland, in denen die Tra ditionen kirchlichen 
Lebens den Alltag der Men schen prägen. 3Die domi-
nierenden Signatu ren unserer Zeit sind allerdings 
eher eine nachlassende religiöse Sozialisierung in den 
einzelnen Generationen, eine abnehmende Kirchen -
bindung und Glaubenspraxis sowie ein allmähliches 
Ver schwinden volkskirchlicher Strukturen und Mi - 
li eus. 4Begleitet werden diese Entwicklungen von ei -
ner zunehmenden kulturellen und religiösen He te ro -
genität in der deutschen Gesellschaft. 5Auf grund 
ver schiedener Migrationsbewegungen seit den 1950er   
Jahren ist vor allem in den Bal lungs räumen eine star-
ke ethnische, kulturelle so wie religiöse Plura lität zu 
beobachten.45 6Hinzu kommt eine Zunahme von 
Kir chenaustritten, mit der Folge, dass nur noch et  wa 
die Hälfte der Be völ kerung in Deutschland ei ner 
christlichen Reli gionsgemeinschaft angehört. 7Die se 
Veränderun gen und Wandlungen beeinflussen die 
Lebens ein stellungen und schlagen auf  die Leit bilder 
der Men schen durch. 8Allgemein ist unsere Gesell -
schaft durch ein sich veränderndes Werte bewuss -
tsein, durch Pluralisierung sowie Individua lisie rung 
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der Lebensstile und Lebensformen gekennzeichnet. 
9Diese Situation zieht unmittelbare Fol gen für den 
kirchlichen Dienst nach sich: Die An zahl der 
Christinnen und Christen in der Ge sellschaft nimmt 
seit Jahren ab; das gilt auch für die aktive Beteiligung 
am kirchlichen Leben, sei es in Gemeinden, sei es in 
Gruppen, Verbänden und Gremien. 10Der Anteil der 
Andersgläubigen, vor allem aber der religiös unge-
bundenen Men schen sowie derjenigen, die sich von 
Kirche und Glauben entfernen, nimmt zu. 11Wenn 
kirchliche Einrichtungen weiterhin zur Präsenz der 
katholischen Kirche und ihrer Werte in der Ge sell -
schaft beitragen wollen, müssen die Dienstgeber in 
den Einrichtungen diese veränderten Rahmenbedin -
gun gen bei der Gestaltung ihres spezifisch christli-
chen Profils berücksichtigen. 12Das gilt in be son -
derem Maße für die Personalgewinnung und Per so -
nalentwicklung. 13Die Personalverant wort li chen in 
der Kirche stehen dabei „vor der doppelten Heraus -
forderung, Mitarbeitende zu finden, die ein glaub-
würdiges Mitarbeiten an den Zielen einer profiliert 
katholischen Einrichtung und ei ne gute fachliche 
Kompetenz miteinander ver bin den.“46 14Gelingt es, 
ei ne erkennbar christliche Identität auch mit Mitar -
beitenden zu ver wirk lichen, die nicht katholisch sind, 
können kirchliche Einrichtungen auch in einer 
Diaspora-Situation „glaubwürdige Lernfelder, in de -
nen christliche Le benshaltungen eingeübt werden 
kön  nen“47, sein.       
2. 1Damit kirchliche Einrichtungen als „Biotope 
gelebter Christlichkeit“48 wahrnehmbar sind, in de -
nen christliche Werte vermittelt und eingeübt wer -
den, haben in erster Linie die Dienstgeber dafür 
Sorge zu tragen, dass geeignete und befähigte Per -
sonen gewonnen werden, die bereit und in der Lage 
sind, den kirchlichen Charakter der Einrichtung zu 
erhalten und zu fördern. 2Hierzu gehören zuallererst 
überzeugte Christinnen und Christen, die aus dem 
Glauben leben und deren Lebenszeugnis durch 
Haltungen glaubhaft wird, die sich an christlichen 
Werten ausrichten: „Wenn Menschen aus dem Glau -
ben leben und da durch erkennen lassen, wie ernst 
der Glaube im Leben genommen wird, dann weckt 
dieses ‚Zeug nis ohne Worte‘ den Wunsch, mehr von 
die sem Glauben erfahren zu dürfen. 3Dabei werden 
zentrale Fragen gestellt: Warum verhalten sich 
Christinnen und Christen so? Warum leben sie auf  
diese Weise? Was – oder wer – ist es, von dem sie 
beseelt sind?“49 4„Sie bilden den unerlässlichen, nicht 
näher quantifizierbaren Kernbe stand der Mitar bei -
ten den, die ihren Dienst aus dem Glau ben tun und 

ihre Spiritualität in die Ein richtung tragen.“50 5Für 
einen eng umgrenzten Kreis von Mitarbeitenden ist 
die Mitglied schaft in der katholischen Kirche zwin-
gend er forderlich. 6Das betrifft in erster Linie die 
Auf gaben felder in der Seelsorge oder Wortver kündi -
gung, namentlich pastorale, katechetische und religi -
onspäda gogische Tätigkeiten. 7Aber auch Per sonen, 
die das katholische Profil der Ein richtung inhaltlich 
prägen, mitverantworten und nach außen repräsen-
tieren, müssen katholisch sein. 8Diese Vor aus setzun -
gen müssen kumulativ vorliegen. 9Dieser Personen -
kreis überschneidet sich mit den Leitungs- und Füh -
rungskräften, ist mit diesen aber nicht deckungs-
gleich. 10Die Zugehörigkeit zur katholischen Kirche 
ist für diejenigen Mitar bei tenden erforderlich, welche 
die christlich-katho lische Identität der Einrichtung 
programmatisch mitgestalten und in die Gesellschaft 
hinein vertreten und verkörpern.  
3. 1Über diesen Bereich hinaus kommt es bei der 
Personalgewinnung nicht in erster Linie auf  die for-
male Mitgliedschaft in der katholischen Kir che an, 
sondern auf  die Identifikation mit den Zie len und 
Werten der katholischen Kirche. 2Das gilt umso 
mehr, als das in der Taufe gründende und vom Willen 
des Einzelnen getragene formale Kriterium der Kir -
chenmitgliedschaft in Zeiten zu rückgehender kirchli-
cher Sozialisation oftmals nicht ausreicht, um glau-
bensbezogene oder spirituelle Kompetenzen der Be -
werberinnen und Be wer ber zuverlässig auszudrü-     
cken. 3Vor diesem Hin tergrund kommt es bei der 
An  stellung – ne ben den fachlichen und sozialen Fä -
hig keiten – be sonders auf  die Grundhaltung zur Kir -
che und zum kirchlichen Anstellungsträger an. 4Im 
Rah  men des Bewerbungsverfahrens ist darauf  zu 
ach  ten, dass die Bewerberinnen und Bewerber mit 
dem kirch lichen Selbstverständnis vertraut sind und 
dieses anerkennen, dass sie bereit sind, den christ-
lich-katholischen Charakter der Einrich tung zu res -
pek tieren und ihrem professionellen Handeln zu -
grunde zu legen. 5Bei der Prüfung der Eignung der 
Be werberin nen und Bewerber ist der Kern bereich 
privater Le bensgestaltung zu wahren. 6Zu den per-
sönlichen Eig nungsanforde run gen gehören auch Of -
fenheit und Respekt für die re ligiösen und spirituel-
len Be dürf nisse der Men schen, die die kirchlichen 
Diens te in Anspruch neh men und die Bereitschaft, 
die se bei den religiösen Vollzügen in den Einrich tun -
gen zu un terstützen, z.B. die Betreuung von Heim be -
woh nern bei Gottesdiensten, das Ver ständigen von 
Geist lichen, wenn dies notwendig bzw. gewünscht 
ist, die Vorbereitung zur Krankenkommunion usw.51 
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7Mit dem Eintritt in ein kirchliches Dienst- oder 
Arbeitsverhältnis stellt sich notwendigerweise die 
Fra ge, ob die Mitarbeitenden grundsätzlich bereit 
sind, sich im Rahmen der beruflichen Tätigkeit mit 
Grundfragen des christlichen Glaubens auseinander-
zusetzen. 8Christliche Werte können nur authentisch 
vertreten werden, wenn die Aus ein an  dersetzung mit 
dem religiösen Begründungszu sam menhang nicht 
aus geschlossen und die Got tesfrage als wesentliche 
Frage der menschlichen Existenz nicht beiseitege-
schoben wird. 9Daher sollten in der beruflichen 
Tätigkeit ein grundsätzliches Interesse und eine Of -
fenheit für die Fra ge nach der Gegenwart Gottes 
vor handen sein. 10Unter diesen Voraussetzungen 
kön nen kirchliche Einrichtungen auch für diejenigen 
Be werberinnen und Bewerber ein geeigneter An stel -
lungsträger sein, „denen die Religionen fremd sind, 
denen Gott unbekannt ist und die doch nicht einfach 
ohne Gott bleiben, ihn wenigstens als Unbekannten 
dennoch anrühren möchten.“52  11Alle Bewerberin -
nen und Bewerber, die diese An forderungen erfül-
len, können Teil der Dienst gemeinschaft werden. 
12Über die kirchenspezifischen Anforderungen an 
die Mitarbeitenden ist aus Gründen der Klarheit und 
der Fairness in den Bewerbungsgesprächen zu infor-
mieren. 13Dies ist zu dokumentieren. 14Wer eine Stel -
le in einer katholischen Einrichtung antritt, bringt 
mit der Vertragsunterzeichnung zum Ausdruck, dass 
er bzw. sie – unabhängig von der persönlichen kon -
fessionellen Bindung – die christlichen Ziele und 
Werte der Einrichtung anerkennt.   
4. 1Nicht nur die Bewerberin oder der Bewerber 
bewirbt sich, sondern auch die Dienstgeber stellen 
sich und ihr Profil vor. 2Je weniger mit einer christli-
chen Prägung zu rechnen ist, umso mehr sollten den 
Bewerberinnen und Bewerbern das kirchliche Selbst -
verständnis und mögliche religiös begründete Anfor -
derungen und Erwartungen nahegebracht werden. 
3Aufgaben im kirchlichen Dienst können nur dann 
von Mitarbeitenden über zeugend wahrgenommen 
werden, wenn sie die zentralen Werte und Ziele der 
katholischen Kir che kennen, wenn sie diese „teilen 
oder zu mindest respektieren“53 und bereit sind, sie 
ihrem beruflichen Handeln zugrunde zu legen. 4Die -
se An forderungen sollen in den Stellenprofilen 
durch das Erfordernis der Identifikation mit den 
Zielen und Werten der katholischen Einrichtung im 
Rahmen der Tätigkeit zum Ausdruck gebracht wer-
den. 5Je nach Aufgabe und Stellenprofil können wei-
tere religiöse Anforderungen verlangt wer  den. 6Die 
christliche Unternehmenskultur soll Thema im Rah -

men des Bewerbungs ver fah rens sein. 7Auf  der ande-
ren Seite sollen die Bewerbe rinnen und Bewerber im 
Gespräch erfahren, dass sie mit den im beruflichen 
und auch privaten Handeln aufbrechenden Sinn fra -
gen beim kirchlichen Dienstgeber gut aufgehoben 
sind. 8Daher sollte auch über spirituelle Angebote in -
formiert und erläutert werden, welchen Rahmen die 
Ein richtung für eine spirituelle Kultur bietet. 9Be -
wer berinnen und Bewerber können auf  diese Wei  se 
zu einer bewussten und begründeten Ent scheidung 
für den kirchlichen Dienstgeber kommen.   
VIII. Anforderungen im bestehenden Dienst -
verhältnis (Art. 7)  
1. 1Eine glaubwürdige Erfüllung des Sendungs auf -
trags in der Einrichtung kann nur in gemeinsamer 
Verantwortung von Dienstgeber und Mit ar beitenden 
gelingen. 2Im Vordergrund steht die gemeinsame 
Ver wirklichung des Sendungsauf trags in einem ver-
trauensvollen Miteinander. 3Die kirchenspezifischen 
Anforderungen an die Mitarbeitenden, die in Artikel 
7 geregelt sind, ver folgen nicht das Ziel, die religiö-
sen Ge- und Verbote kirchenarbeitsrechtlich mög-
lichst umfassend und detailgetreu abzubilden. 4Zivil -
rechtlich begründete Dienst- und Arbeitsverhältnisse 
be zwecken nicht die „Klerikalisierung“54 von Mit ar -
 bei tenden, mit der Folge, „dass aus dem bürgerlich-
rechtlichen Arbeitsverhältnis eine Art kirchliches 
Statusverhältnis wird, das die Person total er greift 
und auch ihre private Lebensführung voll um fasst.“ 
55 5Sie sind auch kein weltliches Ersatz mo dell für 
kirch liche Or densgemeinschaften, die auf  einer be -
sonderen geistlichen Ausrichtung der Person und 
ihres Le bens beruhen.56 6Leitmotiv der kirchlichen 
An for  de rungen und Erwartungen an den Einzelnen 
ist vielmehr die Normierung eines Mindestanfor d e -
 rungskatalogs, dessen Be ach tung der kirchliche Ge -
setzgeber als unabdingbar ansieht, um drohende 
oder bereits eingetretene schwerwiegende Störungen 
bzw. Beein trächti gungen der kirchlichen Integrität 
und Glaub wür digkeit durch ein dienstliches oder 
außerdienstliches Verhalten des Mitarbeitenden ab -
zuwehren. 7Die Anforderungen und Erwartungen an 
die Mit arbeitenden erstrecken sich dabei in erster Li -
nie auf  das Verhalten im Dienst. 8Außer dienst liches 
Ver halten ist im dienst- und arbeitsrechtlichen Kon -
text nur dann bedeutsam, wenn öffentlich gegen 
grund legende Werte der katholischen Kirche versto-
ßen und dadurch die Glaub würdig keit der Kirche als 
Institution beeinträchtigt wird. 9Durch die Neurege -
lung wird ausdrücklich hervorgehoben, dass Verhal -
tensweisen, die den Kern bereich der privaten Le -
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bens gestaltung be treffen, in jedem Fall dem dienst- 
und arbeits recht lichen Zugriff  entzogen sind. 10Das 
Privat leben kann danach nur dann Anknüpfungs -
punkt für eine rechtliche Bewertung sein, wenn das 
Ver halten nicht den Kernbereich des Persönlich -
keits rechts tangiert. 11Gleichzeitig wird damit zum 
Ausdruck gebracht, dass eine Sphäre privater Le -
bensgestaltung zu respektieren ist, in der die bzw. der 
Einzelne seine Individualität entwickeln und wahren 
kann und für deren konkrete Ausgestaltung sie bzw. 
er dem Dienstgeber keine Rechenschaft schuldet. 
12Diese rechtlich unantastbare Zone, in der sich jeder 
Mitarbeitende nach seinen eigenen Maßstäben ent-
falten kann, ist thematisch und räumlich umschrie-
ben und er fasst insbesondere das Beziehungsleben 
und die Intimsphäre. 13Diese Aspekte des Privat le -
bens bieten keinen Raum für eine Abwägung mit 
dienst lichen Belangen und unterliegen damit keiner 
dienst- oder arbeitsrechtlichen Sanktio nie rung. 14Be -
sondere (universal-)kirchliche Anforde run gen an 
Kle ri ker, Kandidaten für das Weihe amt, Ordens an -
gehörige sowie Personen im No vi ziat und Postulat 
bleiben von diesen Vorgaben unberührt.   
2. 1Kirche ist im stetigen Wandel. 2Dazu gehört es, 
Lob und Kritik an der Kirche zu äußern und Ver -
änderungen zu fordern. 3Eine Grenze bilden indes 
kirchenfeindliche Betätigungen. 4Hiervon erfasst 
sind Handlungen, die öffentlich wahr nehm bar sind 
und sich gegen die Kirche oder de ren Werteordnung 
richten. 5Es bedarf  konkreter Umstände, die objektiv 
geeignet sind, die Glaub würdigkeit der Kirche zu be -
einträchtigen. 6Be stimm te öffentliche Positionierun -
gen von Mitar bei tenden im kirchlichen Dienst ver-
stoßen gegen fundamentale Prinzipien der katholi-
schen Kirche und sind aus diesem Grund nicht hin-
nehmbar. 7Es bedarf  einer gewissen Mindestüber -
ein  stim mung zwischen gesamtkirchlichen und indivi-
duellen öffentlichen Meinungsäußerungen einzelner 
Mitarbeitender. 8Was unter tragenden Grundsät zen 
der katholischen Kirche zu verstehen ist, ist im Ein -
zelfall durch Auslegung zu ermitteln. 9Bei Zweifeln 
sind die zuständigen kirchlichen Or ga ne zu konsul-
tieren. 10Von einer „öffentlichen“ Mei nungs äuße -
rung umfasst sind alle Äußerungen in Wort, Schrift, 
Bild, Gesten und symbolische Hand lungen, wenn sie 
von einem größeren, nach Zahl und Individualität 
unbestimmten oder durch nähere Beziehung nicht 
verbundenen Personen kreis unmittelbar wahrge -
nom men werden können. 11Die Propagierung von 
Ab treibung, aktiver Sterbehilfe, Fremdenhass und 
An tisemitismus werden als Beispiele für ein nicht to -

lerierbares Ver halten genannt. 12Fremdenhass meint 
die Pro pagierung fremdenfeindlichen Gedan ken -
gutes, ins besondere jede Form der Diffamierung, 
Be  lei di gung und Beschimpfung von Personen auf-
grund ihrer Herkunft oder Ethnie. 13Antisemi tis mus 
ist jede Form der Abneigung oder Feind schaft ge -
genüber Juden. 14Die Propagierung von Abtreibung 
und aktiver Sterbehilfe widersprechen dem Gedan -
ken des Lebensschutzes und sind mit dem christli-
chen Menschenbild unvereinbar.  
3. 1Mitarbeitende, die katholische Glaubensin hal te, 
Riten oder Gebräuche herabwürdigen oder ver höh -
nen, sind für den kirchlichen Dienst nicht mehr trag-
bar. 2Hierdurch werden die religiösen Gefühle derer 
verletzt, die mit der Einrichtung in Kontakt kommen, 
und der kirchliche Charakter der Einrichtung in Fra -
ge gestellt. 3Der betreffende Mitarbeitende lässt die 
er forderliche Identifi ka tion mit der Kirche vermis-
sen.  
4. 1Ferner fällt die Propagierung von religiösen und 
weltanschaulichen Überzeugungen, die im Wi -
derspruch zu katholischen Glaubensinhalten stehen, 
während der Arbeitszeit oder im dienstlichen Zu -
sammenhang unter das kirchenfeindliche Verhal ten. 
2Hierzu zählt auch die Werbung für andere Reli gi -
ons- oder Weltanschauungs ge mein schaften. 3Ge rade 
bei der Beschäftigung andersgläubiger Mit ar bei ten -
der kann es im Einzelfall zu einem Konflikt zwi-
schen dem Selbstbestim mungs recht der Kirche auf  
der einen und dem Recht auf  individuelle Reli gi ons -
ausübung auf  der anderen Seite kommen.57 4Der 
Aus gleich zwischen den jeweiligen Interessen kann 
nicht pauschal erfolgen, es bedarf  einer Einzel fall be -
trach tung. 5Alle Mitarbeitende sind verpflichtet, den 
kirchlichen Charakter der Einrichtung anzuerkennen 
und ihn zu respektieren. 6Es wird die Bereitschaft 
vorausgesetzt, die ihnen übertragenen Aufgaben im 
Sinne der Kirche zu erfüllen. 7Die individuelle Re -
ligionsausübung während der Dienstzeit muss mit 
dem christlichen Selbstverständnis, den Leit bildern 
der Arbeit und den dienstlichen Er for dernissen in 
Einklang gebracht werden. 8So darf  beispielsweise 
das Tragen religiös oder kulturell motivierter Klei -
dung (z.B. einer Burka oder eines Gesichtsschleiers) 
nicht die für christliche Arbeit essentielle Zu wen -
dung von Angesicht zu Ange sicht verhindern oder 
die Sicherheit am Arbeits platz gefährden. 9Bei der 
Beurteilung nichtchristlicher religiöser Symbole ist 
die Art des Symbols und seine prägende Wirkung für 
die Außendar stel lung der Person zu berücksichtigen, 
die nicht im Widerspruch zum kirchlichen Charakter 
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einer Einrichtung stehen darf. 10Die aktive Ver brei -
tung von Lehren von Religionsgemein schaf ten oder 
welt anschaulichen Überzeugungen, deren Grund auf -
fassung, Zielsetzung oder praktische Tätig keit im 
Wi derspruch zum Auftrag und zum Selbst ver ständ -
nis sowie zu den wesentlichen Glau bens auf fas sun -
gen der katholischen Kirche stehen, ist mit der Tä tig -
keit in einer kirchlichen Einrichtung nicht vereinbar.  
5. 1Mitarbeitende, die katholisch sind und während 
ihrer Tätigkeit bei einer katholischen Ein richtung aus 
der katholischen Kirche austreten, müssen sich fra-
gen, ob sie weiterhin bei der Kir che arbeiten wollen. 
2Denn die Erklärung des Kir chenaustritts vor der 
zuständigen zivilen Be hörde bildet einen öffentli-
chen Akt, der eine „wil lentliche und wissentliche 
Distanzierung von der Kirche und eine schwere Ver -
fehlung gegenüber der kirchlichen Gemein schaft“ 
darstellt.58 3Wer so handelt, verstößt gegen die 
Pflicht, die Ge meinschaft mit der Kirche zu wahren 
(c. 209 § 1 CIC) und gegen die Pflicht, seinen finan-
ziellen Beitrag zu leisten, damit die Kirche ihre Auf -
gaben erfüllen kann (c. 222 § 1 CIC i.V.m. c. 1263 
CIC). 4Der Kirchenaustritt berührt die persönliche 
Eignung des am Sendungsauftrag teilhabenden Mit -
arbeitenden unmittelbar und in besonders starker 
Form. 5Wer aus der katholischen Kir che austritt, 
wendet sich ostentativ von der Kir che als Institution 
ab und durchtrennt die Ver bindung zur Bekennt -
nisgemeinschaft. 6Damit verstößt der Mitarbeitende 
gegen das Gebot der Min destidentifikation mit der 
katholischen Kir che, das unerlässliche Vorausset -
zung für jede An stellung im kirchlichen Dienst ist. 
7Das gilt auch vor dem Hintergrund, dass die mate-
rielle Grund lage für eine Beschäftigung im kirchli-
chen Dienst erheblich auf  Kirchensteuereinnahmen 
beruht, de ren Entrichtung der Austretende durch 
seine Handlung sich gerade entzieht. 8In einem sol-
chen Fall begibt sich der Austretende in einen unauf-
lösbaren Widerspruch, wenn er einerseits das ei ni -
gende Band zur Glaubensgemeinschaft kappt und er 
andererseits bekundet, sich weiterhin zu dem Sen -
dungsauftrag, den Werten und Zielen der Kirche zu 
bekennen, sich mit diesen zu identifizieren und seine 
ganze Arbeitskraft einer In stitution zur Verfügung zu 
stellen, von der er – aus welchen Gründen auch im -
mer – sich offen dis tanziert hat. 9Die Beschäftigung 
von nicht-katholischen Mitarbeitenden in vergleich-
baren Posi tionen steht dieser Wertung nicht entge-
gen. 10Denn es besteht ein fundamentaler Unter -
schied zwischen einer aktiven und bewussten Hand -
lung, die den Bruch mit der Glaubensgemeinschaft 

be wirkt, und dem passiven Verhalten der nich t katho -
lischen Mitarbeitenden, deren konfessioneller Status 
dem kirchlichen Anstellungsträger bei der Einste l -
lung bekannt war und von denen al lein aufgrund der 
Beschäftigung in einer kirchlichen Einrichtung keine 
Anpassungsleistung bzw. Konversion erwartet wer-
den kann. 11In jedem Ein zel fall ist das Gespräch mit 
den Mitar beiten den zu suchen, und die Gründe für 
den Kirchen austritt sind zu erörtern. 12Ausnahms -
wei se kann ein schwerwiegender Grund einen 
Austritt aus der katholischen Kirche rechtfertigen. 
13Dieser ist etwa dann anzuerkennen, wenn katholi-
sche Mitarbeitende selbst als Betroffene insbesonde-
re sexuellen Missbrauchs an ihrer Kirche leiden.  
6. 1In keinem Fall eines Verstoßes gegen die be -
ruflichen oder persönlichen Anforderungen gibt es 
einen Kündigungsautomatismus, es bedarf  im mer 
der Abwägung im Einzelfall. 2Eine kirchliche Un ter -
nehmensethik erfordert zunächst eine Ur sachen for -
schung durch den Dienstgeber. 3In je dem Einzelfall 
ist ein klärendes Gespräch mit den Mitarbeitenden 
zu führen, das zu dokumentieren ist. 4Anschließend 
prüft der Dienstgeber, welche Maßnahme geeignet 
ist, um dem Verstoß zu begegnen. 5In Betracht kom-
men eine Abmah nung oder eine andere Maßnahme 
(z. B. Verset zung, Änderungskündigung). 6Es liegt 
am Dienst ge ber, welche Maßnahmen er im Einzelfall 
gegebenenfalls unter Einschaltung der Mitarbei ter -
ver tretung für die richtige hält, um den betroffenen 
Mitarbeitenden den Weg zurück in ein funktionieren-
des Dienst- oder Arbeitsverhältnis zu er möglichen. 
7Unter Wahrung des Grundsatzes der Verhältnismä -
ßig keit und des Übermaßver bo tes kommt eine Be -
endigungskündigung, gleichgültig, ob sie auf  be -
triebs-, personen- oder verhaltensbedingte Gründe 
gestützt wird, erst in Be tracht, wenn keine Mög lich -
keit zu einer ander wei tigen Beschäftigung, unter Um -
stän den auch mit schlechteren Arbeitsbedingun gen, 
besteht. 8Die Kündigung muss als allerletzte Maß -
 nahme (ultima ratio) nicht nur arbeitsrechtlich, son-
dern auch im Licht der religiösen Dimension der 
kirch lichen Dienstgemeinschaft gerechtfertigt sein.  
IX. Mitarbeitervertretungsrecht (Art. 8) 
1. 1Mitarbeitende gestalten den Dienst in der Kir che 
aktiv mit und übernehmen hierfür Mitver ant wor -
tung. 2Sie haben an seiner religiösen Grund la ge und 
Zielsetzung teil. 3Aus diesem Grund sol len sie auch 
aktiv an der Gestaltung und Ent scheidung über die 
sie betreffenden Ange le gen hei ten mitwirken unter 
Be achtung der Verfasst heit der Kirche, ihres Auf -
trags und der kirchlichen Dienstverfassung. 4Deshalb 
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wurde aufgrund des Rechts der katholischen Kirche, 
ihre Angele gen heiten selbst zu regeln, das kirchliche 
Mitar bei ter vertretungsrecht geschaffen.59 5Damit 
füllt die katholische Kirche den vom Staat zu selbst -
be stimmter Gestaltung anerkannten Rege lungs raum 
auch zur Wahrung eines Gleich klangs mit der staatli-
chen Arbeitsrechtsordnung aus. 6Der kir cheneigene 
Weg im Mitarbeitervertre tungs recht schließt schon 
im Hinblick auf  die katholische Soziallehre eine 
gleichwertige soziale Ver ant wortung ein. 7Die Mit -
glie der der Mitarbeiter ver tre tung repräsentieren die 
In teressen der Mit arbeitenden gegenüber dem 
Dienst geber. 8Sie tra  gen maßgeblich zur Weiter ent -
wicklung der Diens te und Einrichtungen bei. 9Ihre 
Auf gaben sind vergleichbar mit denen von Be triebs -
räten im gewerblichen Bereich und von Per sonal -
räten in der öffentlichen Verwaltung. 10Das Mit ar bei -
ter ver tretungsrecht spiegelt die spezifischen Be dürf -
nisse für kirchliche Einrichtungen wider.  
2. 1Als Ausfluss des Gedankens der Dienst ge mein -
schaft sind Dienstgeber und Mitarbeiter ver tretung in 
besonderer Weise zur vertrauensvollen Zusammen -
arbeit verpflichtet. 2Sie unterstützen sich gegenseitig 
bei der Erfüllung ihrer Auf ga ben. 3Sie entwickeln 
gemeinsam Konzepte und tra gen so maßgeblich zu 
ei ner zukunftsträchtigen Ausgestaltung der Ein rich -
tung bei. 4Beiden Sei ten kommt dabei eine besonde-
re Verantwortung zu.  
3. 1Die Beteiligungsrechte der Mitarbeiter vertre tun -
gen beziehen sich auf  die sozialen, personellen und 
wirtschaftlichen Angelegenheiten in den kirchlichen 
Einrichtungen. 2Hinsichtlich der wirtschaftlichen 
An gelegenheiten liegt die Ent schei dungshoheit in 
erster Linie in der unternehmerischen Verantwor -
tung der Träger, mit der Fol  ge, dass die Mitsprache 
der Mitarbeiter ver tre tungen sich gegenwärtig auf  
solche Belange er streckt, die die Zusammensetzung 
der Beleg schaft betreffen und einen sozialen Bezug 
haben. 3Obwohl die Religionsgemeinschaften und 
ihre ka ritativen und erzieherischen Einrichtungen 
vom weltlichen Unternehmensmit bestim mungs recht 
ausdrücklich ausgenommen sind,60 wird zu prü fen 
sein, ob und inwieweit Mitarbeitende im kirchlichen 
Dienst unter Berücksichtigung der be sonderen 
kirchlichen Aspekte und in der vom kirchlichen 
Selbst verständnis gebotenen Form wirtschaftliche 
und unternehmerische Entschei dungen mitbeein -
flus sen und an der Aufsicht über kirchliche Un ter -
nehmen teilhaben können.   
4. 1Dienstvereinbarungen, welche aufgrund der je -
weils geltenden Mitarbeitervertretungsordnung ver-

einbart werden, gelten aufgrund der Regelung in die-
ser Ordnung unmittelbar und zwingend. 2Die se 
unmittelbare und zwingende Wirkung (Nor mativität) 
bewirkt, dass sie gleichermaßen für alle Mitar beiten -
den einer Einrichtung gelten, ohne dass es eines ver-
traglichen Übernahmeaktes bedarf. 3Auf  diese Weise 
wird sichergestellt, dass Dienstvereinbarungen eine 
umfassende Wirkung für alle Mitarbeitenden entfal-
ten. 4Auch im staatlichen Recht gelten Betriebs ver -
ein barungen nach dem Betriebsverfassungsgesetz 
und Dienstver ein barungen nach dem Personalvertre -
tungsrecht normativ. 5Die normative Wirkung findet 
sich be reits in der jeweils geltenden Mitarbeiter ver -
tre tungsordnung; um Kettenverweisungen zu ver-
meiden und um die Geltung möglichst transparent 
zu machen, wurde die Geltung auch in der Grund -
ordnung explizit normiert.  
5. 1Sofern eine Einrichtung die erforderliche Min -
destgröße erfüllt, entscheiden die Mitarbeitenden 
selbst darüber, ob eine Mitarbeitervertretung ge bil -
det wird. 2Dabei ist der Dienstgeber jedoch im Rah -
men der geltenden Regelungen verpflichtet, da ran 
mitzuwirken und etwaige Hindernisse zu be seitigen. 
3Es soll sichergestellt werden, dass in möglichst vie-
len Einrichtungen Mitarbeiterver tre  tungen existie-
ren. 4Diese zwingend vorgesehene Errichtung der 
Mit arbeitervertretung stellt ei ne Besonderheit gegen-
über dem weltlichen Be triebsverfassungsrecht dar. 
5Der Dienstgeber soll denjenigen, die ein Amt in der 
Mitarbeiterver tre tung übernehmen, erforderliche 
Hil fen zur Wahr nehmung ihrer Aufgaben anbieten. 
6Die Mit ar bei tenden sollen die Möglichkeit des Mit -
ar bei ter vertretungsrechts nutzen, ihre Rechte und 
In te res sen, ihre Anliegen und Sorgen in der vorgese-
henen Weise zur Geltung zu bringen. 7Der Dienst ge -
ber darf  sie hieran nicht hindern. 8Eine weitere Be -
son derheit des kirchlichen Dienstes sind die Diö ze -
sa nen Arbeitsgemeinschaften der Mit arbeiter ver tre -
tungen (DiAG-MAV) und die Bun des ar beits ge mein -
schaft Mitar beitervertre tung (BAG-MAV). 9Ihre 
Haupt aufgabe ist es, die Mitarbeiterver tre tungen 
durch Beratungen und Schu lungen bei ihrer Arbeit 
zu unterstützen. 10Da rüber hinaus sind die Ar beits -
ge meinschaften wichtige Ansprechpartner bei der 
Fortent wick lung des Mitarbeitervertre tungs rechts, 
und sie wir ken bei der Besetzung kirchlicher Arbeits -
ge richte, Einigungsstellen und bei der Wahl zu den 
Ar beitsrechtlichen Kommissionen mit.  
6. 1Die notwendigen Kosten zur Aufgaben wahr neh -
mung tragen die jeweilige (Erz-) Diözese bzw. der 
Ver band der Diözesen Deutschlands. 2Das Nä here 



17

Kirchliches Amtsblatt

regelt die jeweils einschlägige Mitar bei ter ver tretungs -
ordnung (MAVO). 3Die Gesetzge bungs kom petenz 
hierfür liegt beim jeweiligen Diö ze san bischof.  
X. Gestaltung kirchlicher Arbeitsvertrags be din -
gungen (Art. 9 und 10)  
1. 1In Deutschland hat die Kirche das verfassungs-
mäßig gewährleistete Recht, ein eigenes kol lektives 
Arbeitsrechtsregelungsverfahren zu schaf fen, um ih -
re Mitarbeitenden an der Gestal tung ihrer Ar beits -
verhältnisse zu beteiligen. 2Die katholische Kirche 
hat sich dafür entschieden, ihr Verfahren zur kollekti -
ven Arbeitsrechtssetzung am Leitbild der Dienst ge -
meinschaft auszurichten und nach den Grund sätzen 
einer partnerschaftlichen Lösung von Interessen ge -
gensätzen auszugestalten. 3Dieses Ver fah ren wird – 
in Abgren zung zum sog. Ersten Weg (Regelung von 
Ar beits bedingungen durch Indivi du al vertrag) und 
dem sog. Zweiten Weg (Regelungen von Arbeits be -
dingungen durch Tarifvertrag) – als sog. Drit ter Weg 
be zeichnet. 4Das kirchenspezifische Ar beits rechts re -
ge lungsverfahren des Dritten Weges si chert und för-
dert die Beteiligung der Mitar bei ten den an der Ge -
staltung ihrer Arbeitsbe din gun gen und entspricht 
nach kirchlichem Selbst ver ständnis am ehesten dem 
Leitbild der Dienst gemeinschaft. 5Un ter Rückgriff  
auf  die Rechtspre chung des Bundesv er fassungs ge -
richts hat das Bun desarbeitsgericht in seinem Grund -
satzurteil vom 20. November 2012 an erkannt, dass 
der Schutzbereich des Selbstbestim mungsrechts auch 
das „Wie“ der Ausgestaltung er fasst, also die Ent -
schei dung über die Art und Weise der kollektiven 
Arbeitsrechtssetzung.61 6Danach kann eine Religi -
ons  gemeinschaft grundsätzlich darüber be finden, ob 
sie die Arbeitsbedingungen durch den Abschluss von 
Tarifverträgen regelt oder in Ar beits rechtlichen 
Kom missionen bzw. Schieds kom missionen verein-
bart.62     
2. Zu den zentralen Bestandteilen, die das Kom mis -
sionsmodell des Dritten Weges kennzeichnen, zählen  
• Gewährleistung der formellen (numerischen) Pari -
tät, also der gleichen Mitgliederzahl von Ver tretern 
der Dienstgeber und Mitarbeitenden,  
• Wahrung der materiellen Parität, also des tatsächli-
chen Verhandlungsgleichgewichts durch rechtliche 
Absicherung der persönlichen Rechts stellung der 
Kommissionsmitglieder und durch Be reitstellung er -
forderlicher materieller Res sour cen,  
• Konsensprinzip bei der Beschlussfassung, wonach 
Beschlüsse in den Arbeitsrechtlichen Kom missionen 
einer besonderen qualifizierten Mehr heit bedürfen,  
• Legitimation der Mitarbeitervertreter in den Kom -

mis sionen durch unmittelbare oder mittelbare Wahl, 
• verbindliches Vermittlungsverfahren als Funk tions -
äquivalent für Streik und Aussperrung,  
• verbindliche Geltung der in den Kommissionen 
beschlossenen und in Kraft gesetzten Regelun gen,  
• keine einseitige Aufhebung der kirchlichen Ar beits -
rechtsregelungen, etwa durch Kündigung.  
3. 1Der Entscheidung der Kirche für den Dritten 
Weg liegt zum ersten die Annahme zugrunde, dass 
das Tarifvertragssystem nicht das einzige Mo dell ist, 
um der sozialethischen Grund for de rung der Kirche 
nach Gerechtigkeit in der Lohn gestaltung zum 
Durch bruch zu verhelfen. 2Zum zweiten widerspre-
chen die Funktionsvoraus set zungen des Tarifver -
trags  systems (Arbeitskampf, Streik und Aus sper -
rung) den Grunderfor dernis sen des kirchlichen 
Diens  tes: Interessen gegen sätze zwischen Dienstge -
bern und Mitarbeitenden bei der Festlegung kirchli-
cher Arbeitsver trags be dingungen sollen durch Ver -
handlung und wechselseitiges Nachgeben, ggf. mit 
Hilfe eines neutralen Dritten, überwunden werden. 
3Die mit Ar beitskämpfen zwangsläufig verbundenen 
Arbeits niederlegungen stehen der Erfüllung des Sen -
dungs auftrags entgegen. 4Weder die Glaubens ver -
kündigung noch der Dienst am Nächsten können 
suspendiert werden. 5Kirchliche Einrich tun gen beru-
fen sich in ihrem Auftrag auf  Jesus, den 
Leitgedanken der Nächstenliebe und den christlichen 
Anspruch, Konflikte friedlich beizulegen. 6Deshalb 
gibt es im kirchlichen Arbeitsrecht keinen 
Arbeitskampf  mit Streiks und Aussper run gen, die zu 
Lasten der Menschen gehen würden, für die kirchli-
che Einrichtungen im Auftrag stehen. 7Die Kirche 
gäbe daher ihren Sendungs auf trag preis, wenn sie 
ihren Dienst den Funktions voraussetzungen des Ta -
rif vertragssystems unterordnen würde. 8Schließ lich 
sind Arbeitskampf maß na hmen im kirchlichen Dienst 
auch nicht er forderlich, um die strukturelle Un ter le -
genheit der einzelnen Arbeitnehmer beim Ab   schluss 
und bei der Gestaltung von Ar beits ver trägen durch 
ein kollektives Handeln auszugleichen. 9An der Er -
for  derlichkeit fehlt es, „weil es ein anderes, milderes 
Mittel zur Erreichung des ausgespro che  nen Ziels 
gibt: Dies ist das kirchliche Arbeits rechts  set zungs -
ver fahren, einschließlich seines Schlich   tungs ver fah -
rens, das auf  der kirchlichen Au to no mie beruht und 
– sofern es funktioniert – in gleicher Weise geeignet 
ist, die Ziele des Artikels 9 Absatz 3 GG zu errei-
chen.“63   
4. 1Die Mitarbeitenden des kirchlichen Dienstes kön-
nen sich in Ausübung der Koalitionsfreiheit zur Be -
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ein  flussung der Gestaltung der Arbeits- und Wirt -
schaftsbedingungen in Vereinigungen (Ko alitionen) 
zusammenschließen, diesen beitreten und sich in ih -
nen betätigen. 2Die Koalitionen sind berechtigt, im 
Rahmen der verfassungsrechtlichen Grenzen inner-
halb der kirchlichen Ein  richtung für den Beitritt zu 
diesen Koaliti o nen zu werben, über deren Aufgabe 
und Tätig keit zu informieren sowie Koalitions mit -
glieder zu betreuen. 3Die Mitwirkung von tariffähi-
gen Arbeitnehmerkoalitionen (Gewerkschaften) in 
den Arbeitsrechtlichen Kommissionen des Drit ten 
We ges ist gewährleistet. 4Gewerkschaften ha ben das 
Recht, auf  Grund eigener Entscheidung ihr Sach- 
und Fachwissen in die Kommissions arbeit zu Guns -
ten der Mitarbeitenden einzubringen. 5Die Ko ali ti -
onsfreiheit entbindet die Vertre ter der Koalition 
nicht von der Pflicht, das verfassungsmäßige Selbst -
be stimmungsrecht der Kir che zur Gestaltung der so -
zialen Ordnung ihres Dienstes zu achten und die Ei -
genart des kirchlichen Dienstes zu respektieren.    
XI. Gerichtlicher Rechtsschutz (Art. 11) 
1. 1Soweit die Arbeitsverhältnisse kirchlicher Mit -
arbeitender dem staatlichen Arbeitsrecht unterliegen, 
sind die staatlichen Arbeitsgerichte für den gerichtli-
chen Rechtsschutz zuständig. 2Auf grund des verfas-
sungsrechtlich garantierten Selbst bestimmungsrechts 
achten sie dabei die kirchenspezifischen Besonder -
heiten. 3Kirchliche Arbeitsgerichte sind demgegen-
über zuständig bei Rechtsstreitigkeiten auf  dem Ge -
biet des kollektiven kirchlichen Arbeitsrechts im 
Bereich des Mit arbeitervertretungsrechts, also bei 
Streitig kei ten zwischen Dienstgeber und Mitarbeiter -
ver tretung und bei Streitigkeiten über Ordnungen, 
welche das Zustandekommen von Arbeitsver trags -
recht auf  der Grundlage des „Dritten Weges“ regeln. 
4Für Regelungsstreitigkeiten auf  dem Gebiet des 
kirch lichen Mitarbeitervertretungsrechts sind Ei ni -
gungsstellen zuständig.  
2. 1Dabei sind die Richterinnen und Richter an kirch-
lichen Arbeitsgerichten von Weisungen un abhängig 
und nur an Gesetz und Recht gebunden. 2Die Kirch -
liche Arbeitsgerichtsordnung (KA GO) definiert die 
be sonderen Anforde run gen an die Besetzung des 
Richteramtes. 3Zur Rich terin bzw. zum Richter kann 
nur berufen wer den, wer katholisch ist und in der 
Ausübung der allen Kirchenmitgliedern zustehenden 
Rechte nicht behindert ist sowie die Gewähr dafür 
bietet, jederzeit für das kirchliche Gemeinwohl ein-
zutreten.  
3. 1Vor kirchlichen Arbeitsgerichten wird allen Be tei -
ligten ein Anspruch auf  rechtliches Gehör ge währt. 

2Wie auch vor staatlichen Gerichten sind die Ver -
hand lungen vor den kirchlichen Ar beitsgerichten 
einschließlich der Beweis aufnah me und Verkündung 
der Urteile öffentlich.  
Die Kirchliche Arbeitsgerichtsordnung, die von der 
Deut schen Bischofskonferenz aufgrund eines be -
son deren Mandats des Apostolischen Stuhls nach c. 
455 § 1 CIC erlassen wird, regelt die weiteren Einzel -
heiten des kirchlichen Arbeits ge richtsverfah rens.“ 
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Die Grundordnung des kirchlichen Dienstes im 
Rahmen kirchlicher Arbeitsverhältnisse (Grund -
ord nung) vom 20. Oktober 1993 (KA 1993 Nr. 
200), zuletzt geändert am 20. Juli 2015 (KA 2015 
Nr. 157), wird wie folgt geändert:  

I. Änderung der Grundordnung  
1. In der Überschrift und in der Präambel 
wer den die Wörter „im Rahmen kirchlicher 
Ar beitsverhältnisse“ gestrichen.   
2. In der Präambel wird der vierte Spiegel -
strich wie folgt neu gefasst:  
„- in Erfüllung ihrer Pflicht und Verantwortung 
gegenüber der Dienstgemeinschaft unter beson-
derer Berücksichtigung der Grundsätze, welche 
die Katholische Soziallehre herausgearbeitet hat,“  
3. Artikel 1 wird wie folgt neu gefasst: 

„Geltungsbereich 
(1) Diese Grundordnung enthält die spezifischen 
Grund lagen des kirchlichen Dienstes und regelt An -
forderungen und Erwartungen an die Dienstgeber 
und Mitarbeitenden der Einrichtungen der katholi-
schen Kirche.  
(2) 1Kirchliche Einrichtungen im Sinne dieser Ord -
nung sind alle Organisationen in öffentlich-rechtli-
cher oder privater Rechtsform, die als Wesens- und 
Le  bensäußerung der katholischen Kirche einen Auf -
trag im Einklang mit dem Selbstverständnis der Kir -
che wahrnehmen und mit ihren Amtsträgerinnen 
und Amtsträgern in besonderer Weise verbunden 
sind. 2Für vorwiegend gewinnorientierte kirchliche 
Ein rich  tungen findet diese Grundordnung keine An -
wendung.  
(3) Mitarbeitende im Sinne dieser Ordnung sind ins-
besondere  
a) Personen, die aufgrund eines Arbeits- oder eines 
kirchlichen Beamtenverhältnisses tätig sind,   
b) Kleriker und Kandidaten für das Weiheamt,  
c) Ordensangehörige, Personen im Noviziat und 
Pos  tulat,  
d) Führungskräfte, die aufgrund eines Organ -
dienstverhältnisses tätig sind,  
e) zu ihrer Berufsausbildung tätige Personen,  
f) ehrenamtlich Tätige, die Organmitglieder sind.  
(4) Dienstgeber im Sinne dieser Ordnung ist der je -

weilige Rechtsträger der Einrichtung.  
(5) Diese Grundordnung gilt für 
a) die (Erz-)Diözesen, 
b) die Kirchengemeinden und Kirchenstiftungen, 
c) die Verbände von Kirchengemeinden, 
d) die Diözesancaritasverbände und deren Gliede -
run gen, soweit sie öffentliche juristische Personen 
des kanonischen Rechts sind, 
e) die sonstigen dem Diözesanbischof  unterstellten 
öffentlichen juristischen Personen des kanonischen 
Rechts, 
f) die sonstigen kirchlichen Rechtsträger, unbescha-
det ihrer Rechtsform, die der bischöflichen Gesetz -
gebungsgewalt unterliegen   
und deren rechtlich un selbstständige Einrichtungen.  
(6) 1Kirchliche Rechtsträger, die nicht der bischöfli-
chen Gesetzgebungsgewalt unterliegen, sind ver -
pflich tet, diese Grundordnung in ihr Statut verbind-
lich zu übernehmen; sofern ein kirchlicher Rechts trä -
ger in der Rechtsform einer Körperschaft des öf fent -
lichen Rechts über kein Statut verfügt, ist eine no ta -
ri el le Beglaubigung der Grundordnungs übernahme 
und anschließende Veröffentlichung dieser Er klä -
rung ausreichend. 2Wenn sie dieser Ver pflich tung 
nicht nachkommen, haben sie im Hin blick auf  die 
ar beitsrechtlichen Beziehungen nicht am Selbst be -
stim mungsrecht der Kirche gemäß Art. 140 GG 
i.V.m. Art. 137 Abs. 3 WRV teil.“  
4. Artikel 2 wird wie folgt neu gefasst:  

„Eigenart und Grundprinzipien  
des kirchlichen Dienstes 

(1) 1Der Dienst in der Kirche ist ausgerichtet an der 
Bot schaft Jesu Christi. 2Alle kirchlichen Einrich tun -
gen sind sichtbare und erlebbare Orte der Kirche 
und dem Auftrag Christi verpflichtet. 3Sie sind Aus -
druck der christlichen Hoffnung auf  die zeichenhaf-
te Verwirklichung des Reiches Gottes in der Welt 
(Sen dungsauftrag).  
(2) Alle in den Einrichtungen der Kirche Tätigen, 
gleich, ob sie haupt- oder ehrenamtlich, ob sie leitend 
oder ausführend beschäftigt sind und unbeschadet 
des Umstandes, ob es sich um Christen, andersgläu-
bige oder religiös ungebundene Mitarbeitende han-
delt, arbeiten gemeinsam daran, dass die Einrichtung 
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ihren Teil am Sendungsauftrag der Kirche erfüllen 
kann (Dienstgemeinschaft).  
(3) Der Sendungsauftrag verbindet alle Mitglieder 
der Dienstgemeinschaft und verpflichtet sie zur ver-
trauensvollen Zusammenarbeit.  
(4) 1Die Kirche sieht sich in ihrem Wirken dem 
christ lichen Auftrag verpflichtet, alle Menschen zu 
den Grundvollzügen der Kirche einzuladen. 2Dazu 
zählen die Verkündigung und Verbreitung des Evan -
geliums (kerygma-martyria), die gemeinsamen got -
tes dienstlichen Feiern (leiturgia), der Dienst am Mit -
menschen (diakonia) sowie die gelebte Gemeinschaft 
(koinonia). 3Diese Grundvollzüge bedingen sich ge -
genseitig, sind untrennbar miteinander verbunden 
und haben denselben Stellenwert.“  
5. Artikel 3 wird wie folgt neu gefasst:  

„Ausprägungen katholischer Identität und 
Verantwortung für den Erhalt und die  

Stärkung des christlichen Profils  
(1) 1Katholische Einrichtungen sind geprägt durch 
das christliche Gottes- und Menschenbild. 2Das Ge -
bot der Nächstenliebe gehört gemeinsam mit der 
Got tesliebe zum Kern des christlichen Glaubens. 
3Das Leben ist ein Geschenk aus der Hand Gottes, 
das zu schützen und zu achten ist. 4Auf  dieser 
Grund lage arbeiten kirchliche Einrichtungen mit al -
len Menschen guten Willens zusammen.  
(2) 1Vielfalt in kirchlichen Einrichtungen ist eine Be -
rei cherung. 2Alle Mitarbeitenden können unabhängig 
von ihren konkreten Aufgaben, ihrer Herkunft, ihrer 
Religion, ihres Alters, ihrer Behinderung, ihres Ge -
schlechts, ihrer sexuellen Identität und ihrer Le bens -
form Repräsentantinnen und Repräsentanten der un -
bedingten Liebe Gottes und damit einer den Men -
schen dienenden Kirche sein. 3Vorausgesetzt werden 
eine positive Grundhaltung und Offenheit gegen-
über der Botschaft des Evangeliums und die Bereit -
schaft, den christlichen Charakter der Einrichtung zu 
achten und dazu beizutragen, ihn im eigenen Auf -
gabenfeld zur Geltung zu bringen.   
(3) 1Die Verantwortung für den Schutz und die Stär -
kung des kirchlichen Charakters der Einrichtung 
kommt zuallererst dem Dienstgeber zu. 2Er hat da -
für Sorge zu tragen, dass alle Mitarbeitenden ihren 
be sonderen Auftrag glaubwürdig erfüllen können. 
3Er ist insbesondere dafür verantwortlich, geeignete 
und befähigte Mitarbeitende zu gewinnen, die bereit 
und in der Lage sind, den kirchlichen Charakter der 
Ein richtung zu erhalten und zu fördern.  
(4) 1Die Arbeit an der christlichen Identität der Ein -

richtung ist eine Pflicht und eine Gemein schafts auf -
gabe aller und ein permanenter, dynamischer Pro zess. 
2Der Dienstgeber ist in Zusammenarbeit mit den 
Mitarbeitenden verpflichtet, das christliche Pro fil der 
Einrichtung fortwährend weiterzuentwickeln und zu 
schärfen. 3Unerlässlich ist, dass das Profil nicht nur 
in Leitbildern und Konzepten verankert ist, sondern 
auch als christliche Kultur in den Einrich tun gen von 
Leitung und Mitarbeiterschaft mitgestaltet, von allen 
mit Leben gefüllt und für die Men schen, die kirchli-
che Angebote wahrnehmen, erfahrbar wird.“  
6. Artikel 4 wird wie folgt neu gefasst:  

„Handlungsaufträge und Ziele  
für die Dienstgeber  

1Zu den wechselseitigen Pflichten von Dienstgeber 
und Mitarbeitenden gehört die Verwirklichung des 
Sendungsauftrags und die gemeinsame Sorge für alle 
in der Kirche Tätigen. 2Dabei sind auch folgende 
Handlungsaufträge und Ziele zu beachten, für deren 
Umsetzung im Rahmen der vorhandenen personel-
len und materiellen Ressourcen in erster Linie der 
Dienstgeber verantwortlich ist: 
a) 1Bestehende Benachteiligungen aufgrund des Ge -
schlechts sind zu beseitigen, künftige Benach teili gun -
gen zu verhindern. 2Dazu gehört auch die Gleich stel -
lung von Frauen und Männern im kirchlichen 
Dienst. 3Der Dienstgeber ist verpflichtet, die Verein -
barkeit von Familie, Pflege und Beruf  zu fördern.  
b) 1Die kirchlichen Dienstgeber setzen sich in beson-
derer Weise für den Schutz der Würde und Integrität 
aller Personen in ihren Einrichtungen, insbesondere 
von Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürfti-
gen Erwachsenen, ein. 2Die Prävention gegen sexua-
lisierte Gewalt ist integraler Bestandteil der kirchli-
chen Arbeit.  
c) 1Führung in der Kirche fördert die Entfaltung der 
fachlichen Qualifikationen und Charismen der Mit ar -
beitenden im Rahmen ihrer beruflichen Tätigkeit. 
2Der Dienstgeber entwickelt Konzepte guter Mitar -
beiterführung unter besonderer Berücksichtigung des 
christlichen Menschenbildes und setzt diese konse-
quent um. 3Führungskräfte in kirchlichen Einrich -
tungen sind einem kooperativen, wertschätzenden 
Füh  rungsstil verpflichtet. 4Eine angemessene und 
trans parente Kommunikation über Hierarchie- und 
Be rufsgrenzen hinweg ist Grundbedingung einer 
ver  trauensvollen und wertschätzenden Zusammen -
ar beit.  
d) 1Der Dienstgeber nimmt seine Verantwortung für 
die physische, psychische und seelische Gesundheit 
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aller Mitarbeitenden in der Einrichtung während des 
Dienstes ernst. 2Arbeitssicherheit und Gesundheits -
schutz sind wichtige Leitungsaufgaben.  
e) Kirchliche Einrichtungen fördern die Teilhabe 
von Menschen mit Behinderung im Arbeitsleben.  
f) 1Die wirtschaftliche Betätigung kirchlicher Ein -
rich tungen hat stets der Verwirklichung des kirchli-
chen Sendungsauftrages zu dienen. 2Die Standards 
einer an den kirchlichen Zwecken und christlichen 
Werten ausgerichteten Unternehmensführung sind 
einzuhalten. 3Diese sind insbesondere durch die Be -
ach tung der Grundsätze einer guten Finanzwirt -
schaft, eine wirksame und qualifizierte Aufsicht, 
Trans   parenz und den Aufbau von funktionsfähigen 
Kontroll- und Überwachungssystemen gekennzeich-
net. 4Kirchliche Einrichtungen übernehmen Verant -
wortung für ethisch-nachhaltiges Investieren kirchli-
chen Vermögens. 5Der Dienstgeber verpflichtet sich, 
die eigene Organisation wirtschaftlich und ökolo-
gisch nachhaltig aufzustellen; dies gilt insbesondere 
für den Umgang mit Arbeitsplätzen.  
g) Der Dienstgeber sorgt dafür, dass Positionen, die 
dem christlichen Menschenbild widersprechen, kei-
nen Platz in kirchlichen Einrichtungen haben.“  
7. Artikel 5 wird wie folgt neu gefasst:  

„Fort- und Weiterbildung  
(1) 1Alle Mitarbeitenden haben Anspruch auf  beruf-
liche Fort- und Weiterbildung. 2Diese umfasst die 
fach lichen Erfordernisse ebenso wie die ethischen 
und religiösen Aspekte des Dienstes und Hilfestel -
lungen zur Bewältigung der spezifischen Belastungen 
der einzelnen Tätigkeiten.  
(2) 1Allen Mitgliedern der Dienstgemeinschaft sollen 
verpflichtende Fort- und Weiterbildungen angeboten 
werden, in denen sie berufs- und tätigkeitsbezogen 
spezifische religiöse und ethische Kompetenzen er -
wer ben können, um die Menschen, die die kirchli-
chen Dienste in Anspruch nehmen, in ihrer religiö-
sen Praxis zu unterstützen und um das christliche 
Selbstverständnis der Einrichtung zu stärken. 2Dar -
über hinaus sollen für die Mitarbeitenden freiwillige 
Angebote zu Spiritualität und Seelsorge gemacht 
wer den, um sich mit den eigenen Sinn- und Glau -
bensfragen des Lebens zu beschäftigen. 3Die (Erz-) 
Diözesen und die Verbände der Caritas unterstützen 
die Träger in der gemeinsamen Sorge, den Mitar bei -
tenden im kirchlichen Dienst eine ansprechende 
christliche Unternehmenskultur anzubieten und reli-
giöse und spirituelle Angebote zu unterbreiten.  
(3) 1Die Kosten für Fort- und Weiterbildung trägt in 

der Regel der Dienstgeber. 2Das Nähere regeln die 
ein schlägigen Ordnungen.“  
8. Artikel 6 wird wie folgt neu gefasst:  

„Anforderungen bei der Begründung 
des Dienstverhältnisses 

(1) 1Der Dienstgeber muss bei der Einstellung darauf  
achten, dass Bewerberinnen und Bewerber fachlich 
befähigt und persönlich geeignet sind, um die vorge-
sehenen Aufgaben zu erfüllen. 2Im Bewerbungs ver -
fahren sind die Bewerberinnen und Bewerber mit 
den christlichen Zielen und Werten der Einrichtung 
vertraut zu machen, damit sie ihr Handeln am katho-
lischen Selbstverständnis ausrichten und den über-
tragenen Aufgaben gerecht werden können. 3Im Be -
werbungsverfahren ist der Kernbereich privater Le -
bens gestaltung zu wahren. 4Mit der Vertragsunter -
zeich nung bringen die Bewerberinnen und Bewerber 
zum Ausdruck, dass sie die Ziele und Werte der 
kirch  lichen Einrichtung anerkennen.  
(2) Von allen Mitarbeitenden wird im Rahmen ihrer 
Tätigkeit die Identifikation mit den Zielen und Wer -
ten der katholischen Einrichtung erwartet. 
(3) Pastorale und katechetische Tätigkeiten können 
nur Personen übertragen werden, die der katholi-
schen Kirche angehören.  
(4) 1Personen, die das katholische Profil der Ein rich -
tung inhaltlich prägen, mitverantworten und nach 
au ßen repräsentieren, kommt eine besondere Ver ant -
wortung für die katholische Identität der Einrichtung 
zu. 2Sie müssen daher katholisch sein.  
(5) 1Wer sich kirchenfeindlich betätigt, wird nicht 
eingestellt. 2Das gilt auch für Personen, die aus der 
katholischen Kirche ausgetreten sind. 3Artikel 7 Abs. 
3 und Abs. 4 gelten entsprechend.“  
9. Artikel 7 wird wie folgt neu gefasst:  

„Anforderungen im bestehenden 
Dienstverhältnis 

(1) Dienstgeber und Mitarbeitende übernehmen ge -
meinsam Verantwortung für die glaubwürdige Er -
füllung des Sendungsauftrags in der Einrichtung.  
(2) 1Die Anforderungen erstrecken sich in erster 
Linie auf  das Verhalten im Dienst. 2Außerdienst li -
ches Verhalten ist rechtlich nur bedeutsam, wenn es 
öf fentlich wahrnehmbar ist, grundlegende Werte der 
katholischen Kirche verletzt und dadurch deren 
Glaub würdigkeit beeinträchtigt wird. 3Der Kern be -
reich privater Lebensgestaltung, insbesondere Be zie -
hungsleben und Intimsphäre, bleibt rechtlichen Be -
wer tungen entzogen. 4Besondere kirchliche Anfor -
de rungen an Kleriker, Kandidaten für das Weiheamt, 

1. Januar 2023, Nr. 2 



24

Kirchliches Amtsblatt

Ordensangehörige sowie Personen im Noviziat und 
Postulat bleiben hiervon unberührt.  
(3) 1Kirchenfeindliche Betätigungen, die nach den 
kon kreten Umständen objektiv geeignet sind, die 
Glaub würdigkeit der Kirche zu beeinträchtigen, kön-
nen rechtlich geahndet werden. 2Kirchenfeindliche 
Betätigungen erfassen Handlungen, die öffentlich 
wahr nehmbar sind und sich gegen die Kirche oder 
de ren Werteordnung richten. 3Hierzu zählen insbe-
sondere  
• das öffentliche Eintreten gegen tragende Grund -
sätze der katholischen Kirche (z. B. die Propagierung 
der Abtreibung oder von Fremdenhass),  
• die Herabwürdigung von katholischen Glaubensin -
halten, Riten oder Gebräuchen, 
• die Propagierung von religiösen und weltanschauli-
chen Überzeugungen, die im Widerspruch zu katho-
lischen Glaubensinhalten stehen, während der Ar -
beits zeit oder im dienstlichen Zusammenhang, auch 
die Werbung für andere Religions- oder Weltan -
schau ungsgemeinschaften.  
(4) 1Bei katholischen Mitarbeitenden führt der Aus -
tritt aus der katholischen Kirche in der Regel zu einer 
Beendigung des der Beschäftigung zugrundeliegen-
den Rechtsverhältnisses. 2Von einer Beendigung 
kann in diesen Fällen ausnahmsweise abgesehen wer-
den, wenn schwerwiegende Gründe des Einzelfalles 
diese als unangemessen erscheinen lassen.  
(5) 1Erfüllen Mitarbeitende die Anforderungen nicht 
mehr, so muss der Dienstgeber zunächst durch Bera -
tung und Aufklärung darauf  hinwirken, dass sie den 
An forderungen wieder genügen. 2Im konkreten Fall 
ist zu prüfen, ob schon ein solches klärendes Ge -
spräch, eine Abmahnung oder eine andere Maß nah -
me (z. B. Versetzung, Änderungskündigung) geeignet 
sind, dem Verstoß gegen die Anforderungen zu be -
gegnen. 3Wenn alle milderen, weniger belastenden 
Mittel ausgeschöpft sind, kommt als äußerste, aller-
letzte Maßnahme („ultima ratio“) eine Beendigung 
des der Beschäftigung zugrundeliegenden Rechtsver -
hältnisses in Betracht.“  
10. Artikel 8 wird wie folgt neu gefasst: 

„Mitarbeitervertretungsrecht  
(1) Zur Sicherung ihrer Selbstbestimmung in der 
Arbeitsorganisation kirchlicher Einrichtungen wäh-
len die Mitarbeitenden nach Maßgabe kirchengesetz-
licher Regelung Mitarbeitervertretungen, die an Ent -
scheidungen des Dienstgebers beteiligt werden und 
die mit den Dienstgebern zum Wohl der Einrichtung 
und der Dienstnehmer zusammenwirken.  

(2) Der Dienst in der Kirche verpflichtet Dienst geber 
und Mitarbeitervertretung in besonderer Wei se, ver-
trauensvoll zusammenzuarbeiten und sich bei der 
Erfüllung der Aufgaben gegenseitig zu unterstützen.  
(3) Dienstvereinbarungen, die nach Maßgabe der je -
weils geltenden Mitarbeitervertretungsordnung ver-
einbart werden, gelten unmittelbar und zwingend.  
(4) 1Bei jeder die Mindestgröße erfüllenden Einrich -
tung ist der Dienstgeber verpflichtet, darauf  hinzu-
wirken, dass eine Mitarbeitervertretung gebildet 
wird. 2Zur Förderung und Unterstützung ihrer Ar -
beit werden auf  der Ebene der (Erz-)Diözesen und 
des Verbandes der Diözesen Deutschlands (Deut -
sche Bischofskonferenz) Arbeitsgemeinschaften der 
Mit arbeitervertretungen gebildet. 3Die zur Wahr neh -
mung ihrer Aufgaben notwendigen Kosten tragen 
die jeweiligen (Erz-)Diözesen bzw. der Verband der 
Diözesen Deutschlands.  
(5) Das Nähere regelt die jeweils geltende Mitarbei -
ter ver tre tungsordnung (MAVO).“  
11. Der bisherige Artikel 7 wird zu Artikel 9 
und wie folgt neu gefasst:  

„Gestaltung der Arbeitsbedingungen  
im kirchlichen Dienst  

(1) 1Die zivilrechtlichen Arbeitsbedingungen im 
kirch lichen Dienst werden durch paritätisch von Ver -
tre terinnen und Vertretern der Mitarbeitenden und 
der Dienstgeber besetzte Arbeitsrechtliche Kommis -
sio nen ausgehandelt und beschlossen (Dritter Weg). 
2Die Parität ist dabei in formeller wie materieller 
Hin sicht zu gewährleisten.  
(2) 1Die Zusammenarbeit in den Arbeitsrechtlichen 
Kom missionen ist durch das Konsensprinzip ge -
prägt; Beschlüsse bedürfen einer qualifizierten Mehr -
heit. 2Die Vertreterinnen und Vertreter der Mitarbei -
ten den in den Arbeitsrechtlichen Kommissionen 
sind durch unmittelbare oder mittelbare demokrati-
sche Wahl legitimiert.  
(3) 1Interessengegensätze zwischen Dienstgebern 
und Mitarbeitenden bei der Festlegung kirchlicher 
Ar beitsvertragsbedingungen sollen durch Verhand -
lung und wechselseitiges Nachgeben gelöst werden. 
2Streik und Aussperrung widersprechen diesem 
Grunderfordernis und scheiden daher aus. 3Kirch li -
che Dienstgeber schließen keine Tarifverträge mit 
tarif fähigen Arbeitnehmerkoalitionen (Gewerk schaf -
ten) ab. 4Kommt ein Beschluss in der Arbeitsrecht li -
chen Kommission nicht zustande, können beide Sei -
ten der Kommission ein verbindliches Vermittlungs -
ver fahren unter neutralem Vorsitz einleiten. 5Das 
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ver  bindliche Vermittlungsverfahren muss mit einem 
Be schluss enden, der eine Regelung zu dem Gegen -
stand des Verfahrens enthält oder die Feststellung, 
dass keine Regelung in diesem Verfahren erfolgt.  
(4) 1Um Rechtswirksamkeit zu erlangen, bedürfen die 
Be schlüs se der Arbeitsrechtlichen Kommissionen 
der bischöflichen Inkraftsetzung für die jeweilige 
(Erz-)Diözese. 2Für die kirchlichen Dienstgeber gel-
ten die durch die Arbeitsrechtlichen Kommissionen 
be schlossenen und vom Diözesanbischof  in Kraft 
ge setzten Beschlüsse unmittelbar und zwingend. 
3Der Dienstgeber hat sicherzustellen, dass diese Be -
schlüsse arbeitsvertraglich ordnungsgemäß in Bezug 
genommen werden. 4Die Mitarbeitenden haben An -
spruch auf  die Anwendung der einschlägigen kirch-
lichen Arbeitsvertragsordnungen, nach denen sich 
ihre zivilrechtlichen Arbeitsbedingungen richten.  
(5) 1Für Streitigkeiten über die Auslegung und ord-
nungsgemäße Einbeziehung der jeweils geltenden 
Ar beitsvertragsordnungen sind kirchliche Schlich -
tungs stellen zuständig. 2Dies schließt die Anrufung 
staatlicher Gerichte bei Streitigkeiten im Zusammen -
hang mit dem Individualarbeitsverhältnis nicht aus.  
(6) Die nähere Ausgestaltung des kirchlichen Ar beits -
rechtsregelungsverfahrens erfolgt in den jeweiligen 
Ordnungen der Arbeitsrechtlichen Kommissio nen.“  
12. Der bisherige Artikel 6 wird zu Artikel 10 
und wie folgt geändert:  
a. Absatz 1 wird wie folgt geändert: 
aa. Die Wörter „Mitarbeiterinnen und Mitar bei -
ter“ werden durch das Wort „Mitarbeitenden“ er -
setzt.  
bb. Die Wörter „als kirchliche Arbeitnehmer“ 
ent fallen.  
cc. Das Wort „Vereinigungen“ wird gestrichen 
und das Wort „Koalitionen“ ohne Klammer zu -
satz geschrieben.   
b. Absatz 3 wird wie folgt neu gefasst: 
„(3) Die ausreichende organisatorische Einbin -
dung von Gewerkschaften in die Arbeits recht li -
chen Kommissionen des Dritten Weges ist ge -
währ leistet.“  
c. Es wird folgender neuer Absatz 5 angefügt: 
„(5) Das Nähere regeln die jeweiligen Ord nun -
gen der Arbeitsrechtlichen Kommissionen.“  
13. Der bisherige Artikel 10 wird zu Artikel 11 
und wie folgt geändert: 
a. In Absatz 1 werden die Wörter „Mitarbeite rin -
nen und Mitarbeiter“ durch das Wort „Mitarbei -
ten der“ ersetzt.   

b. In Absatz 2 wird das Wort „werden“ durch das 
Wort „bestehen“ ersetzt und das Wort „gebildet“ 
gestrichen sowie folgender Satz angefügt: 
 „2Für Regelungsstreitigkeiten auf  dem Gebiet 
des kirchlichen Mitarbeitervertretungsrechts sind 
Ei nigungsstellen zuständig.“   
c. In Absatz 3 Satz 1 wird das Wort „Richter“ 
durch die Wörter „Richter und Richterinnen“ er -
setzt.  
d. In Absatz 3 Satz 2 werden nach dem Wort 
„Rich  ter“ die Wörter „bzw. zur Richterin“ einge-
fügt.    
e. Nach Absatz 3 werden folgende neue Absätze 
4 und 5 angefügt:  
„(4) 1Vor kirchlichen Arbeitsgerichten wird allen 
Beteiligten ein Anspruch auf  rechtliches Gehör 
ge währt. 2Die Verhandlungen vor den kirchlichen 
Arbeitsgerichten einschließlich der Be weisauf nah -
 me und Verkündung der Urteile sind öffentlich.  
(5) Näheres regelt die Kirchliche Arbeitsge richts -
ordnung (KAGO).“  
14. Nach Artikel 11 wird folgender neuer 
Artikel 12 angefügt:  

„Artikel 12  
Evaluation 

Der Verband der Diözesen Deutschlands wird 
fünf  Jahre nach Inkrafttreten der Grundordnung 
die Zweckmäßigkeit und Wirksamkeit einer 
Über prüfung unterziehen und dem Ständigen 
Rat der Deutschen Bischofskonferenz berich-
ten.“ II. 

Inkrafttreten und Bekanntmachungen 
Diese Ordnung tritt am 1. Januar 2023 in Kraft. 
Der Bischöfliche Generalvikar gibt den Wortlaut 
der Grundordnung in der vom Inkrafttreten die-
ser Ordnung an geltenden Fassung im Kirch li -
chen Amtsblatt für das Bistum Trier (KA 2023 
Nr. 17) sowie die Änderung der Erklärung der 
deut schen Bischöfe zum kirchlichen Dienst vom 
22. September 1993 in der Fassung vom 27. April 
2015 (KA 2015 Nr. 152) im Kirchlichen Amts -
blatt für das Bistum Trier (KA 2023 Nr. 1) be -
kannt.  
Trier, den 12. Dezember 2022  
(Siegel) 

 
 
 
Bischof  von Trier 
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Nr. 3 
Dekret über die Errichtung des Pastoralen Raums Cochem-Zell  

Dekret   
über die Errichtung des  

Pastoralen Raums Cochem-Zell  
Nach Anhörung des Priesterrates des Bistums Trier 
wird hiermit gemäß can. 374 § 2 CIC und § 1 Absatz 
3 der Diözesanbestimmungen über die Gliederung 
des Bistums folgender Pastoraler Raum mit Wirkung 
zum 1. Januar 2023 neu errichtet: Pastoraler Raum 
Cochem-Zell.  
Er besteht aus  
der Pfarrei Moselkrampen;  
der Pfarreiengemeinschaft Blankenrath mit den Pfar -
reien  
  Pfarrei Blankenrath Maria Himmelfahrt, 
  Pfarrei Grenderich St. Matthias, 
  Pfarrei Mittelstrimmig St. Philippus u. Jakobus, 
  Pfarrei Peterswald-Löffelscheid St. Peter u. Paul, 
  Pfarrei Tellig St. Cornelius u. St. Cyprian;  
der Pfarreiengemeinschaft Cochem mit den Pfar rei -
en  
  Pfarrei Cochem St. Martin, 

  Pfarrei Faid St. Stephan, 
  Pfarrei Klotten St. Maximin;  
der Pfarrei Zeller Hamm.  
Für den Pastoralen Raum Cochem-Zell gelten die 
Be stimmungen des Statuts für die Pastoralen Räume 
im Bistum Trier (KA 2022 Nr. 54) in der jeweils gel-
tenden Fassung bzw. ergänzende und konkretisieren-
de Regelungen des Bischöflichen Generalvikars.  
Trier, den 8. Dezember 2022   
(Siegel) 
 
 
 
Bischof  von Trier   
(Siegel) 
 
 
 
 
 
Kanzlerin der Bischöflichen Kurie
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Nr. 4 
Dekret über die Errichtung des Pastoralen Raums Daun

Dekret   
über die Errichtung des  
Pastoralen Raums Daun  

Nach Anhörung des Priesterrates des Bistums Trier 
wird hiermit gemäß can. 374 § 2 CIC und § 1 Absatz 
3 der Diözesanbestimmungen über die Gliederung 
des Bistums folgender Pastoraler Raum mit Wirkung 
zum 1. Januar 2023 neu errichtet: Pastoraler Raum 
Daun.  
Er besteht aus  
der Pfarreiengemeinschaft Daun mit den Pfarreien  
  Pfarrei Bleckhausen St. Antonius d. Einsiedler, 
  Pfarrei Daun St. Nikolaus, 
  Pfarrei Daun (Neunkirchen/Eifel) St. Anna, 
  Pfarrei Deudesfeld St. Simon u. Juda, 
  Pfarrei Dockweiler St. Laurentius, 
  Pfarrei Kirchweiler St. Petrus, 
  Pfarrei Meisburg St. Bartholomäus, 
  Pfarrei Neroth St. Wendalinus, 
  Pfarrei Niederstadtfeld St. Sebastian, 
  Pfarrei Salm St. Hubertus, 
  Pfarrei Üdersdorf  St. Bartholomäus, 
  Pfarrei Weidenbach St. Johannes d. Täufer;  
der Pfarrei Gillenfeld;  
der Pfarreiengemeinschaft Kelberg mit den Pfarreien 
bzw. der Pfarrvikarie 
  Pfarrei Beinhausen St. Hubertus, 

  Pfarrei Bodenbach St. Apollonia, 
  Pfarrei Kelberg St. Vinzenz, 
  Pfarrvikarie Müllenbach  
    St. Servatius u. St. Dorothea, 
  Pfarrei Nürburg St. Nikolaus, 
  Pfarrei Retterath St. Remigius, 
  Pfarrei Uersfeld St. Remaclus, 
  Pfarrei Ueß St. Luzia, 
  Pfarrei Welcherath St. Chrysanthus u. Daria.  
Für den Pastoralen Raum Daun gelten die Be stim -
mun gen des Statuts für die Pastoralen Räume im Bis -
tum Trier (KA 2022 Nr. 54) in der jeweils geltenden 
Fassung bzw. ergänzende und konkretisierende Re -
ge lungen des Bischöflichen Generalvikars.  
Trier, den 30. September 2022 
 
(Siegel) 
 
 
 
Bischof  von Trier   
(Siegel) 
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Nr. 5 
Dekret über die Errichtung des Pastoralen Raums Lebach  

Dekret   
über die Errichtung des  

Pastoralen Raums Lebach 
Nach Anhörung des Priesterrates des Bistums Trier 
wird hiermit gemäß can. 374 § 2 CIC und § 1 Absatz 
3 der Diözesanbestimmungen über die Gliederung 
des Bistums folgender Pastoraler Raum mit Wirkung 
zum 1. Januar 2023 neu errichtet: Pastoraler Raum 
Lebach.  
Er besteht aus  
der Pfarreiengemeinschaft Eppelborn-Dirmingen 
mit den Pfarreien 
  Pfarrei Eppelborn St. Sebastian, 
  Pfarrei Eppelborn (Dirmingen) St. Wendalinus;  
der Pfarreiengemeinschaft Lebach mit den Pfarreien 
  Pfarrei Lebach Dreifaltigkeit u. St. Marien, 
  Pfarrei Lebach (Aschbach) St. Maternus, 
  Pfarrei Lebach (Landsweiler) St. Donatus, 
  Pfarrei Lebach (Steinbach) St. Aloysius, 
  Pfarrei Lebach (Thalexweiler) St. Alban;  
der Pfarreiengemeinschaft Schmelz mit den Pfar rei -
en 
  Pfarrei Lebach (Gresaubach) Herz Jesu, 
  Pfarrei Schmelz (Außen) St. Marien, 
  Pfarrei Schmelz (Bettingen) St. Stephanus, 

  Pfarrei Schmelz (Hüttersdorf) Kreuzerhöhung, 
  Pfarrei Schmelz (Limbach) St. Willibrord;  
der Pfarreiengemeinschaft Uchtelfangen mit den 
Pfar  reien 
  Pfarrei Eppelborn (Humes) Maria Himmelfahrt, 
  Pfarrei Eppelborn (Wiesbach) St. Augustinus, 
  Pfarrei Illingen (Uchtelfangen) St. Josef, 
  Pfarrei Illingen (Wustweiler) Herz Jesu.  
Für den Pastoralen Raum Lebach gelten die Be stim -
mungen des Statuts für die Pastoralen Räume im Bis -
tum Trier (KA 2022 Nr. 54) in der jeweils geltenden 
Fas sung bzw. ergänzende und konkretisierende Re -
gelungen des Bischöflichen Generalvikars.  
Trier, den 8. Dezember 2022   
(Siegel) 
 
 
 
Bischof  von Trier   
(Siegel) 
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Nr. 6 
Dekret über die Errichtung des Pastoralen Raums Tholey

Dekret   
über die Errichtung des  

Pastoralen Raums Tholey  
Nach Anhörung des Priesterrates des Bistums Trier 
wird hiermit gemäß can. 374 § 2 CIC und § 1 Absatz 
3 der Diözesanbestimmungen über die Gliederung 
des Bistums folgender Pastoraler Raum mit Wirkung 
zum 1. Januar 2023 neu errichtet: Pastoraler Raum 
Tholey.  
Er besteht aus  
der Pfarreiengemeinschaft Am Schaumberg mit den 
Pfarreien 
  Pfarrei Tholey St. Mauritius,  
  Pfarrei Tholey (Hasborn-Dautweiler)  
    St. Bartholomäus,  
  Pfarrei Tholey (Scheuern) St. Katharina,  
  Pfarrei Tholey (Sotzweiler) St. Mauritius, 
  Pfarrei Tholey (Theley) St. Peter;  
der Pfarrei Bostalsee St. Christophorus;  
der Pfarreiengemeinschaft Marpingen mit den Pfar -
rei en 
  Pfarrei Marpingen Maria Himmelfahrt,  
  Pfarrei Marpingen (Alsweiler) St. Mauritius,  
  Pfarrei Marpingen (Urexweiler) St. Franziskus;  

der Pfarreiengemeinschaft Nonnweiler mit den Pfar -
reien bzw. der Pfarrvikarie bzw. der Vikarie 
  Pfarrei Nonnweiler St. Hubertus,  
  Pfarrvikarie Nonnweiler (Braunshausen)  
    Maria Himmelfahrt,  
  Pfarrei Nonnweiler (Kastel) St. Wilfridus,  
  Pfarrei Nonnweiler (Otzenhausen) St. Valentin,  
  Pfarrei Nonnweiler (Primstal) Kreuzerhöhung.  
Für den Pastoralen Raum Tholey gelten die Be stim -
mun gen des Statuts für die Pastoralen Räume im Bis -
tum Trier (KA 2022 Nr. 54) in der jeweils geltenden 
Fassung bzw. ergänzende und konkretisierende Re -
gelungen des Bischöflichen Generalvikars.  
Trier, den 8. Dezember 2022  
(Siegel) 
 
 
 
Bischof  von Trier   
(Siegel) 
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Nr. 7 
Dekret über die Errichtung des Kirchengemeindeverbandes Pastoraler 
Raum Cochem-Zell (KGV PastR Cochem-Zell) 

Dekret  
über die Errichtung  

des Kirchengemeindeverbandes  
Pastoraler Raum Cochem-Zell 

(KGV PastR Cochem-Zell)  
Nach Anhörung der beteiligten Kirchengemeinden 
errichte ich gemäß §§ 23 Absatz 1, 24 Absatz 1 des 
Ge setzes über die Verwaltung und Vertretung des 
Kir chenvermögens im Bistum Trier (Kirchenvermö -
gensverwaltungsgesetz – KVVG) zum 1. Januar 2023 
im Gebiet des Pastoralen Raums Cochem-Zell den 
„Kirchengemeindeverband Pastoraler Raum Co -
chem-Zell (KGV PastR Cochem-Zell)“, in dem die 
folgenden Kirchengemeinden zusammengeschlos-
sen sind:  
die Kirchengemeinde Moselkrampen;  
die Kirchengemeinden des Kirchengemeindeverban -
des (nach KGV-O) Blankenrath  
  Kirchengemeinde Blankenrath Maria Himmelfahrt, 
  Kirchengemeinde Grenderich St. Matthias, 
  Kirchengemeinde Mittelstrimmig  
    St. Philippus u. Jakobus, 
  Kirchengemeinde Peterswald-Löffelscheid  
    St. Peter u. Paul, 
  Kirchengemeinde Tellig  
    St. Cornelius u. St. Cyprian;  
die Kirchengemeinden des Kirchengemeindeverban -
des (nach KGV-O) Cochem  
  Kirchengemeinde Cochem St. Martin, 
  Kirchengemeinde Faid St. Stephan, 
  Kirchengemeinde Klotten St. Maximin;  
die Kirchengemeinde Zeller Hamm.  
1. Geltung des KVVG 
Für den Kirchengemeindeverband Pastoraler Raum 
Cochem-Zell gelten die Bestimmungen der §§ 23 bis 
31 KVVG in der jeweils geltenden Fassung.  
2. Zweck des KGV PastR Cochem-Zell 
Um am allgemeinen Rechtsverkehr teilzunehmen, 
wer den in Verbindung mit der Errichtung des Pasto -
ralen Raums Cochem-Zell als Zusammenschluss von 
Pfarreien gemäß can. 374 § 2 CIC die Kirchen ge -
meinden im Gebiet dieses Pastoralen Raums als Kir -
chengemeindeverband Pastoraler Raum Cochem- 
Zell zusammengeschlossen. Der Kirchengemeinde -
ver band Pastoraler Raum Cochem-Zell soll darüber 

hinaus die Zusammenarbeit der Kirchengemeinden 
im Bereich der pastoralen und administrativen Auf -
gaben fördern.  
3. Gebiet und Sitz 
Das Gebiet des Kirchengemeindeverbandes besteht 
aus den zum Kirchengemeindeverband gehörenden 
Kir chengemeinden. Der Sitz des Kirchengemeinde -
verbandes ist Ellenz-Poltersdorf.  
4. Zusammensetzung und Aufgaben 
Der Kirchengemeindeverband hat zwei Organe, die 
Ver bandsvertretung und den Verbandsausschuss. 
Der Verbandsausschuss vertritt den Kirchengemein -
deverband im Rechtsverkehr. Die Aufgaben des Kir -
chengemeindeverbandes, seiner beiden Organe so -
wie deren Zusammensetzung und die Zusammen -
arbeit mit anderen Gremien des Pastoralen Raumes 
bestimmen sich nach den Vorschriften des KVVG 
bzw. ergänzenden und konkretisierenden Regelun -
gen des Bischöflichen Generalvikars. Insbesondere 
soll der Kirchengemeindeverband kurz-, mittel- bzw. 
langfristig folgende Aufgaben übernehmen: 
• Entscheidungen über Zuweisungen an Kir -
chen gemeinden und Kirchengemein dever bän -
de, 
• Wahrnehmung von Aufgaben für den Pasto ra -
len Raum, 
• Personalbewirtschaftung in Bezug auf  die ei -
gene Aufgabenerfüllung, 
• Personalbewirtschaftung für den Bereich der 
an geschlossenen Kirchengemeinden insbeson-
dere 
- im Liturgischen Dienst (Küster-, Organisten-, Chor -
leiterdienst), 
- im Pfarrsekretariat,  
- im Reinigungs- und Hausmeisterdienst und 
- in der Anlagenpflege, 
• Aufstellung des Haushaltsplanes mit Stellen -
plan und die Feststellung der Jahresrechnung.  
5. Siegel 
Der Kirchengemeindeverband Pastoraler Raum Co -
chem-Zell führt ein Amtssiegel gemäß der Ord nung 
für das kirchliche Siegelwesen im Bistum Trier vom 
2. April 2013 (KA 2013 Nr. 85) in der jeweils gelten-
den Fassung.  
6. Übergangsregelung 
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Bis zur Konstituierung der Verbandsvertretung und 
des Verbandsausschusses wird der Dekan des Pasto -
ralen Raums Cochem-Zell gemäß §§ 31, 22 Absatz 1 
KVVG zum Verwalter bestellt. Sollte kein Dekan er -
nannt sein, wird eine andere Person aus dem Lei -
tungsteam des mit dem Kirchengemeindeverband 
verbundenen Pastoralen Raums zur Verwalterin bzw. 
zum Verwalter bestellt. In diesem Fall übt die als Ver -
wal terin bzw. als Verwalter bestellte Person abwei-
chend von § 27 Abs. 2 KVVG den Vorsitz in der 
Ver bandsvertretung des Kirchengemeindeverbandes 
Pastoraler Raum Cochem-Zell bis zum Ende der Va -
kanz des Amtes des Dekans aus. Das Amt der Ver -
walterin bzw. des Verwalters endet, sobald sich der 
Verbandsausschuss konstituiert hat.   
7. Schlussbestimmungen 
Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum 1. Januar 2023 in Kraft. 
Die am 1. Januar 2023 noch bestehenden Kirchenge -

meindeverbände nach der Ordnung für die gemäß 
Strukturplan 2020 gebildeten Kirchengemeindever -
bände im Bistum Trier (KGV-O) bleiben in ihrem 
Be stand zunächst unberührt, soweit sich nicht aus ei -
ner anderen Regelung ausdrücklich etwas anderes er -
gibt. 
 
Trier, den 8. Dezember 2022  
(Siegel) 
 
 
 
Bischof  von Trier  
 
(Siegel) 
 
 
 
 
Kanzlerin der Bischöflichen Kurie
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Nr. 8 
Dekret über die Errichtung des Kirchengemeindeverbandes Pastoraler 
Raum Daun (KGV PastR Daun)  

Dekret  
über die Errichtung  

des Kirchengemeindeverbandes  
Pastoraler Raum Daun 

(KGV PastR Daun)  
Nach Anhörung der beteiligten Kirchengemeinden 
errichte ich gemäß §§ 23 Absatz 1, 24 Absatz 1 des 
Gesetzes über die Verwaltung und Vertretung des 
Kirchenvermö gens im Bistum Trier (Kirchenvermö -
gensverwaltungsgesetz – KVVG) zum 1. Januar 2023 
im Gebiet des Pastoralen Raums Daun den „Kir -
chengemeindeverband Pastoraler Raum Daun (KGV 
PastR Daun)“, in dem die folgenden Kir chen ge -
meinden zusammengeschlossen sind:  
die Kirchengemeinden des Kirchengemeindeverban -
des (nach KGV-O) Daun  
  Kirchengemeinde Bleckhausen  
    St. Antonius d. Einsiedler, 
  Kirchengemeinde Daun St. Nikolaus, 
  Kirchengemeinde Daun (Neunkirchen/Eifel)  
    St. Anna, 
  Kirchengemeinde Deudesfeld St. Simon u. Juda, 
  Kirchengemeinde Dockweiler St. Laurentius, 
  Kirchengemeinde Kirchweiler St. Petrus, 
  Kirchengemeinde Meisburg St. Bartholomäus, 
  Kirchengemeinde Neroth St. Wendalinus, 
  Kirchengemeinde Niederstadtfeld St. Sebastian, 
  Kirchengemeinde Salm St. Hubertus, 
  Kirchengemeinde Üdersdorf  St. Bartholomäus, 
  Kirchengemeinde Weidenbach  
    St. Johannes d. Täufer;  
die Kirchengemeinde Gillenfeld;  
die Kirchengemeinden des Kirchengemeindeverban -
des (nach KGV-O) Kelberg  
  Kirchengemeinde Beinhausen St. Hubertus, 
  Kirchengemeinde Bodenbach St. Apollonia,  
  Kirchengemeinde Bongard St. Agatha, 
  Kirchengemeinde Kelberg St. Vinzenz, 
  Kirchengemeinde Müllenbach  
    St. Servatius u. St. Dorothea, 
  Kirchengemeinde Nürburg St. Nikolaus, 
  Kirchengemeinde Retterath St. Remigius, 
  Kirchengemeinde Uersfeld St. Remaclus, 
  Kirchengemeinde Ueß St. Luzia, 
  Kirchengemeinde Welcherath  
    St. Chrysanthus u. Daria.  

1. Geltung des KVVG 
Für den Kirchengemeindeverband Pastoraler Raum 
Daun gelten die Bestimmungen der §§ 23 bis 31 
KVVG in der jeweils geltenden Fassung.   
2. Zweck des KGV PastR Daun 
Um am allgemeinen Rechtsverkehr teilzunehmen, 
wer den in Verbindung mit der Errichtung des Pas to -
ralen Raums Daun als Zusammenschluss von Pfar -
reien gemäß can. 374 § 2 CIC die Kirchengemeinden 
im Gebiet dieses Pastoralen Raums als Kirchenge -
mein deverband Pastoraler Raum Daun zusammen-
geschlossen. Der Kirchengemeindeverband Pasto ra -
ler Raum Daun soll darüber hinaus die Zusam men -
ar beit der Kirchengemeinden im Bereich der pasto-
ralen und administrativen Aufgaben fördern.  
3. Gebiet und Sitz 
Das Gebiet des Kirchengemeindeverbandes besteht 
aus den zum Kirchengemeindeverband gehörenden 
Kirchengemeinden. Der Sitz des Kirchengemeinde -
verbandes ist Daun.  
4. Zusammensetzung und Aufgaben 
Der Kirchengemeindeverband hat zwei Organe, die 
Ver bandsvertretung und den Verbandsausschuss. 
Der Verbandsausschuss vertritt den Kirchengemein -
de verband im Rechtsverkehr. Die Aufgaben des Kir -
chengemeindeverbandes, seiner beiden Organe so -
wie deren Zusammensetzung und die Zusammen ar -
beit mit anderen Gremien des Pastoralen Raumes 
bestimmen sich nach den Vorschriften des KVVG 
bzw. ergänzenden und konkretisierenden Regelun -
gen des Bischöflichen Generalvikars. Insbesondere 
soll der Kirchengemeindeverband kurz-, mittel- bzw. 
langfristig folgende Aufgaben übernehmen: 
• Entscheidungen über Zuweisungen an Kir -
chen gemeinden und Kirchengemein dever bän -
de, 
• Wahrnehmung von Aufgaben für den Pasto ra -
len Raum, 
• Personalbewirtschaftung in Bezug auf  die ei -
gene Aufgabenerfüllung, 
• Personalbewirtschaftung für den Bereich der 
an geschlossenen Kirchengemeinden insbeson-
dere 
- im Liturgischen Dienst (Küster-, Organisten-, Chor -
leiterdienst), 
- im Pfarrsekretariat,  
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- im Reinigungs- und Hausmeisterdienst und 
- in der Anlagenpflege, 
• Aufstellung des Haushaltsplanes mit Stellen -
plan und die Feststellung der Jahresrechnung.  
5. Siegel 
Der Kirchengemeindeverband Pastoraler Raum 
Daun führt ein Amtssiegel gemäß der Ordnung für 
das kirchliche Siegelwesen im Bistum Trier vom 2. 
April 2013 (KA 2013 Nr. 85) in der jeweils geltenden 
Fassung.  
6. Übergangsregelung 
Bis zur Konstituierung der Verbandsvertretung und 
des Verbandsausschusses wird der Dekan des Pas to -
ralen Raums Daun gemäß §§ 31, 22 Absatz 1 KVVG 
zum Verwalter bestellt. Das Amt des Verwalters en -
det, sobald sich der Verbandsausschuss konstituiert 
hat.   
7. Schlussbestimmungen 
Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum 1. Januar 2023 in Kraft. 

Die am 1. Januar 2023 noch bestehenden Kirchenge -
meindeverbände nach der Ordnung für die gemäß 
Strukturplan 2020 gebildeten Kirchenge meinde ver -
bände im Bistum Trier (KGV-O) bleiben in ihrem 
Bestand zunächst unberührt, soweit sich nicht aus 
einer anderen Regelung ausdrücklich etwas anderes 
ergibt.  
Trier, den 30. September 2022  
(Siegel) 
 
 
 
Bischof  von Trier   
(Siegel) 
 
 
 
 
 
Kanzlerin der Bischöflichen Kurie

Aufgrund der nachträglichen Änderung des Dienst -
sitzes wird das „Dekret über die Errichtung des 
Kir chengemeindeverbandes Pastoraler Raum 
Daun (KGV PastR Daun)“ vom 30. September 
2022 (KA 2023 Nr. 8) unter Ziffer 3 (Gebiet und 
Sitz) wie folgt geändert:  
„Das Gebiet des Kirchengemeindeverbandes besteht 
aus den zum Kirchengemeindeverband gehörenden 
Kirchengemeinden. Der Sitz des Kirchengemeinde -
verbandes ist Nerdlen.“  
Trier, den 8. Dezember 2022  

(Siegel) 
 
 
 
Bischof  von Trier   
(Siegel) 
 
 
 
 
 
Kanzlerin der Bischöflichen Kurie 

Nr. 9 
Änderung des Dekretes über die Errichtung des Kirchengemeindeverbandes 
Pastoraler Raum Daun (KGV PastR Daun)  
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Dekret  
über die Errichtung  

des Kirchengemeindeverbandes  
Pastoraler Raum Lebach 

(KGV PastR Lebach)  
Nach Anhörung der beteiligten Kirchengemeinden 
errichte ich gemäß §§ 23 Absatz 1, 24 Absatz 1 des 
Ge setzes über die Verwaltung und Vertretung des 
Kirchenvermögens im Bistum Trier (Kirchenvermö -
gensverwaltungsgesetz – KVVG) zum 1. Januar 2023 
im Gebiet des Pastoralen Raums Lebach den 
„Kirchengemeindeverband Pastoraler Raum Lebach 
(KGV PastR Lebach)“, in dem die folgenden Kir -
chengemeinden zusammengeschlossen sind:  
die Kirchengemeinden des Kirchengemeindeverban -
des (nach KGV-O) Eppelborn-Dirmingen  
  Kirchengemeinde Eppelborn St. Sebastian, 
  Kirchengemeinde Eppelborn (Dirmingen) 
    St. Wendalinus;  
die Kirchengemeinden des Kirchengemeindeverban -
des (nach KGV-O) Lebach  
  Kirchengemeinde Lebach  
    Dreifaltigkeit u. St. Marien, 
  Kirchengemeinde Lebach (Aschbach) St. Maternus, 
  Kirchengemeinde Lebach (Landsweiler)  
    St. Donatus,   
  Kirchengemeinde Lebach (Steinbach) St. Aloysius, 
  Kirchengemeinde Lebach (Thalexweiler) St. Alban;  
die Kirchengemeinden des Kirchengemeindeverban -
des (nach KGV-O) Schmelz 
  Kirchengemeinde Lebach (Gresaubach) Herz Jesu, 
  Kirchengemeinde Schmelz (Außen) St. Marien, 
  Kirchengemeinde Schmelz (Bettingen)  
    St. Stephanus, 
  Kirchengemeinde Schmelz (Hüttersdorf) 
    Kreuzerhöhung, 
Kirchengemeinde Schmelz (Limbach) St. Willibrord;  
die Kirchengemeinden des Kirchengemeindeverban -
des (nach KGV-O) Uchtelfangen  
  Kirchengemeinde Eppelborn (Humes)  
    Maria Himmelfahrt, 
  Kirchengemeinde Eppelborn (Wiesbach)  
    St. Augustinus, 
  Kirchengemeinde Illingen (Uchtelfangen) St. Josef, 
  Kirchengemeinde Illingen (Wustweiler) Herz Jesu.  

1. Geltung des KVVG 
Für den Kirchengemeindeverband Pastoraler Raum 
Lebach gelten die Bestimmungen der §§ 23 bis 31 
KVVG in der jeweils geltenden Fassung.  
2. Zweck des KGV PastR Lebach 
Um am allgemeinen Rechtsverkehr teilzunehmen, 
werden in Verbindung mit der Errichtung des Pasto -
ralen Raums Lebach als Zusammenschluss von Pfar -
reien gemäß can. 374 § 2 CIC die Kirchengemeinden 
im Gebiet dieses Pastoralen Raums als Kirchen ge -
meindeverband Pastoraler Raum Lebach zusammen-
geschlossen. Der Kirchengemeindeverband Pastora -
ler Raum Lebach soll darüber hinaus die Zusam men -
arbeit der Kirchengemeinden im Bereich der pasto-
ralen und administrativen Aufgaben fördern.  
3. Gebiet und Sitz 
Das Gebiet des Kirchengemeindeverbandes besteht 
aus den zum Kirchengemeindeverband gehörenden 
Kirchengemeinden. Der Sitz des Kirchengemeinde -
verbandes ist Eppelborn.  
4. Zusammensetzung und Aufgaben 
Der Kirchengemeindeverband hat zwei Organe, die 
Verbandsvertretung und den Verbandsausschuss. 
Der Verbandsausschuss vertritt den Kirchengemein -
deverband im Rechtsverkehr. Die Aufgaben des Kir -
chengemeindeverbandes, seiner beiden Organe so -
wie deren Zusammensetzung und die Zusammen ar -
beit mit anderen Gremien des Pastoralen Raumes 
be stimmen sich nach den Vorschriften des KVVG 
bzw. ergänzenden und konkretisierenden Regelun -
gen des Bischöflichen Generalvikars. Insbesondere 
soll der Kirchengemeindeverband kurz-, mittel- bzw. 
langfristig folgende Aufgaben übernehmen: 
• Entscheidungen über Zuweisungen an Kir -
chen gemeinden und Kirchengemein dever bän -
de, 
• Wahrnehmung von Aufgaben für den Pasto ra -
len Raum, 
• Personalbewirtschaftung in Bezug auf  die ei -
gene Aufgabenerfüllung, 
• Personalbewirtschaftung für den Bereich der 
an geschlossenen Kirchengemeinden insbeson-
dere 
- im Liturgischen Dienst (Küster-, Organisten-, Chor -
leiterdienst), 
- im Pfarrsekretariat,  

Nr. 10 
Dekret über die Errichtung des Kirchengemeindeverbandes Pastoraler 
Raum Lebach (KGV PastR Lebach) 
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- im Reinigungs- und Hausmeisterdienst und 
- in der Anlagenpflege, 
• Aufstellung des Haushaltsplanes mit Stellen -
plan und die Feststellung der Jahresrechnung.  
5. Siegel 
Der Kirchengemeindeverband Pastoraler Raum 
Lebach führt ein Amtssiegel gemäß der Ordnung für 
das kirchliche Siegelwesen im Bistum Trier vom 2. 
April 2013 (KA 2013 Nr. 85) in der jeweils geltenden 
Fassung.  
6. Übergangsregelung 
Bis zur Konstituierung der Verbandsvertretung und 
des Verbandsausschusses wird der Dekan des Pasto -
ra len Raums Lebach gemäß §§ 31, 22 Absatz 1 
KVVG zum Verwalter bestellt. Das Amt des Ver wal -
ters endet, sobald sich der Verbandsausschuss kon-
stituiert hat.   
7. Schlussbestimmungen 
Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum 1. Januar 2023 in Kraft. 

Die am 1. Januar 2023 noch bestehenden Kirchen -
gemeindeverbände nach der Ordnung für die gemäß 
Strukturplan 2020 gebildeten Kirchengemeinde ver -
bände im Bistum Trier (KGV-O) bleiben in ihrem 
Be stand zunächst unberührt, soweit sich nicht aus 
einer anderen Regelung ausdrücklich etwas anderes 
ergibt.  
Trier, den 8. Dezember 2022 
 
(Siegel) 
 
 
 
Bischof  von Trier   
(Siegel) 
 
 
 
 
 
Kanzlerin der Bischöflichen Kurie
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Dekret  
über die Errichtung  

des Kirchengemeindeverbandes  
Pastoraler Raum Tholey 

(KGV PastR Tholey)  
Nach Anhörung der beteiligten Kirchengemeinden 
er richte ich gemäß §§ 23 Absatz 1, 24 Absatz 1 des 
Ge setzes über die Verwaltung und Vertretung des 
Kirchenvermögens im Bistum Trier (Kirchenvermö -
gensverwaltungsgesetz – KVVG) zum 1. Januar 2023 
im Gebiet des Pastoralen Raums Tholey den „Kir -
chengemeindeverband Pastoraler Raum Tholey 
(KGV PastR Tholey)“, in dem die folgenden Kir -
chen   gemeinden zusammengeschlossen sind:  
die Kirchengemeinden des Kirchengemeindeverban -
des (nach KGV-O) Am Schaumberg 
  Kirchengemeinde Tholey St. Mauritius,  
  Kirchengemeinde Tholey (Hasborn-Dautweiler)  
    St. Bartholomäus,  
  Kirchengemeinde Tholey (Scheuern) St. Katharina,  
  Kirchengemeinde Tholey (Sotzweiler) St. Mauritius,  
  Kirchengemeinde Tholey (Theley) St. Peter;  
die Kirchengemeinde Bostalsee St. Christophorus;  
die Kirchengemeinden des Kirchengemeindeverban -
des (nach KGV-O) Marpingen 
  Kirchengemeinde Marpingen Maria Himmelfahrt,  
  Kirchengemeinde Marpingen (Alsweiler)  
    St. Mauritius,  
  Kirchengemeinde Marpingen (Urexweiler)  
    St. Franziskus;  
die Kirchengemeinden des Kirchengemeindeverban -
des (nach KGV-O) Nonnweiler  
  Kirchengemeinde Nonnweiler St. Hubertus,  
  Kirchengemeinde Nonnweiler (Braunshausen) 
    Maria Himmelfahrt,  
  Kirchengemeinde Nonnweiler (Kastel) 
    St. Wilfridus,  
  Kirchengemeinde Nonnweiler (Otzenhausen)  
    St. Valentin,  
  Kirchengemeinde Schwarzenbach St. Katharina,  
  Kirchengemeinde Nonnweiler (Primstal)  
   Kreuzerhöhung,  
  Kirchengemeinde Nonnweiler (Sitzerath) 
    St. Nikolaus. 
 
1. Geltung des KVVG 

Für den Kirchengemeindeverband Pastoraler Raum 
Tholey gelten die Bestimmungen der §§ 23 bis 31 
KVVG in der jeweils geltenden Fassung.  
2. Zweck des KGV PastR Tholey 
Um am allgemeinen Rechtsverkehr teilzunehmen, 
wer den in Verbindung mit der Errichtung des Pasto -
ralen Raums Tholey als Zusammenschluss von Pfar -
reien gemäß can. 374 § 2 CIC die Kirchengemeinden 
im Gebiet dieses Pastoralen Raums als Kirchenge -
meindeverband Pastoraler Raum Tholey zusammen-
geschlossen. Der Kirchengemeindeverband Pastora -
ler Raum Tholey soll darüber hinaus die Zusammen -
arbeit der Kirchengemeinden im Bereich der pasto-
ralen und administrativen Aufgaben fördern.  
3. Gebiet und Sitz 
Das Gebiet des Kirchengemeindeverbandes besteht 
aus den zum Kirchengemeindeverband gehörenden 
Kir chengemeinden. Der Sitz des Kirchengemeinde -
verbandes ist Nohfelden-Neunkirchen/Nahe.  
4. Zusammensetzung und Aufgaben 
Der Kirchengemeindeverband hat zwei Organe, die 
Ver bandsvertretung und den Verbandsausschuss. 
Der Verbandsausschuss vertritt den Kirchengemein -
de verband im Rechtsverkehr. Die Aufgaben des Kir -
chengemeindeverbandes, seiner beiden Organe so -
wie deren Zusammensetzung und die Zusam men ar -
beit mit anderen Gremien des Pastoralen Raumes 
be stimmen sich nach den Vorschriften des KVVG 
bzw. ergänzenden und konkretisierenden Rege lun -
gen des Bischöflichen Generalvikars. Insbesondere 
soll der Kirchengemeindeverband kurz-, mittel- bzw. 
langfristig folgende Aufgaben übernehmen: 
• Entscheidungen über Zuweisungen an Kir -
chen gemeinden und Kirchengemein dever bän de, 
• Wahrnehmung von Aufgaben für den Pasto ra -
len Raum, 
• Personalbewirtschaftung in Bezug auf  die ei -
gene Aufgabenerfüllung, 
• Personalbewirtschaftung für den Bereich der 
an geschlossenen Kirchengemeinden insbeson-
dere 
- im Liturgischen Dienst (Küster-, Organisten-, Chor -
leiterdienst), 
- im Pfarrsekretariat,  
- im Reinigungs- und Hausmeisterdienst und 
- in der Anlagenpflege, 

Nr. 11 
Dekret über die Errichtung des Kirchengemeindeverbandes Pastoraler 
Raum Tholey (KGV PastR Tholey) 
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• Aufstellung des Haushaltsplanes mit Stellen -
plan und die Feststellung der Jahresrechnung.  
5. Siegel 
Der Kirchengemeindeverband Pastoraler Raum 
Tholey führt ein Amtssiegel gemäß der Ordnung für 
das kirchliche Siegelwesen im Bistum Trier vom 2. 
April 2013 (KA 2013 Nr. 85) in der jeweils geltenden 
Fassung.  
6. Übergangsregelung 
Bis zur Konstituierung der Verbandsvertretung und 
des Verbandsausschusses wird der Dekan des Pasto-
r alen Raums Tholey gemäß §§ 31, 22 Absatz 1 
KVVG zum Verwalter bestellt. Das Amt des Ver wal -
ters en det, sobald sich der Verbandsausschuss kon-
stituiert hat.   
7. Schlussbestimmungen 
Die in diesem Dekret verfügten Regelungen treten 
zum 1. Januar 2023 in Kraft. 
Die am 1. Januar 2023 noch bestehenden Kirchen -

gemeindeverbände nach der Ordnung für die gemäß 
Strukturplan 2020 gebildeten Kirchengemeinde ver -
bände im Bistum Trier (KGV-O) bleiben in ihrem 
Bestand zunächst unberührt, soweit sich nicht aus ei -
ner anderen Regelung ausdrücklich etwas anderes er -
gibt. 
 
Trier, den 8. Dezember 2022  
(Siegel) 
 
 
 
Bischof  von Trier   
(Siegel) 
 
 
 
 
  
Kanzlerin der Bischöflichen Kurie
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Dekret 
über das Ausscheiden 

der Pfarreien Farschweiler Maria 
Heimsuchung, Lorscheid St. Gertrud,  

Osburg St. Clemens und Thomm St. Pauli 
Bekehrung aus der Pfarreiengemeinschaft 

Waldrach und   
der Kirchengemeinden Farschweiler Maria 

Heimsuchung, Lorscheid St. Gertrud,  
Osburg St. Clemens und Thomm St. Pauli 

Bekehrung aus dem Kirchengemeindeverband 
Waldrach  

und über die Errichtung 
der Pfarreiengemeinschaft Vorderer Hochwald  

im Pastoralen Raum Hermeskeil  
Seit der zweiten Phase der Umsetzung des Struk tur -
plans 2020 zum 1. September 2011 gehören die Pfar -
reien und Kirchengemeinden Farschweiler Maria 
Heim suchung, Lorscheid St. Gertrud, Osburg St. 
Clemens und Thomm St. Pauli Bekehrung der neu 
er richteten Pfarreiengemeinschaft Waldrach im De -
kanat Hermeskeil-Waldrach bzw. dem neu errichte-
ten Kirchengemeindeverband Waldrach an (KA 2011 
Nr. 426 und 427). Im Zuge der Umsetzung der 
Diözesansynode wurden zum 31. Dezember 2021 
das Dekanat Hermeskeil-Waldrach aufgehoben (KA 
2022 Nr. 12) und zum 1. Januar 2022 der Pas torale 
Raum Hermeskeil sowie der Kirchenge mein de ver -
band Pastoraler Raum Hermeskeil (KGV PastR Her -
meskeil) errichtet (KA 2022 Nr. 27 und 42). Dem 
Pastoralen Raum Hermeskeil bzw. dem Kir chen -
gemeindeverband Pastoraler Raum (KGV PastR 
Her meskeil) gehören auch die Pfarreien bzw. Kir -
chen  gemeinden Farschweiler Maria Heimsuchung, 
Lorscheid St. Gertrud, Osburg St. Clemens und 
Thomm St. Pauli Bekehrung, derzeit Teil der Pfar rei -
engemeinschaft bzw. des Kirchengemeinde ver ban -
des Waldrach, an. Die weiteren Pfarreien bzw. Kir -
chengemeinden der Pfarreiengemeinschaft bzw. des 
Kirchengemeindeverbandes Waldrach gehören dem 

Pas toralen Raum bzw. dem Kirchengemeinde ver -
band Pastoraler Raum Trier (KGV PastR Trier) an. 
Ungeachtet dieser Zu ord nung der Pfarreien bzw. 
Kirchengemeinden zu zwei Pastoralen Räumen bzw. 
Kirchengemeinde verbän den der Pastoralen Räume 
blieben die Pfarreienge meinschaft bzw. der Kir -
chengemeindeverband Wald rach zunächst über den 
1. Januar 2022 hinaus unverändert bestehen. Dies ist 
nunmehr anzupassen und die Zuordnung der Pfar -
reien bzw. Kirchenge mein den Farschweiler Maria 
Heim suchung, Lorscheid St. Gertrud, Osburg St. 
Clemens und Thomm St. Pauli Bekehrung zum 
Pasto ralen Raum Hermeskeil bzw. Kirchenge -
meindeverband Pastoraler Raum Hermeskeil (KGV 
PastR Hermeskeil) in formeller Hinsicht umzusetzen.   
Nach Anhörung der Räte der Kirchengemeinden in 
Farschweiler Maria Heimsuchung, Gutweiler St.  
Cosmas u. Damian, Kasel St. Nikolaus, Lorscheid St. 
Gertrud, Mertesdorf  St. Martin, Morscheid St.  
Martin, Osburg St. Clemens, Pluwig St. Johannes d. 
Täufer, Schöndorf  St. Andreas, Thomm St.  Pauli 
Be kehrung, Trier (Ruwer) St. Clemens und Waldrach 
St. Laurentius (Kirchengemeindeverband Waldrach), 
der Verbandsvertretung des Kirchengemeinde ver -
bandes Pastoraler Raum Hermeskeil (KGV PastR 
Her meskeil) sowie des Pfarrverwalters und des 
Pries terrates wird gemäß can. 374 § 2 CIC, § 3 der 
Diözesanbestimmungen über die Gliederung des 
Bis tums vom 15. Januar 2000 (KA 2000 Nr. 32) i. d. 
Fassung vom 10. Dezember 2021 (KA 2022 Nr. 1) 
und § 1 Absatz 3 der Ordnung für die gemäß 
Strukturplan 2020 gebildeten Kirchengemeinde ver -
bände im Bistum Trier vom 29. Juni 2011 (KA 2011 
Nr. 124) i. d. Fassung vom 8. November 2021 (KA 
2021 Nr. 261) i. V. m. § 24 Absatz 2 Satz 1 des Ge -
setzes über die Verwaltung und Vertretung des Kir -
chenvermögens im Bistum Trier (Kirchenvermö -
gens verwaltungsgesetz – KVVG) vom 1.  Dezember 
1978 (KA 1978 Nr. 271) i. d. Fassung vom 20. De -
zember 2021 (KA 2022 Nr. 55) hiermit wie folgt ver-
ordnet: 

Nr. 12 
Dekret über das Ausscheiden der Pfarreien Farschweiler Maria Heim- 
suchung, Lorscheid St. Gertrud, Osburg St. Clemens und Thomm St.  
Pauli Bekehrung aus der Pfarreiengemeinschaft Waldrach und der Kir- 
chengemeinden Farschweiler Maria Heimsuchung, Lorscheid St. Ger- 
trud, Osburg St. Clemens und Thomm St. Pauli Bekehrung aus dem 
Kirchengemeindeverband Waldrach und über die Errichtung der Pfar - 
reiengemeinschaft Vorderer Hochwald im Pastoralen Raum Hermeskeil
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I. 
1. Aus der gemäß can. 374 § 2 CIC in Verbindung 
mit § 3 Absatz 3 der Diözesanbestimmungen über 
die Gliederung des Bistums gebildeten Pfar rei en -
gemeinschaft Waldrach scheiden mit Ablauf  des 31. 
Dezember 2022 die Pfarreien Farschweiler Maria 
Heim suchung, Lorscheid St. Gertrud, Osburg St. 
Clemens und Thomm St. Pauli Bekehrung aus.  
2. Aus dem nach § 1 KGV-O in Verbindung mit § 23 
Absatz 3 KVVG errichteten Kirchenge meinde ver -
band Waldrach scheiden mit Ablauf  des 31. De zem -
ber 2022 die Kirchengemeinden Farschweiler Maria 
Heimsuchung, Lorscheid St. Gertrud, Osburg St. 
Cle mens und Thomm St.  Pauli Bekehrung aus.  

II. 
1. Abweichend von § 3 Abs. 2 der Diözesan bestim -
mungen über die Gliederung des Bistums i.  V.  m. 
dem Strukturplan 2020 für das Bistum Trier wird mit 
Wirkung zum 1. Januar 2023 die Pfarreiengemein -
schaft Vorderer Hochwald im Pastoralen Raum 
Hermeskeil errichtet. 
Zu dieser Pfarreiengemeinschaft gehören die Pfar -
reien: 
  Farschweiler Maria Heimsuchung,  
  Lorscheid St. Gertrud,  
  Osburg St. Clemens und  
  Thomm St. Pauli Bekehrung.  
2. Abweichend von § 3 Abs. 4 der Diözesanbe stim -
mun gen über die Gliederung des Bistums und mit 
Blick auf  den bereits bestehenden Kirchenge mein -
deverband Pastoraler Raum Hermeskeil (KGV PastR 
Hermeskeil), dem die Kirchengemeinden Farsch wei -
ler Maria Heimsuchung, Lorscheid St. Gertrud, Os -
burg St. Clemens und Thomm St. Pauli Bekehrung 
angehören, wird auf  die Errichtung eines weiteren 
Kir chengemeindeverbandes verzichtet.   
3. Mit Blick auf  Ziffer 4 des Dekretes über die Er -
richtung des Kirchengemeindeverbandes Pastoraler 
Raum Hermeskeil (KGV PastR Hermeskeil) über-
nimmt der Kirchengemeindeverband Pastoraler 
Raum Hermeskeil (KGV PastR Hermeskeil) mit 
Wirkung vom 1. Januar 2023 insbesondere folgende 
Aufgaben bezüglich der Kirchengemeinden Farsch -
weiler Maria Heimsuchung, Lorscheid St. Gertrud, 
Os burg St. Clemens und Thomm St. Pauli Bekeh -
rung: 
a) Personalbewirtschaftung für den Bereich der an -
geschlossenen Kirchengemeinden insbesondere 
- im Liturgischen Dienst (Küster-, Organisten-, Chor -
leiterdienst), 

- im Pfarrsekretariat,  
- im Reinigungs- und Hausmeisterdienst und 
- in der Anlagenpflege sowie 
b) Aufstellung des Haushaltsplanes mit Stellenplan 
und die Feststellung der Jahresrechnung.   

III. 
Im Einzelnen gilt: 
1. Eine abschließende Vermögensklärung  
a. beim Kirchengemeindeverband Waldrach im Hin -
blick auf  das Ausscheiden der Kirchengemeinden 
Farschweiler Maria Heimsuchung, Lorscheid St. 
Gertrud, Osburg St. Clemens und Thomm St. Pauli 
Bekehrung aus dem Kirchengemeindeverband und  
b. beim Kirchengemeindeverband Pastoraler Raum 
Her meskeil (KGV PastR Hermeskeil) im Hinblick 
auf  die Übernahme der Aufgaben bezüglich der Kir -
chengemeinden Farschweiler Maria Heimsuchung, 
Lor scheid St. Gertrud, Osburg St. Clemens und 
Thomm St. Pauli Bekehrung  
wird eigens bestimmt.   
2. Im Hinblick auf  den Wegfall der Aufgaben des 
Kir chengemeindeverbandes Waldrach gemäß § 2 Ab -
 satz 1 Nr. 4 KGV-O in Bezug auf  die Kirchen ge -
mein den Farschweiler Maria Heimsuchung, Lor -
scheid St. Gertrud, Osburg St. Clemens und Thomm 
St. Pauli Bekehrung gehen ungeteilte Beschäf ti -
gungsverhältnisse mit Ablauf  des 31. Dezember 
2022 auf  den Kirchengemeindeverband Pastoraler 
Raum Hermeskeil (KGV PastR Hermeskeil) über. 
Ungeteilte Beschäftigungsverhältnisse im Sinne des 
Satzes 1 dieser Ziffer sind solche, deren Betäti gungs -
feld ausschließlich in einer oder mehreren der Kir -
chengemeinden Farschweiler Maria Heimsuchung, 
Lorscheid St. Gertrud, Osburg St. Clemens und 
Thomm St. Pauli Bekehrung liegt. Der Übergang der 
ungeteilten Beschäftigungsverhältnisse erfolgt nach 
folgenden Maßgaben: Erworbene Besitzstände dür-
fen wegen des Übergangs der Beschäftigungs ver hält -
nisse nicht eingeschränkt werden. Die Kündigung 
des Beschäftigungsverhältnisses einer Mitarbeiterin 
oder eines Mitarbeiters durch den Kirchenge mein de -
verband Waldrach oder den Kirchengemeinde ver -
band Pastoraler Raum Hermeskeil (KGV PastR Her -
meskeil) wegen des Übergangs ist unwirksam. Das 
Recht zur Kündigung des Beschäftigungsverhält nis -
ses aus anderen Gründen bleibt unberührt. Bei der 
Berechnung von Beschäftigungszeiten werden die 
vor dem Übergang der Beschäftigungsverhältnisse 
nach Maßgabe der Bestimmungen der Kirchlichen 
Ar  beits- und Vergütungsordnung für das Bistum 
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Trier (KAVO) erreichten Beschäftigungszeiten als 
Beschäftigungszeiten nach § 40 Absatz 3 KAVO be -
rücksichtigt. Der Kirchengemeindeverband Wald -
rach hat als bisheriger Arbeitgeber die von dem 
Über gang betroffenen Mitarbeiterinnen und Mitar -
beiter rechtzeitig vor dem Übergang in Textform zu 
unterrichten über: 
• den Zeitpunkt oder den geplanten Zeitpunkt des 
Übergangs, 
• den Grund für den Übergang, 
• die rechtlichen, wirtschaftlichen und sozialen 
Folgen des Übergangs für die Beschäftigten, 
• die hinsichtlich der Beschäftigten in Aussicht 
genommenen Maßnahmen, 
• die Zuordnung zum neuen Kirchengemeinde ver -
band.  
Beschäftigungsverhältnisse mit geteilten Betätigungs -
feldern, also solche, die im Rahmen ihres Ar beits -
verhältnisses neben einer Tätigkeit in einer oder 
meh reren der Kirchengemeinden und Pfarreien 
Farsch weiler Maria Heimsuchung, Lorscheid St. 
Gertrud, Osburg St. Clemens und Thomm St. Pauli 
Bekehrung auch Tätigkeiten in einer anderen Kir -
chengemeinde des Kirchengemeindeverbandes 
Waldrach ausüben, verbleiben im Kirchengemeinde -
verband Waldrach.  
Insoweit ist mit dem Kirchengemeindeverband 
Pastoraler Raum Hermeskeil (KGV PastR Hermes -
keil) eine Gestellungsvereinbarung anzustreben.  
3. Die Besetzung der Gremien der Pfarreiengemein -
schaft bzw. des Kirchengemeindeverbandes Wald -

rach sowie der Pfarreiengemeinschaft Vorderer 
Hoch wald erfolgt nach den jeweils geltenden Be -
stimmungen. 

IV. 
Dieses Dekret tritt nach Maßgabe der obigen 
Bestimmungen hinsichtlich des Ausscheidens nach 
Abschnitt I mit Ablauf  des 31. Dezember 2022 und 
hinsichtlich der Errichtung der Pfarreiengemein -
schaft Vorderer Hochwald und Übernahme der Auf -
gaben durch den Kirchengemeindeverband Pasto ra -
ler Raum Hermeskeil (KGV PastR Hermeskeil) nach 
Abschnitt II mit Wirkung zum 1. Januar 2023 in 
Kraft. 
Die Informationspflichten sowie die Bestimmungen 
zum Bestandsschutz und zum Kündigungsschutz 
nach Abschnitt III Ziffer 2 gelten mit sofortiger Wir -
kung. 
 
Trier, den 1. Dezember 2022 
 
(Siegel) 
 
 
 
Bischof  von Trier    
(Siegel) 
 
 
 
 
 
Kanzlerin der Bischöflichen Kurie 
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Gemäß der „Ordnung für den Umgang mit sexuel-
lem Missbrauch Minderjähriger und schutz- oder hil-
febedürftiger Erwachsener durch Kleriker und sons -
tige Beschäftigte im kirchlichen Dienst“ obliegt es 
dem Ordinarius, „dafür Sorge zu tragen, dass die von 
ihm verfügten Beschränkungen oder Auflagen einge-
halten werden“ (IntO Nr. 53). Die mit dieser Pflicht 
verbundene Führungsaufsicht wird nachfolgend ge -
regelt.   
1. Ziele  
Die im weiteren Verlauf  näher bestimmte Führungs -
aufsicht verfolgt drei Ziele:  
• Den Schutz von Betroffenen; 
• die Überprüfung und Sicherstellung der Einhaltung 
von Auflagen zur Vermeidung von weiteren Straf ta -
ten, Übergriffen und Grenzverletzungen. Soweit 
mög lich, sollen erneute Auffälligkeiten rechtzeitig er-
kannt werden;  
• die Fürsorge für diese Kleriker, um der Gefahr ih -
rer sozialen Isolation  entgegenzusteuern und ihnen 
zu helfen im Hinblick auf  den Umgang mit ihrer  
Schuld.  
 
2. Führungsinstrumente  
Der Generalvikar bestellt Aufsichtspersonen, die, un -
ter Leitung des Priesterreferates, die verfügten Maß -
nah men hinsichtlich der Lebensführung überwachen. 
Diese Personen bedürfen einer der Aufgabe ange -
mes senen fachlichen Qualifikation.   
Durch das Priesterreferat ist zu prüfen, ob es angera -
ten ist, Kleriker, die ihren Dienst unter Auflagen ver-
richten, zu einer psychologischen und/oder geistli-
chen Begleitung o.Ä. zu verpflichten.   
Das Priesterreferat identifiziert in Absprache mit der 
Personalkommission und ggf. nach Einschätzung des 
Beraterstabes die Kleriker, die dienstliche und pri vate 
Reisen unter Angabe des Reiseziels, des Rei se zeit -
raums und des Reisezwecks genehmigen lassen müs-
sen.   
Die Kleriker werden über die für sie festgelegten In -
tervalle der Besuche durch die Aufsichtspersonen so -
wie deren Zuordnung zum forum externum infor-
miert. Die Besuche sollen mindestens zweimal jähr-
lich (möglichst) in der Wohnung des Klerikers statt-
finden.  

Weitere Führungsinstrumente können einzelfallbe-
zogen entwickelt und mit dem Kleriker abgestimmt 
werden.   
3. Kontrollmaßnahmen – Aufgaben der Auf -
sichts person  
Die Aufsichtsperson überzeugt sich durch regelmä-
ßige, in festgelegten Intervallen stattfindende Be su -
che des Klerikers (möglichst) in seiner Privat woh -
nung von der Einhaltung der Auflagen und Be -
schrän kungen. 
Darüber hinaus ist es ihre Aufgabe, sich einen Ein -
druck von der Lebenssituation und der psychischen 
Gesamtverfassung des Klerikers zu verschaffen und 
das Priesterreferat hierüber durch schriftliche Be -
rich te zu informieren.  
Diese Berichte werden in einer Teilakte separat auf-
bewahrt.   
Die Aufsichtsperson nimmt bei ihren Besuchen und 
Gesprächen insbesondere folgende Punkte in den 
Blick:  
• Motivation zum Leben, Glaubenssituation, geistli-
che Begleitung, Gesprächs- und Kommunikations -
ver halten; 
• Selbst- und Impulskontrolle (u.a. sexuelle Wünsche 
und Begierden), soziale Kompetenz, Selbst- und 
Fremdwahrnehmung;  
• Beziehungsfähigkeit und soziale Kontakte;  
• Umgang mit Alkohol und Suchtmitteln (u.a. In ter -
netnutzung); 
• Frustrationsfähigkeit und Konfliktlösungs strate gi -
en;  
• Wohnsituation und Tagesablauf; 
• Beschäftigungsmöglichkeiten angesichts der Le -
bens- und  Berufungsgeschichte.   
Verstöße gegen die Maßnahmen der Führungs auf -
sicht werden gemäß can. 1371 §§ 1-2 CIC unter Stra -
fe gestellt. Die Nichtbeachtung der Auflagen und 
Be schränkungen werden geahndet gemäß can. 1336 
§§ 2-4, insbesondere durch Kürzung der Bezüge  un -
ter Berücksichtigung von can. 1350 §1 CIC.   
4. Aus dem Klerikerstand entlassene Person  
Aus fürsorglichen Gründen soll im Falle der Entlas -
sung aus dem Klerikerstand darauf  hingewirkt wer-
den, dass der ehemalige Kleriker einem regelmäßigen 
Kontaktbesuch einer Aufsichtsperson zustimmt.  

Nr. 13 
Ordnung über die Führungsaufsicht für Kleriker, denen die Ausübung  
der mit ihrer Weihe verbundenen Befugnisse untersagt ist oder die  
unter Auflagen ihre priesterlichen Dienste verrichten  
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5. Inkrafttreten und Evaluation  
Diese Ordnung tritt zum 1. Dezember 2022  in Kraft 
und wird nach zwei Jahren evaluiert.   
Trier, den 24. November 2022  
 
(Siegel) 
 
 
 
 
Bischof  von Trier 

Die Kommission zur Ordnung des Diözesanen Ar -
beitsvertragsrechtes für das Bistum Trier (Bistums-
KODA) hat in ihrer Sitzung vom 24. November 
2022 folgende Beschlüsse gefasst:  
66. Ordnung zur Änderung der Kirchlichen Ar -
beits- und Vergütungsordnung (KAVO) für das 
Bistum Trier – Übernahme TV-L Abschluss 
2021 
  

Bischof  Dr. Stephan Ackermann hat diesen Be -
schluss gemäß § 20 Absatz 5 der „Ordnung für die 
Kommission zur Ordnung des Diözesanen Arbeits -
vertragsrechtes für das Bistum Trier“ in Kraft 
gesetzt.  
Die 66. Ordnung zur Änderung der KAVO ist im 
KA 2023 unter der nachfolgenden Nr. 15 abge-
druckt. 

Nr. 14 
Beschlüsse der Bistums-KODA
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Nr. 15 
66. Ordnung zur Änderung der Kirchlichen Arbeits- und 
Vergütungsordnung (KAVO) für das Bistum Trier 

Die Kirchliche Arbeits- und Vergütungsordnung 
(KAVO) für das Bistum Trier vom 18. Januar 
2008 (KA 2008 Nr. 38), zuletzt geändert am 23. 
September 2022 (KA 2022 Nr. 257), wird wie 
folgt geändert:  

I. Änderung des Teils I KAVO 
In der Nr. 4 der Protokollerklärungen zu den 
Sät zen 2 und 3 des § 24 wird der Satz 3 wie 
folgt neu gefasst: 
„Der Erhöhungssatz für Lehrkräfte, die unter die 
Anlage 5b fallen, beträgt für 
- vor dem 1. Januar 2021 zustehende Entgelt be -
standteile 1,26 v. H. und 
- vor dem 1. Dezember 2022 zustehende Entgelt -
bestandteile 2,52 v. H.“  

II. Änderungen des Teils III KAVO  
1. § 11 wird wie folgt neu gefasst:  

„§ 11 
Jahressonderzahlung 

Abweichend von § 23 Abs. 2 des Teils I KAVO 

be misst sich die Jahressonderzahlung der Lehr-
kräfte nach folgenden Sätzen: 

In den Entgeltgruppen ab dem Kalenderjahr 2022

1 bis 4 87,43 v. H.
5 bis 8 88,14 v. H. 
9a bis 11 74,35 v. H.
12 und 13 46,47 v. H.
14 und 15 32,53 v. H.

2. Die Protokollerklärung zu § 11 wird gestrichen.    
III. Änderung der Anlage 5b der KAVO  

1. Die Überschrift „Anlage 5b Entgelttabelle 
(Lehr  kräfte) (monatlich in Euro) gültig ab 1. Ja -
nuar 2021“ wird wie folgt geändert:                                          

 „Anlage 5b Entgelttabelle (Lehrkräfte) 
(monatlich in Euro) gültig vom 1. Januar 2021 

bis 30. November 2022“.                                         
2. Es wird folgende neue Entgelttabelle angefügt: 

„Anlage 5b 
Entgelttabelle (Lehrkräfte) (monatlich in Euro) 

gültig ab 1. Dezember 2022 

Entgeltgruppe
Grundentgelt Entwicklungsstufen

Stufe 1 Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 Stufe 5 Stufe 6

15 5.017,31 5.394,35 5.593,59 6.301,27 6.837,15 7.042,26
14 4.542,64 4.885,93 5.167,63 5.593,59 6.246,27 6.433,67
13 4.188,38 4.508,07 4.748,54 5.215,72 5.861,53 6.037,38
12 3.774,86 4.040,88 4.604,26 5.098,93 5.737,87 5.910,00
11 3.652,64 3.898,38 4.178,29 4.604,26 5.222,60 5.379,28
10 3.523,62 3.764,77 4.040,88 4.322,55 4.858,48 5.004,24
9b 3.136,59 3.369,08 3.520,54 3.939,07 4.295,09 4.423,96
9a 3.136,59 3.369,08 3.419,58 3.520,54 3.939,07 4.055,96
8 2.946,46 3.173,48 3.299,66 3.419,58 3.552,10 3.634,13
7 2.772,35 2.994,05 3.160,84 3.287,05 3.388,03 3.476,36
6 2.725,66 2.945,10 3.067,49 3.192,41 3.274,43 3.362,77
5 2.618,93 2.834,95 2.957,34 3.073,61 3.167,15 3.230,26
4 2.500,70 2.718,69 2.871,67 2.957,34 3.043,02 3.098,08
3 2.468,79 2.681,96 2.743,16 2.841,06 2.920,62 2.987,93
2 2.302,84 2.504,49 2.565,69 2.626,88 2.767,62 2.914,51
1 Je 4 Jahre 2.094,49 2.125,06 2.161,78 2.198,51 2.290,30“
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IV. Inkrafttreten  
Die Regelungen in den Abschnitten I und III treten 
rückwirkend zum 1. Oktober 2021 in Kraft, die Re -
gelungen in Abschnitt II treten rückwirkend zum 1. 
Januar 2022 in Kraft.  
 
Trier, den 8. Dezember 2022 
 

(Siegel) 
 
 
 
 
 
Bischof  von Trier

Nr. 16 
Haushaltsplan des Bistums Trier für das Haushaltsjahr 2023
Nach Verabschiedung durch den Diözesan-Kirchen -
steuerrat des Bistums Trier am 2. Dezember 2022 
setze ich den Haushaltsplan 2023 wie folgt in Kraft:  
 
Trier, den 5. Dezember 2022 

(Siegel) 

Bischof  von Trier  

Erträge Plan 2023 nachrichtlich Plan 2022

Kirchensteuer 335.000.000 328.000.000
Staatsleistungen 20.432.700 20.272.141
Zuschüsse 64.531.521 68.310.867
Erträge aus Lieferungen und Leistungen 7.650.000 7.622.700
Sonstige betriebliche Erträge 5.100.000 5.100.000
Spenden und Kollekten 1.000.000 1.000.000
Lfd. Erträge aus Verwaltungstätigkeit 433.714.221 430.305.708

Aufwendungen Plan 2023 nachrichtlich Plan 2022

Personalaufwendungen 188.452.251 182.322.221
Personalnebenkosten 9.719.231 9.920.973
Sachaufwendungen 42.213.325 38.365.193
Sonstige Aufwendungen 9.683.679 4.191.332
Abschreibung 7.700.000 7.500.000
Bauunterhalt 6.579.500 5.894.900
Allgemeine Zuschüsse 57.161.383 54.322.495
Personalkostenzuschüsse 86.158.622 86.582.071
Sachkostenzuschüsse 21.413.592 21.505.396
Baukostenzuschüsse 28.064.138 27.899.438
Zuschüsse für Einrichtung und Ausstattung 229.100 445.450
Lfd. Aufwendungen aus Verwaltungstätigkeit 457.374.820 438.949.470

1. Ergebnisplan 

Verwaltungsergebnis (betriebl. Geschäftsergebnis) -23.660.599 -8.643.761
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Erträge aus Finanzanlagevermögen und Zinsen 12.900.000 13.900.000
Aufwendungen für Sondervermögen (BgA)/Beteiligungen -2.210.739 -2.697.643
Zinsen und ähnliche Aufwendungen -1.373.256 -39.600.000
Finanzergebnis 9.316.005 -28.397.643

Auflösung von Rücklagen 1.583.770 1.134.989
Bildung von Rücklagen -2.800 -24.245
Saldo Rücklagen 1.580.970 1.110.744

Jahresergebnis (GuV) -14.344.594 -37.041.404

Bilanzgewinn (+) / Bilanzverlust (-) -12.763.624 -35.930.660

3. Finanzplan Plan 2023 nachrichtlich Plan 2022

2. Investitionsplan Plan 2023 nachrichtlich Plan 2022

Anschaffung von beweglichen Sachanlagen 1.126.350 2.226.800
Baumaßnahmen (investiv) 1.311.300 4.130.500
Gesamtsumme der Investitionen 2.437.650 6.357.300

Einzahlungen 449.320.000 446.833.811
Auszahlungen 456.220.000 441.752.811
Finanzmittelüberschuss (+) / -fehlbetrag (-) -6.900.000 5.081.000

Plan 2023 nachrichtlich Plan 2022
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VERORDNUNGEN UND BEKANNTMACHUNGEN

Nr. 17 
Neufassung der Grundordnung des kirchlichen Dienstes  

(1) Diese Grundordnung enthält die spezifischen 
Grund lagen des kirchlichen Dienstes und regelt An -
forderungen und Erwartungen an die Dienstgeber 
und Mitarbeitenden der Einrichtungen der katholi-
schen Kirche.  
(2) 1Kirchliche Einrichtungen im Sinne dieser Ord -
nung sind alle Organisationen in öffentlich-rechtli-
cher oder privater Rechtsform, die als Wesens- und 
Le bensäußerung der katholischen Kirche einen Auf -
trag im Einklang mit dem Selbstverständnis der Kir -
che wahrnehmen und mit ihren Amtsträgerinnen 
und Amtsträgern in besonderer Weise verbunden 
sind. 2Für vorwiegend gewinnorientierte kirchliche 
Einrichtungen findet diese Grundordnung keine An -
wendung.  
(3) Mitarbeitende im Sinne dieser Ordnung sind ins-
besondere  
a) Personen, die aufgrund eines Arbeits- oder eines 
kirchlichen Beamtenverhältnisses tätig sind,   
b) Kleriker und Kandidaten für das Weiheamt,  
c) Ordensangehörige, Personen im Noviziat und 
Pos  tulat,  
d) Führungskräfte, die aufgrund eines Organ -
dienstverhältnisses tätig sind,  
e) zu ihrer Berufsausbildung tätige Personen,  
f) ehrenamtlich Tätige, die Organmitglieder sind.  
(4) Dienstgeber im Sinne dieser Ordnung ist der je -
weilige Rechtsträger der Einrichtung.  
(5) Diese Grundordnung gilt für 
a) die (Erz-)Diözesen, 
b) die Kirchengemeinden und Kirchenstiftungen, 
c) die Verbände von Kirchengemeinden, 
d) die Diözesancaritasverbände und deren Gliede -
run gen, soweit sie öffentliche juristische Personen 
des kanonischen Rechts sind, 
e) die sonstigen dem Diözesanbischof  unterstellten 
öffentlichen juristischen Personen des kanonischen 
Rechts, 
f) die sonstigen kirchlichen Rechtsträger, unbescha-
det ihrer Rechtsform, die der bischöflichen Gesetz -
gebungsgewalt unterliegen   
und deren rechtlich un selbstständige Einrichtungen.  
(6) 1Kirchliche Rechtsträger, die nicht der bischöfli-
chen Gesetzgebungsgewalt unterliegen, sind ver -

Bekanntmachung der Neufassung der Grund -
ord nung des kirchlichen Dienstes   
Die Ordnung zur Änderung der Grundordnung des 
kirchlichen Dienstes im Rahmen kirchlicher Arbeits -
verhältnisse vom 12. Dezember 2022 (KA 2023 Nr. 
2) tritt am 1. Januar 2023 in Kraft. Nachstehend wird 
gemäß Abschnitt II Satz 2 dieser Ordnung der Wort -
laut der Grundordnung des kirchlichen Diens tes in 
der ab dem 1. Januar 2023 geltenden Fassung be -
kannt gemacht. 
 
Trier, den 13. Dezember 2022  
(Siegel)  
Dr. Ulrich Graf  von Plettenberg 
Bischöflicher Generalvikar  
 

Grundordnung des kirchlichen Dienstes  
vom 20. Oktober 1993 (KA 1993 Nr. 200)  auf  der 
Grundlage des Beschlusses der Vollversammlung des 
Verbandes der Diözesen Deutschlands vom 22. No -
vem ber 2022 in der Fassung vom 12. Dezember 
2022 (KA 2023 Nr. 1)  
Die katholischen (Erz-)Bischöfe in der Bundes -
republik Deutschland erlassen, jeweils für ihren Be -
reich, 
- in Verantwortung für den Auftrag der Kirche, der 
Berufung aller Menschen zur Gemeinschaft mit Gott 
und untereinander zu dienen,  
- in Wahrnehmung der der Kirche durch das Grund -
gesetz garantierten Freiheit, ihre Angelegenheiten 
selbstständig innerhalb der Schranken des für alle 
geltenden Gesetzes zu ordnen,  
- zur Sicherung der Glaubwürdigkeit der Einrich tun -
gen und Dienste, die die Kirche unterhält und aner-
kennt, um ihren Auftrag in der Gesellschaft wirksam 
wahrnehmen zu können, 
- in Erfüllung ihrer Pflicht und Verantwortung ge -
gen über der Dienstgemeinschaft unter besonderer 
Be rücksichtigung der Grundsätze, welche die Katho -
lische Soziallehre herausgearbeitet hat,  
die folgende   

Grundordnung des kirchlichen Dienstes  
Artikel 1   

Geltungsbereich 
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pflich tet, diese Grundordnung in ihr Statut verbind-
lich zu übernehmen; sofern ein kirchlicher Rechts -
träger in der Rechtsform einer Körperschaft des öf -
fentlichen Rechts über kein Statut verfügt, ist eine 
no tarielle Beglaubigung der Grundordnungs -
übernahme und anschließende Veröffentlichung die-
ser Erklärung ausreichend. 2Wenn sie dieser Ver -
pflich tung nicht nachkommen, haben sie im Hin -
blick auf  die arbeitsrechtlichen Beziehungen nicht 
am Selbstbestimmungsrecht der Kirche gemäß Art. 
140 GG i.V.m. Art. 137 Abs. 3 WRV teil.  

Artikel 2 
Eigenart und Grundprinzipien  

des kirchlichen Dienstes 
(1) 1Der Dienst in der Kirche ist ausgerichtet an der 
Bot schaft Jesu Christi. 2Alle kirchlichen Einrich tun -
gen sind sichtbare und erlebbare Orte der Kirche 
und dem Auftrag Christi verpflichtet. 3Sie sind Aus -
druck der christlichen Hoffnung auf  die zeichenhaf-
te Verwirklichung des Reiches Gottes in der Welt 
(Sen dungsauftrag).  
(2) Alle in den Einrichtungen der Kirche Tätigen, 
gleich, ob sie haupt- oder ehrenamtlich, ob sie leitend 
oder ausführend beschäftigt sind und unbeschadet 
des Umstandes, ob es sich um Christen, andersgläu-
bige oder religiös ungebundene Mitarbeitende han-
delt, arbeiten gemeinsam daran, dass die Einrichtung 
ihren Teil am Sendungsauftrag der Kirche erfüllen 
kann (Dienstgemeinschaft).  
(3) Der Sendungsauftrag verbindet alle Mitglieder 
der Dienstgemeinschaft und verpflichtet sie zur ver-
trauensvollen Zusammenarbeit.  
(4) 1Die Kirche sieht sich in ihrem Wirken dem 
christ lichen Auftrag verpflichtet, alle Menschen zu 
den Grundvollzügen der Kirche einzuladen. 2Dazu 
zählen die Verkündigung und Verbreitung des Evan -
geliums (kerygma-martyria), die gemeinsamen got -
tes dienstlichen Feiern (leiturgia), der Dienst am Mit -
menschen (diakonia) sowie die gelebte Gemeinschaft 
(koinonia). 3Diese Grundvollzüge bedingen sich ge -
genseitig, sind untrennbar miteinander verbunden 
und haben denselben Stellenwert.  

Artikel 3  
Ausprägungen katholischer Identität und 

Verantwortung für den Erhalt und die  
Stärkung des christlichen Profils  

(1) 1Katholische Einrichtungen sind geprägt durch 
das christliche Gottes- und Menschenbild. 2Das Ge -
bot der Nächstenliebe gehört gemeinsam mit der 
Got tesliebe zum Kern des christlichen Glaubens. 

3Das Leben ist ein Geschenk aus der Hand Gottes, 
das zu schützen und zu achten ist. 4Auf  dieser 
Grund lage arbeiten kirchliche Einrichtungen mit al -
len Menschen guten Willens zusammen.  
(2) 1Vielfalt in kirchlichen Einrichtungen ist eine Be -
rei cherung. 2Alle Mitarbeitenden können unabhängig 
von ihren konkreten Aufgaben, ihrer Herkunft, ihrer 
Religion, ihres Alters, ihrer Behinderung, ihres Ge -
schlechts, ihrer sexuellen Identität und ihrer Le bens -
form Repräsentantinnen und Repräsentanten der un -
bedingten Liebe Gottes und damit einer den Men -
schen dienenden Kirche sein. 3Vorausgesetzt werden 
eine positive Grundhaltung und Offenheit gegen-
über der Botschaft des Evangeliums und die Bereit -
schaft, den christlichen Charakter der Einrichtung zu 
achten und dazu beizutragen, ihn im eigenen Auf -
gabenfeld zur Geltung zu bringen.   
(3) 1Die Verantwortung für den Schutz und die Stär -
kung des kirchlichen Charakters der Einrichtung 
kommt zuallererst dem Dienstgeber zu. 2Er hat da -
für Sorge zu tragen, dass alle Mitarbeitenden ihren 
be sonderen Auftrag glaubwürdig erfüllen können. 
3Er ist insbesondere dafür verantwortlich, geeignete 
und befähigte Mitarbeitende zu gewinnen, die bereit 
und in der Lage sind, den kirchlichen Charakter der 
Ein richtung zu erhalten und zu fördern.  
(4) 1Die Arbeit an der christlichen Identität der Ein -
richtung ist eine Pflicht und eine Gemein schafts auf -
gabe aller und ein permanenter, dynamischer Pro -
zess. 2Der Dienstgeber ist in Zusammenarbeit mit 
den Mitarbeitenden verpflichtet, das christliche Pro -
fil der Einrichtung fortwährend weiterzuentwickeln 
und zu schärfen. 3Unerlässlich ist, dass das Profil 
nicht nur in Leitbildern und Konzepten verankert ist, 
sondern auch als christliche Kultur in den Einrich -
tun gen von Leitung und Mitarbeiterschaft mitgestal-
tet, von allen mit Leben gefüllt und für die Men -
schen, die kirchliche Angebote wahrnehmen, erfahr-
bar wird. 

Artikel 4 
Handlungsaufträge und Ziele  

für die Dienstgeber  
1Zu den wechselseitigen Pflichten von Dienstgeber 
und Mitarbeitenden gehört die Verwirklichung des 
Sendungsauftrags und die gemeinsame Sorge für alle 
in der Kirche Tätigen. 2Dabei sind auch folgende 
Handlungsaufträge und Ziele zu beachten, für deren 
Umsetzung im Rahmen der vorhandenen personel-
len und materiellen Ressourcen in erster Linie der 
Dienstgeber verantwortlich ist: 
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a) 1Bestehende Benachteiligungen aufgrund des Ge -
schlechts sind zu beseitigen, künftige Benach teili gun -
gen zu verhindern. 2Dazu gehört auch die Gleich stel -
lung von Frauen und Männern im kirchlichen 
Dienst. 3Der Dienstgeber ist verpflichtet, die Verein -
barkeit von Familie, Pflege und Beruf  zu fördern.  
b) 1Die kirchlichen Dienstgeber setzen sich in beson-
derer Weise für den Schutz der Würde und Integrität 
aller Personen in ihren Einrichtungen, insbesondere 
von Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürfti-
gen Erwachsenen, ein. 2Die Prävention gegen sexua-
lisierte Gewalt ist integraler Bestandteil der kirchli-
chen Arbeit.  
c) 1Führung in der Kirche fördert die Entfaltung der 
fachlichen Qualifikationen und Charismen der Mit ar -
beitenden im Rahmen ihrer beruflichen Tätigkeit. 
2Der Dienstgeber entwickelt Konzepte guter Mitar -
beiterführung unter besonderer Berücksichtigung 
des christlichen Menschenbildes und setzt diese kon-
sequent um. 3Führungskräfte in kirchlichen Einrich -
tungen sind einem kooperativen, wertschätzenden 
Füh rungsstil verpflichtet. 4Eine angemessene und 
transparente Kommunikation über Hierarchie- und 
Berufsgrenzen hinweg ist Grundbedingung einer 
ver trauensvollen und wertschätzenden Zusammen -
ar beit.  
d) 1Der Dienstgeber nimmt seine Verantwortung für 
die physische, psychische und seelische Gesundheit 
aller Mitarbeitenden in der Einrichtung während des 
Dienstes ernst. 2Arbeitssicherheit und Gesundheits -
schutz sind wichtige Leitungsaufgaben.  
e) Kirchliche Einrichtungen fördern die Teilhabe 
von Menschen mit Behinderung im Arbeitsleben.  
f) 1Die wirtschaftliche Betätigung kirchlicher Ein -
rich tungen hat stets der Verwirklichung des kirchli-
chen Sendungsauftrages zu dienen. 2Die Standards 
einer an den kirchlichen Zwecken und christlichen 
Werten ausgerichteten Unternehmensführung sind 
einzuhalten. 3Diese sind insbesondere durch die Be -
ach tung der Grundsätze einer guten Finanzwirt -
schaft, eine wirksame und qualifizierte Aufsicht, 
Trans parenz und den Aufbau von funktionsfähigen 
Kontroll- und Überwachungssystemen gekennzeich-
net. 4Kirchliche Einrichtungen übernehmen Verant -
wortung für ethisch-nachhaltiges Investieren kirchli-
chen Vermögens. 5Der Dienstgeber verpflichtet sich, 
die eigene Organisation wirtschaftlich und ökolo-
gisch nachhaltig aufzustellen; dies gilt insbesondere 
für den Umgang mit Arbeitsplätzen.  
g) Der Dienstgeber sorgt dafür, dass Positionen, die 

dem christlichen Menschenbild widersprechen, kei-
nen Platz in kirchlichen Einrichtungen haben.  

Artikel 5  
Fort- und Weiterbildung  

(1) 1Alle Mitarbeitenden haben Anspruch auf  beruf-
liche Fort- und Weiterbildung. 2Diese umfasst die 
fach lichen Erfordernisse, ebenso wie die ethischen 
und religiösen Aspekte des Dienstes und Hilfestel -
lungen zur Bewältigung der spezifischen Belastungen 
der einzelnen Tätigkeiten.  
(2) 1Allen Mitgliedern der Dienstgemeinschaft sollen 
verpflichtende Fort- und Weiterbildungen angeboten 
werden, in denen sie berufs- und tätigkeitsbezogen 
spezifische religiöse und ethische Kompetenzen er -
wer ben können, um die Menschen, die die kirchli-
chen Dienste in Anspruch nehmen, in ihrer religiö-
sen Praxis zu unterstützen und um das christliche 
Selbstverständnis der Einrichtung zu stärken. 2Da r-
über hinaus sollen für die Mitarbeitenden freiwillige 
Angebote zu Spiritualität und Seelsorge gemacht 
wer den, um sich mit den eigenen Sinn- und Glau -
bensfragen des Lebens zu beschäftigen. 3Die (Erz-) 
Diözesen und die Verbände der Caritas unterstützen 
die Träger in der gemeinsamen Sorge, den Mitar bei -
tenden im kirchlichen Dienst eine ansprechende 
christliche Unternehmenskultur anzubieten und reli-
giöse und spirituelle Angebote zu unterbreiten.  
(3) 1Die Kosten für Fort- und Weiterbildung trägt in 
der Regel der Dienstgeber. 2Das Nähere regeln die 
ein schlägigen Ordnungen.  

Artikel 6 
Anforderungen bei der Begründung 

des Dienstverhältnisses 
(1) 1Der Dienstgeber muss bei der Einstellung darauf  
achten, dass Bewerberinnen und Bewerber fachlich 
befähigt und persönlich geeignet sind, um die vorge-
sehenen Aufgaben zu erfüllen. 2Im Bewerbungs ver -
fahren sind die Bewerberinnen und Bewerber mit 
den christlichen Zielen und Werten der Einrichtung 
vertraut zu machen, damit sie ihr Handeln am katho-
lischen Selbstverständnis ausrichten und den über-
tragenen Aufgaben gerecht werden können. 3Im Be -
werbungsverfahren ist der Kernbereich privater Le -
bens gestaltung zu wahren. 4Mit der Vertragsunter -
zeich nung bringen die Bewerberinnen und Bewerber 
zum Ausdruck, dass sie die Ziele und Werte der 
kirch lichen Einrichtung anerkennen.  
(2) Von allen Mitarbeitenden wird im Rahmen ihrer 
Tätigkeit die Identifikation mit den Zielen und Wer -
ten der katholischen Einrichtung erwartet. 
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(3) Pastorale und katechetische Tätigkeiten können 
nur Personen übertragen werden, die der katholi-
schen Kirche angehören.  
(4) 1Personen, die das katholische Profil der Ein rich -
tung inhaltlich prägen, mitverantworten und nach 
au ßen repräsentieren, kommt eine besondere Ver ant -
wortung für die katholische Identität der Einrichtung 
zu. 2Sie müssen daher katholisch sein.  
(5) 1Wer sich kirchenfeindlich betätigt, wird nicht 
eingestellt. 2Das gilt auch für Personen, die aus der 
katholischen Kirche ausgetreten sind. 3Artikel 7 Abs. 
3 und Abs. 4 gelten entsprechend.  

Artikel 7  
Anforderungen im bestehenden 

Dienstverhältnis 
(1) Dienstgeber und Mitarbeitende übernehmen ge -
meinsam Verantwortung für die glaubwürdige Er -
füllung des Sendungsauftrags in der Einrichtung.  
(2) 1Die Anforderungen erstrecken sich in erster 
Linie auf  das Verhalten im Dienst. 2Außerdienst li -
ches Verhalten ist rechtlich nur bedeutsam, wenn es 
öf fentlich wahrnehmbar ist, grundlegende Werte der 
katholischen Kirche verletzt und dadurch deren 
Glaub würdigkeit beeinträchtigt wird. 3Der Kern be -
reich privater Lebensgestaltung, insbesondere Be zie -
hungsleben und Intimsphäre, bleibt rechtlichen Be -
wer tungen entzogen. 4Besondere kirchliche Anfor -
de rungen an Kleriker, Kandidaten für das Weiheamt, 
Ordensangehörige sowie Personen im Noviziat und 
Postulat bleiben hiervon unberührt.  
(3) 1Kirchenfeindliche Betätigungen, die nach den 
kon kreten Umständen objektiv geeignet sind, die 
Glaub würdigkeit der Kirche zu beeinträchtigen, kön-
nen rechtlich geahndet werden. 2Kirchenfeindliche 
Betätigungen erfassen Handlungen, die öffentlich 
wahr nehmbar sind und sich gegen die Kirche oder 
de ren Werteordnung richten. 3Hierzu zählen insbe-
sondere  
• das öffentliche Eintreten gegen tragende Grund -
sätze der katholischen Kirche (z. B. die Propagierung 
der Abtreibung oder von Fremdenhass),  
• die Herabwürdigung von katholischen Glaubensin -
halten, Riten oder Gebräuchen, 
• die Propagierung von religiösen und weltanschauli-
chen Überzeugungen, die im Widerspruch zu katho-
lischen Glaubensinhalten stehen, während der Ar -
beits zeit oder im dienstlichen Zusammenhang, auch 
die Werbung für andere Religions- oder Weltan -
schau ungsgemeinschaften.  
(4) 1Bei katholischen Mitarbeitenden führt der Aus -

tritt aus der katholischen Kirche in der Regel zu einer 
Beendigung des der Beschäftigung zugrundeliegen-
den Rechtsverhältnisses. 2Von einer Beendigung 
kann in diesen Fällen ausnahmsweise abgesehen wer-
den, wenn schwerwiegende Gründe des Einzelfalles 
diese als unangemessen erscheinen lassen.  
(5) 1Erfüllen Mitarbeitende die Anforderungen nicht 
mehr, so muss der Dienstgeber zunächst durch Bera -
tung und Aufklärung darauf  hinwirken, dass sie den 
An forderungen wieder genügen. 2Im konkreten Fall 
ist zu prüfen, ob schon ein solches klärendes Ge -
spräch, eine Abmahnung oder eine andere Maß nah -
me (z. B. Versetzung, Änderungskündigung) geeignet 
sind, dem Verstoß gegen die Anforderungen zu be -
gegnen. 3Wenn alle milderen, weniger belastenden 
Mittel ausgeschöpft sind, kommt als äußerste, aller-
letzte Maßnahme („ultima ratio“) eine Beendigung 
des der Beschäftigung zugrundeliegenden Rechtsver -
hältnisses in Betracht. 
 

Artikel 8  
Mitarbeitervertretungsrecht  

(1) Zur Sicherung ihrer Selbstbestimmung in der 
Arbeitsorganisation kirchlicher Einrichtungen wäh-
len die Mitarbeitenden nach Maßgabe kirchengesetz-
licher Regelung Mitarbeitervertretungen, die an Ent -
scheidungen des Dienstgebers beteiligt werden und 
die mit den Dienstgebern zum Wohl der Einrichtung 
und der Dienstnehmer zusammenwirken.   
(2) Der Dienst in der Kirche verpflichtet Dienst -
geber und Mitarbeitervertretung in besonderer Wei -
se, vertrauensvoll zusammenzuarbeiten und sich bei 
der Erfüllung der Aufgaben gegenseitig zu unterstüt-
zen.  
(3) Dienstvereinbarungen, die nach Maßgabe der 
jeweils geltenden Mitarbeitervertretungsordnung 
vereinbart werden, gelten unmittelbar und zwingend.  
(4) 1Bei jeder die Mindestgröße erfüllenden Einrich -
tung ist der Dienstgeber verpflichtet, darauf  hinzu-
wirken, dass eine Mitarbeitervertretung gebildet 
wird. 2Zur Förderung und Unterstützung ihrer Ar -
beit werden auf  der Ebene der (Erz-)Diözesen und 
des Verbandes der Diözesen Deutschlands (Deut -
sche Bischofskonferenz) Arbeitsgemeinschaften der 
Mit arbeitervertretungen gebildet. 3Die zur Wahr neh -
mung ihrer Aufgaben notwendigen Kosten tragen 
die jeweiligen (Erz-)Diözesen bzw. der Verband der 
Diözesen Deutschlands.  
(5) Das Nähere regelt die jeweils geltende Mitarbei -
ter ver tre tungsordnung (MAVO). 
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Artikel 9  
Gestaltung der Arbeitsbedingungen  

im kirchlichen Dienst  
(1) 1Die zivilrechtlichen Arbeitsbedingungen im 
kirch lichen Dienst werden durch paritätisch von Ver -
tre terinnen und Vertretern der Mitarbeitenden und 
der Dienstgeber besetzte Arbeitsrechtliche Kommis -
sio nen ausgehandelt und beschlossen (Dritter Weg). 
2Die Parität ist dabei in formeller wie materieller 
Hin sicht zu gewährleisten.  
(2) 1Die Zusammenarbeit in den Arbeitsrechtlichen 
Kom missionen ist durch das Konsensprinzip ge -
prägt; Beschlüsse bedürfen einer qualifizierten Mehr -
heit. 2Die Vertreterinnen und Vertreter der Mitarbei -
ten den in den Arbeitsrechtlichen Kommissionen 
sind durch unmittelbare oder mittelbare demokrati-
sche Wahl legitimiert.  
(3) 1Interessengegensätze zwischen Dienstgebern 
und Mitarbeitenden bei der Festlegung kirchlicher 
Ar beitsvertragsbedingungen sollen durch Verhand -
lung und wechselseitiges Nachgeben gelöst werden. 
2Streik und Aussperrung widersprechen diesem 
Grunderfordernis und scheiden daher aus. 3Kirch li -
che Dienstgeber schließen keine Tarifverträge mit 
tarif fähigen Arbeitnehmerkoalitionen (Gewerk schaf -
ten) ab. 4Kommt ein Beschluss in der Arbeitsrecht li -
chen Kommission nicht zustande, können beide Sei -
ten der Kommission ein verbindliches Vermittlungs -
ver fahren unter neutralem Vorsitz einleiten. 5Das 
ver bindliche Vermittlungsverfahren muss mit einem 
Be schluss enden, der eine Regelung zu dem Gegen -
stand des Verfahrens enthält oder die Feststellung, 
dass keine Regelung in diesem Verfahren erfolgt.  
(4) 1Um Rechtswirksamkeit zu erlangen, bedürfen die 
Be schlüs se der Arbeitsrechtlichen Kommissionen 
der bischöflichen Inkraftsetzung für die jeweilige 
(Erz-)Diözese. 2Für die kirchlichen Dienstgeber gel-
ten die durch die Arbeitsrechtlichen Kommissionen 
be schlossenen und vom Diözesanbischof  in Kraft 
ge setzten Beschlüsse unmittelbar und zwingend. 
3Der Dienstgeber hat sicherzustellen, dass diese Be -
schlüsse arbeitsvertraglich ordnungsgemäß in Bezug 
genommen werden. 4Die Mitarbeitenden haben An -
spruch auf  die Anwendung der einschlägigen kirch-
lichen Arbeitsvertragsordnungen, nach denen sich 
ihre zivilrechtlichen Arbeitsbedingungen richten.  
(5) 1Für Streitigkeiten über die Auslegung und ord-
nungsgemäße Einbeziehung der jeweils geltenden 
Ar beitsvertragsordnungen sind kirchliche Schlich -
tungs stellen zuständig. 2Dies schließt die Anrufung 

staatlicher Gerichte bei Streitigkeiten im Zusammen -
hang mit dem Individualarbeitsverhältnis nicht aus.  
(6) Die nähere Ausgestaltung des kirchlichen Ar -
beits rechtsregelungsverfahrens erfolgt in den jeweili-
gen Ordnungen der Arbeitsrechtlichen Kommissio -
nen.  

Artikel 10 
Koalitionsfreiheit 

(1) Die Mitarbeitenden des kirchlichen Dienstes kön-
nen sich in Ausübung ihrer Koalitionsfreiheit zur Be -
einflussung der Gestaltung ihrer Arbeits- und Wirt -
schaftsbedingungen in Koalitionen zusammenschlie-
ßen, diesen beitreten und sich in ihnen betätigen.  
(2) Die Koalitionen sind berechtigt, im Rahmen der 
verfassungsrechtlichen Grenzen innerhalb der kirch-
lichen Einrichtung für den Beitritt zu diesen Koa li -
tio nen zu werben, über deren Aufgabe zu informie-
ren sowie Koalitionsmitglieder zu betreuen.  
(3) Die ausreichende organisatorische Einbindung 
von Gewerkschaften in die Arbeitsrechtlichen Kom -
missionen des Dritten Weges ist gewährleistet.  
(4) Die Koalitionsfreiheit entbindet die Vertreter der 
Ko alition nicht von der Pflicht, das verfassungsmäßi-
ge Selbstbestimmungsrecht der Kirche zur Gestal -
tung der sozialen Ordnung ihres Dienstes zu achten 
und die Eigenart des kirchlichen Dienstes zu respek-
tieren.  
(5) Das Nähere regeln die jeweiligen Ordnungen der 
Arbeitsrechtlichen Kommissionen.  

Artikel 11 
Gerichtlicher Rechtsschutz 

(1) Soweit die Arbeitsverhältnisse kirchlicher Mitar -
beitender dem staatlichen Arbeitsrecht unterliegen, 
sind die staatlichen Arbeitsgerichte für den gerichtli-
chen Rechtsschutz zuständig.  
(2) 1Für Rechtsstreitigkeiten auf  den Gebieten der 
kirch lichen Ordnungen für ein Arbeitsvertrags- und 
des Mitarbeitervertretungsrechts bestehen für den 
ge richtlichen Rechtsschutz unabhängige kirchliche 
Ge richte. 2Für Regelungsstreitigkeiten auf  dem Ge -
biet des kirchlichen Mitarbeitervertretungsrechts 
sind Einigungsstellen zuständig.  
(3) 1Die Richter und Richterinnen sind von Weisun -
gen unabhängig und nur an Gesetz und Recht ge -
bunden. 2Zum Richter bzw. zur Richterin kann beru-
fen werden, wer katholisch ist und in der Ausübung 
der allen Kirchenmitgliedern zustehenden Rechte 
nicht behindert ist sowie die Gewähr dafür bietet, je -
derzeit für das kirchliche Gemeinwohl einzutreten. 



55

Kirchliches Amtsblatt 1. Januar 2023, Nr. 18 

(4) 1Vor kirchlichen Arbeitsgerichten wird allen Be -
tei lig ten ein Anspruch auf  rechtliches Gehör ge -
währt. 2Die Verhandlungen vor den kirchlichen Ar -
beitsgerichten einschließlich der Beweisaufnahme 
und Verkündung der Urteile sind öffentlich.  
(5) Näheres regelt die Kirchliche Arbeitsgerichts ord -
nung (KAGO). 

Artikel 12 
Evaluation 

Der Verband der Diözesen Deutschlands wird fünf  
Jahre nach Inkrafttreten der Grundordnung die 
Zweck mäßigkeit und Wirksamkeit einer Überprü -
fung unterziehen und dem Ständigen Rat der Deut -
schen Bischofskonferenz berichten. 

Die Ausführungsbestimmungen zu § 1a Absatz 2 der 
Ordnung für Mitarbeitervertretungen im Bistum 
Trier (Mitarbeitervertretungsordnung – MAVO) vom 
11. Januar 2018 (KA 2018 Nr. 25), zuletzt geändert 
am 21. September 2022 (KA 2022 Nr. 260), werden 
wie folgt geändert:  

I. Änderung der Ausführungsbestimmungen  
1. Der Abschnitt V erhält folgende Fassung: 
„V. Dekanatsbüros, Büros der Pastoralen Räu -
me, Fachstellen für Kirchenmusik, Fachstellen 
für Jugendpastoral, Schülerzentren, Häuser der 
offenen Tür, Kath. Hochschulgemeinden, Jo -
han nes-Foyer Saarbrücken  
Im Bereich der Dienststellen und Einrichtungen des 
Bistums gelten 
• die Dekanatsbüros der Dekanate, 
• die Büros der Pastoralen Räume, 
• die Fachstellen für Jugendpastoral, 
• die Fachstellen für Kirchenmusik, 
• die Schülerzentren, 
• die Häuser der offenen Tür, 
• die Katholischen Hochschulgemeinden Koblenz, 
Saarbrücken und Trier sowie 
• das Johannes-Foyer Saarbrücken  
als eine Einrichtung im Sinne des § 1a Abs. 2 MAVO. 
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bilden deshalb 
eine eigenständige Mitarbeitervertretung.“ 

2. Der Abschnitt VI erhält folgende Fassung:  
„VI. BDKJ und andere Verbände, für deren Mit -
ar beiterinnen und Mitarbeiter das Bistum An -
stel lungsträger ist  
Im Bereich der Dienststellen und Einrichtungen des 
Bistums gelten 
• der BDKJ, 
• die St. Sebastianus-Schützenjugend, 
• die Christliche Arbeiterjugend, 
• die Katholische Landjugendbewegung, 
• die Katholische Studierende Jugend, 
• die Katholische Junge Gemeinde sowie 
• die Pfadfinderinnenschaft St. Georg   
als eine Einrichtung im Sinne des § 1a Abs. 2 MAVO. 
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bilden deshalb 
eine eigenständige Mitarbeitervertretung.“ 
 

II. Inkrafttreten  
Die Vorschriften in Abschnitt I treten zum 1. Ja nu ar 
2023 in Kraft. 
 
Trier, den 29. November 2022 
 
(Siegel) 
 
Dr. Ulrich Graf  von Plettenberg 
Bischöflicher Generalvikar 

Nr. 18 
Zweite Ordnung zur Änderung der Ausführungsbestimmungen zu  
§ 1a Abs. 2 der Ordnung für Mitarbeitervertretungen im Bistum  
Trier (Mitarbeitervertretungsordnung – MAVO) 
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Nr. 19 
Änderung der Verwaltungsrichtlinie für die Arbeitsplatzgestaltung, Ar- 
beitsplatzausstattung und -bezuschussung sowie die Arbeitsorganisation 
von pastoralen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern (Pfarrer, Kooperatoren, 
Diakone im Hauptberuf, Gemeindereferentinnen und Gemeindereferenten) 
in den Pfarreien und Pfarreiengemeinschaften sowie der Pfarrbüros 

Die Verwaltungsrichtlinie für die Arbeitsplatz gestal -
tung, Arbeitsplatzausstattung und -bezuschussung 
so  wie die Arbeitsorganisation von pastoralen Mitar -
bei te rinnen und Mitarbeitern (Pfarrer, Koopera to -
ren, Diakone im Hauptberuf, Gemeinderefe ren tin -
nen und Gemeindereferenten) in den Pfarreien und 
Pfarreiengemeinschaften sowie der Pfarrbüros vom 
1. Mai 2014 (KA 2014 Nr. 94) wird wie folgt geän-
dert:  

I. Änderung der Verwaltungsrichtlinie  
1. Ziffer 1.4 erhält folgende Fassung: 
„1.4 Das Dienstzimmer, das der Erledigung dienstli-
cher Aufgaben und unmittelbar dazu gehörender Bü -
ro arbeiten dient, hat folgenden Grundstandard: 
• Das Dienstzimmer ist ein für Besucher während 
der Dienstzeit der Mitarbeiterin oder des Mitarbei -
ters leicht zugänglicher Raum, in dem Menschen 
zum Gespräch empfangen werden können. Die Grö -
ße soll mindestens 12 qm betragen. Der Raum soll 
von der Mitarbeiterin oder dem Mitarbeiter mitge -
staltet werden können.  
• Die Ausstattung entspricht dem gängigen Standard 
(insbesondere: Schreibtisch, Telefon, Schreib tisch -
stuhl, Sitzgruppe, Bücherregal, abschließbarer 
Schrank für Ordner, Computer/Laptop mit entspre-
chender Software, Internetzugang DSL und Dru -

cker. Eine IT-Grundausstattung wird durch das Bis -
tum gestellt und ist nicht in dem Pauschbetrag unter 
3.4 enthalten.“  
2. Ziffer 3.4 erhält folgende Fassung: 
„3.4 Der Pauschalbetrag beträgt für die Pfarrei und 
Pfarreiengemeinschaften 
• nach der Schlüsselzuweisungs- 
gruppe A   750 Euro  
• nach der Schlüsselzuweisungs- 
gruppe B              1.000 Euro  
• nach der Schlüsselzuweisungs- 
gruppe C            1.250 Euro   
• nach der Schlüsselzuweisungs- 
gruppe D            1.375 Euro   
• nach der Schlüsselzuweisungs- 
gruppe E         1.500 Euro.“ 
 

II. Inkraftsetzung  
Die Änderungen in Abschnitt I treten zum 1. Januar 
2023 in Kraft. 
 
Trier, den 1. Dezember 2022  
(Siegel)  
Dr. Ulrich Graf  von Plettenberg 
Bischöflicher Generalvikar 

Um die Kommunikation zwischen dem Bischöf li -
chen Generalvikariat und den Mitarbeitenden des 
Bis  tums sicherzustellen, weise ich darauf  hin, dass 
alle Mitarbeitenden verpflichtet sind, die dienstliche 
Bistums-Mail-Adresse zu nutzen. Von Seiten des Bi -
schöflichen Generalvikariates wird zukünftig nur die 
Mail-Adresse vorname.name@bistum-trier.de (@ 
bgv-trier.de) zur Korrespondenz verwendet. Die 
Nut  zung von privaten Mailadressen zu dienstlichen 
Zwec ken ist aus Gründen des Datenschutzes und 
der IT-Sicherheit nicht zulässig (§ 4 Nr. 24 KDG).  
Darüber hinaus verweise ich auf  die täglichen Ver -

öffentlichungen im Portal des Bistums. Auf  das Por -
tal haben alle Mitarbeitenden mit Hilfe ihres dienstli-
chen Arbeitsplatzzugangs (Kennung und Passwort) 
Zu griff. Ich bitte Sie, davon Gebrauch zu machen 
und sich so auf  dem Laufenden zu halten. 
Bei Rückfragen zur persönlichen Dienst-E-Mail -
Adresse wenden Sie sich bitte an: helpdesk@bistum-
trier.de oder Telefon (06 51) 71 05-1 23.  
Trier, den 15. Dezember 2022   
Dr. Ulrich Graf  von Plettenberg 
Bischöflicher Generalvikar 

Nr. 20 
Kommunikation mit dem Bischöflichen Generalvikariat 
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1. Allgemeine Bestimmungen 
Die Kinder- und Jugendpastoral im Bistum Trier 
fühlt sich den Perspektivwechseln des Synodenpro -
zes ses und den Zielen und Aufgaben kirchlicher Ju -
gendarbeit – Leitlinien für das Bistum Trier ver-
pflichtet. Die aktuellen Zuschussrichtlinien sind vor 
diesem Hintergrund zu verstehen. 
Das Bistum Trier gewährt zur Förderung kirchlicher 
Jugendarbeit Zuschüsse im Rahmen der für die Ju -
gend arbeit ausgewiesenen und verfügbaren Haus -
halts mittel.  
Der kirchliche Jugendplan des Bistums Trier ergänzt 
die bestehende Förderung von Kinder- und 
Jugendarbeit durch öffentliche Zuschussgeber (wie 
z.B. Kommunen, Länder). Er sichert die Finan zie -
rung gerade in solchen Bereichen ab, in denen auf  
Grund der weltanschaulichen Neutralität öffentli-
cher Förderung eine Bezuschussung durch öffentli-
che Träger ausgeschlossen ist. Mittel öffentlicher Zu -
schussgeber sind vorrangig in Anspruch zu nehmen; 
Mittel aus dem KJP stellen in der Regel eine Mit fi -
nan zierung dar. 
Gefördert werden:  
• Religiöse Maßnahmen und Maßnahmen der Ge -
meindekatechese (3.1); 
• Maßnahmen im Bereich der Schul- und Ju gend-    
p astoral (3.2); 
• Qualifizierung und Schulung von Ehrenamtlichen 
in der Kinder- und Jugendarbeit (3.3); 
• Maßnahmen der sozialen Bildung und Freizeit (3.4); 
• Innovative oder modellhafte Maßnahmen (3.5).  
Ausgeschlossen von der Förderung sind: 
• Maßnahmen, die bereits aus Haushaltsmitteln des 
Bistums Trier bezuschusst werden (z.B. Weltjugend-
t ag, Ministrantenwallfahrt, Heilig-Rock-Jugendtag 
etc.); 
• Sachzuschüsse, Bauförderung, Raumförderung; 
• Maßnahmen, die gewerblich oder in Anlehnung an 
ein gewerbliches Unternehmen veranstaltet werden 
oder die einen überwiegend beruflichen, parteipoliti-
schen oder leistungssportlichen Charakter haben; 
• Maßnahmen, die gegen das christliche Men schen -
bild verstoßen.  
2. Antragsverfahren  
2.1 Zuschüsse zur Förderung der kirchlichen Ju gend -
arbeit können gewährt werden aufgrund eines 

schrift lichen Antrages unter Verwendung der Form -
blätter des Bistums.  
Die Formblätter sind erhältlich bei: 
• der Abteilung Jugend des Bischöflichen Gene -
ralvikariats Trier; 
• den Fachstellen(Plus) für Kinder- und Jugend -
pastoral; 
• der Diözesanstelle des Bundes der Deutschen 
Katholischen Jugend (BDKJ).  
2.2 Anträge auf  Bezuschussung können nur von Ver -
anstaltern und Trägern von Maßnahmen katholi-
scher Jugendarbeit mit Sitz im Bistum Trier gestellt 
werden.  
2.3. Anträge auf  Gewährung von Zuschüssen kön-
nen nur für Teilnehmende gestellt werden, die zwi-
schen 6 und 27 Jahre alt sind.  
Altersgrenzen gelten als eingehalten, wenn sie im 
lau fenden Kalenderjahr erreicht werden. Die Al ters -
begrenzung gilt nicht für soziale Härtefälle sowie 
Lei tungskräfte und Schulungsmaßnahmen von Mit -
ar beitenden in der Jugendarbeit und Jugend grup pen -
leiterinnen und -leiter. 
Die Mindestteilnehmerinnen- bzw. -teilnehmerzahl 
ist den Einzelbestimmungen zu entnehmen. Die 
Mehrzahl der Teilnehmenden muss ihren Wohnsitz 
im Bistum Trier haben. Bei Maßnahmen, an denen 
Menschen mit Beeinträchtigungen teilnehmen, wird 
der Einsatz von einer zusätzlichen Betreuungskraft 
für jeweils bis zu drei Jugendliche mit Beeinträchti -
gung gefördert.  
2.4. Gemäß der Präventionsordnung des Bistums 
Trier bestätigt der Träger der Maßnahme, dass alle 
hauptamtlich Beschäftigten und ehrenamtlichen Be -
treuungskräfte, die im Kontakt zu Minderjährigen 
und jungen Erwachsenen stehen, durch eine Präven -
ti ons veranstaltung (Schulung oder Information) 
Kenntnisse im Bereich der Prävention von sexuali-
sierter Gewalt erlangt haben, insbesondere über Ver -
fahrenswege im Fall von Vermutung und Verdacht 
von sexualisierter Gewalt (vgl. Rahmenordnung zur 
Prävention gegen sexualisierte Gewalt im Bistum 
Trier vom 1. Januar 2020).  
2.5. Ein Veranstaltungstag umfasst ein Programm 
von mindestens sechs Zeitstunden; drei Zeitstunden 
Programm entsprechen einem halben Veranstal -
tungs  tag. 

Nr. 21 
Richtlinien über Zuschüsse des Bistums Trier zu Maßnahmen der  
kirchlichen Jugendarbeit (Kirchlicher Kinder- und Jugendplan) 
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2.6. Für jede Maßnahme der kirchlichen Jugendarbeit 
kann nur einmal ein Zuschuss des Bistums beantragt 
werden. Im Antrag auf  Gewährung eines Zuschus -
ses ist die Gesamtfinanzierung der Maßnahme dar-
zulegen und ihre Sicherstellung glaubhaft zu machen. 
Auf  Verlangen sind die Originalbelege vorzulegen. 
Die Aufbewahrungsfrist beträgt 5 Jahre. Der Zu -
schuss ist zweckgebunden. Die Auszahlung erfolgt 
auf  Grund des errechneten Zuschusses, jedoch ma -
ximal bis zur Höhe des Defizits. Zuschüsse für Maß -
nahmen werden ab einem Betrag von 25 Euro ausge-
zahlt (Mindestauszahlungsbetrag).  
2.7. Mit dem Antrag auf  Gewährung von Zuschüs -
sen für die kirchliche Jugendarbeit und der Aus zah -
lung des Zuschusses wird ein gegenseitiger Vertrag 
begründet. Ausgezahlte Zuschüsse können danach 
zurückgefordert werden, wenn und soweit sie nicht 
entsprechend dieser Richtlinien oder den Angaben 
im Antrag verwendet werden.  
2.8. Der förmliche Antrag auf  Gewährung eines Zu -
schusses muss folgende Angaben enthalten: 
• Ort der Maßnahme; 
• Dauer der Maßnahme; 
• Träger der Maßnahme; 
• Programm der Maßnahme; 
• Original-Unterschriftenliste der Teilnehmenden, 
Be treuungskräfte, Leiter und Leiterinnen der Maß -
nahme. Bei Kindern unter 10 Jahren genügt der Vor -
name.  
Der Antrag muss spätestens acht Wochen nach Be -
endigung der Maßnahme beim Bischöflichen Ge -
neralvikariat Trier, Abteilung Jugend, Mustorstraße 2 
in 54290 Trier vorliegen. Weitere Auskünfte erhalten 
Sie von den freundlichen Mitarbeitenden der Abtei -
lung Jugend (Mustorstraße 2, 54290 Trier, Telefon 
(06 51) 97 71-2 00, E-Mail: jugend@bistum-trier.de).  
3. Geförderte Maßnahmen  
3.1 Religiöse Bildung und Maßnahmen der Ge -
mein dekatechese 
Religiöse Bildung leistet einen Beitrag zur Empa -
thie-, Sprach- und Urteilsfähigkeit in religiösen Fra -
gen sowie zur religiösen Mündigkeit. Sie macht Kin -
der und Jugendliche als Autorinnen und Autoren ih -
rer Entwicklung sprachfähig und entscheidungssi-
cher hinsichtlich der eigenen wie auch fremder Le -
bens aus richtungen und Glaubensüberzeugungen.  
Maßnahmen der religiösen Bildung sind Veran stal -
tungen, die nicht von Bund, Land oder Gemeinde als 
politische, musische oder soziale Bildung gefördert 
werden. Sie müssen über Gottesdienst, Meditati on, 

Wallfahrt etc. hinaus weitere religiöse Inhalte auf wei -
sen, z.B. Jugendexerzitien, Einkehrtage, religiöse Be -
sinnungstage.  
Förderrichtlinien 

Vorantrag nicht erforderlich

Antragsfrist 8 Wochen nach Beendigung 
der Maßnahme

Tagessatz 7 Euro/Person

Altersgrenzen 6 bis 27 Jahre

Veranstaltungstage 1 bis 7 Tage

Teilnehmer-/-innenzahl ab 7 Personen

Betreuungskräfte

bei Gruppen bis zu 14 TN zwei 
Leitungs-/Betreuungskräfte über 18 
Jahre und je 7 TN eine weitere 
Betreu ungskraft

3.2 Maßnahmen im Bereich der Schul- und Ju -
gendpastoral 
Angebote der Kinder- und Jugendpastoral in Ko ope -
 ration mit Schulen werden im Bistum Trier ge -
fördert. Tage der Orientierung sowie spezifische 
Pro  jekttage sollen den Schülerinnen und Schülern 
au ßerhalb ihrer Alltagssituation einen Raum bieten, 
sich mit Fragen nach Identität, Lebenssinn und Glau -
be zu beschäftigen. Auf  der Grundlage des be glei te -
ten Erlebens bieten sie den Schülerinnen und Schü -
lern die Möglichkeit, sich mit sich selbst, ihren Wer -
ten, Zielen, Themen des Lebens, ihrer Klassen ge -
meinschaft und aktuellen Themen zu beschäftigen. 
Sie sollen die Möglichkeit haben, ihre familiäre, schu-
lische, berufsbezogene, gesellschaftliche, per sön liche 
und spirituelle Lebenssituation zu reflektieren. Tage 
der Orientierung verstehen sich als kirchliches An ge -
bot zur Persönlichkeitsfindung und Findung christ-
lich motivierter Lebenseinstellung. 
Andere rein schulische Veranstaltungen werden nicht 
gefördert.  
Förderrichtlinien 

Vorantrag nicht erforderlich

Antragsfrist 8 Wochen nach Beendigung 
der Maßnahme

Tagessatz 7 Euro/Person

Altersgrenzen 6 bis 27 Jahre

Veranstaltungstage 1 bis 5 Tage

Teilnehmer-/-innenzahl ab 7 Personen

Betreuungskräfte

bei Gruppen bis zu 14 TN zwei 
Leitungs-/Betreuungskräfte über 18 
Jahre und je 7 TN eine weitere 
Betreu ungskraft
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3.3 Qualifizierung und Schulung von Ehren amt -
lichen in der Kinder- und Jugendarbeit 
Kinder- und Jugendarbeit im Bistum Trier wird in 
ho hem Maß von ehrenamtlich engagierten Jugend -
lichen und Erwachsenen getragen. Die Aus-, Fort- 
und Weiterbildung (und auch die kontinuierliche Be -
gleitung) von ehrenamtlich Engagierten hat daher 
einen unverzichtbaren Stellenwert. 
Aus diesem Grund werden Schulungsangebote der 
kirchlichen Träger von Kinder- und Jugendarbeit fi -
nanziell unterstützt und ehrenamtlichen Mitarbei te -
rin nen und Mitarbeitern die Möglichkeit gegeben, 
sich in vielfältigen Angebotsformen für ihre pädago-
gische, religiöse und politische Arbeit zu qualifizieren 
und sich weiterzuentwickeln.  
Veranstaltungen, die keine Merkmale der Aus-, Fort- 
und Weiterbildung beinhalten und lediglich dem or -
ga nisatorischen Aufbau einer Gemeinschaft dienen, 
werden nicht gefördert.  
Förderrichtlinien 

3.4 Soziale Bildung und Freizeiten  
Maßnahmen der sozialen Bildung und damit auch 
Frei zeiten ermöglichen jungen Menschen das Ein -
üben von Gemeinschaft und Solidarität sowie das 
Ler nen von selbstbestimmtem Handeln auf  dem 
Weg zur Emanzipation. Kinder, Jugendliche und 
junge Erwachsene werden darin ermutigt, ihre eige-
nen Talente zu entdecken, zu entwickeln und auszu-
bauen und in der herausfordernden Begegnung mit 
anderen Teilnehmerinnen und Teilnehmern Ko ope -
rationsfähigkeit zu entwickeln. Dies geht einher mit 
der Befähigung zu verantwortungsvollem und kriti-
schem Denken und Handeln. Die Bereitschaft zum 
Engagement für Benachteiligte kann und soll durch 
soziale Bildung verstärkt werden.  

Vorantrag nicht erforderlich

Antragsfrist 8 Wochen nach Beendigung 
der Maßnahme

Tagessatz pro geförde-
ter Betreuungskraft

6 Euro/Person mit gültigem 
JuLeiCa-Nachweis/Person

Altersgrenzen 6 bis 27 Jahre

Veranstaltungstage 1 bis 5 Tage

Teilnehmer-/-innenzahl ab 7 Personen

Betreuungskräfte

bei Gruppen bis zu 14 TN zwei 
Leitungs-/Betreuungskräfte über 18 
Jahre und je 7 TN eine weitere 
Betreu ungskraft

Vorantrag nicht erforderlich

Antragsfrist 8 Wochen nach Beendigung 
der Maßnahme

Tagessatz 3 Euro/Person

Altersgrenzen ab 14 Jahre/ab 16 Jahren für 
JuLeiCa-Ausbildung

Veranstaltungstage

1 bis 7 Tage  
bei Einzelveranstaltungen und Ver -
anstaltungsreihen werden die bil -
dungsbezogenen Zeitangaben zu -
sammengerechnet und entsprechend 
der Richtlinien bezuschusst. 
(Veranstaltungsreihe=gleiche TN)

Teilnehmer-/-innenzahl ab 7 Personen

Betreuungskräfte ohne Berücksichtigung

Aufgrund von Länder- und kommunaler Förderung 
im Bereich der Sozialen Bildung und Freizeiten wer-
den ausschließlich Betreuungskräfte gefördert.  
Förderrichtlinien 

3.5 Innovative oder modellhafte Maßnahmen 
Kinder- und Jugendpastoral ist ein sich ständig wei-
terentwickelndes Feld, in dem vielfältige Aktionsfor -
men existieren.  
Zur Förderung von innovativen oder modellhaften 
Maß nahmen, die nicht im Rahmen der zuvor be -
schriebenen Regelmaßnahmen gefördert werden 
kön nen, stellt das Bistum Trier auf  Antrag finanzielle 
Mit tel zur Verfügung. Besonders gefördert werden 
Maß nahmen, die der inhaltlichen und konzeptionel-
len Weiterentwicklung der Kinder- und Jugend pasto -
ral im Bistum Trier dienen, sowie Maßnahmen aus 
den Bereichen internationale und interkulturelle Be -
gegnungen, erzieherischer Kinder- und Jugend -
schutz, Kinder- und Jugendkultur, geschlechtsspezi -
fi sche und religiöse Angebote.  
Maßnahmen, die bei Antragstellung bereits begon-
nen oder durchgeführt wurden, werden nicht geför-
dert.  
Förderrichtlinien 

Vorantrag

Ein Antrag mit Kosten- und Fi -
nanzierungsplan sowie einer Be -
schreibung der Maßnahme, aus der 
ihre Förderwürdigkeit hervorgeht, 
ist spätestens 6 Wochen vor Ver-
anstaltungsbeginn vorzulegen.

Antragsfrist 8 Wochen nach Beendigung 
der Maßnahme

Förderhöhe 25 % der nachgewiesenen Kosten, 
höchstens jedoch 300 Euro

Altersgrenzen 6 bis 27 Jahre
Veranstaltungstage ab 0,5 Tage (min. 3 Std. Programm)
Teilnehmer-/-innenzahl ab 7 Personen
Betreuungskräfte ohne Berücksichtigung
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4. Inkrafttreten 
Die vorstehenden Regelungen gelten ab 1. Januar 
2023.  
Trier, den 12. Dezember 2022 

(Siegel)  
 
Dr. Ulrich Graf  von Plettenberg 
Bischöflicher Generalvikar

Nr. 22 
Anträge auf  Zuwendungen aus der Jugendstiftung des Bistums Trier

Nr. 23 
Orientierungsrahmen für den Einsatz des pastoralen Personals für 
den Zeitraum vom 1. Januar 2023 bis 31. Dezember 2027

Die im Jahr 2008 gegründete Jugendstiftung des 
Bistums Trier wird im ersten Halbjahr 2023 noch 
einmal Fördergelder ausschütten.   
Welche Maßnahmen werden gefördert? 
Die Stiftung fördert pädagogische, diakonische, pas -
torale und liturgische Vorhaben in der Jugendhilfe, 
die das verantwortliche Denken und Handeln junger 
Menschen auf  der Grundlage christlicher Nächsten -
liebe und freiheitlich demokratischer Verantwortung 
entwickeln, die die christliche Botschaft jungen Men -
schen in ihrem Lebenskontext nahe bringen und die 
das ehrenamtliche Engagement für die Jugend stär-
ken und ausbauen.  
Wer kann Mittel beantragen? 
Pfarreien, katholische Jugendverbände und Jugend -
organisationen, Offene Häuser und andere Einrich -
tungen in katholischer Trägerschaft.  
Welche Bedingungen sind zu beachten? 
Die Förderhöchstsumme der Jugendstiftung des 
Bistums Trier beträgt für eine Maßnahme 1.000 Eu -
ro. Maßnahmen, die durch eine kirchliche oder staat-
liche Regelförderung ausreichend finanziert sind, 
werden nicht bezuschusst (z. B. Ferienfreizeiten, 
Gruppenleiterschulungen). 

Es werden keine Maßnahmen bezuschusst, die be -
reits durchgeführt sind. Der Antrag ist also vor Be -
ginn der Maßnahme zu stellen.  
Wie müssen die Mittel beantragt werden? 
Die Mittel sind formlos zu beantragen. Dem Antrag 
ist eine inhaltliche Beschreibung der Maßnahme bei-
zulegen, die die Förderung begründet. Dem Antrag 
ist ebenfalls eine Finanzierungsübersicht beizulegen, 
die alle kalkulierten Einnahmen und Ausgaben auf-
weist.  
Die Anträge für das erste Vergabeverfahren 2023 
sind bis zum 31. März 2023 an die Abteilung Jugend 
(ZB 1.6), Jugendstiftung, Mustorstraße 2, 54290 Tri -
er einzureichen. Rückfragen sind möglich unter Te le -
fon (06 51) 97 71-2 01, E-Mail: jugend@ bgv-trier.de  
Zur Planungssicherheit für die Antragsteller sei fol-
gender Hinweis gegeben: Die Zuwendungsbescheide 
für das Verfahren ergehen Ende April.  
Trier, den 15. Dezember 2022  
Für das Kuratorium: 
Domvikar Matthias Struth, 1. Vorsitzender 
Diözesanjugendpfarrer  
 

Vor dem Hintergrund der Errichtung der 35 Pasto -
ralen Räume zum 1. Januar 2023 tritt der neue Ori -
en tierungsrahmen 2023 (vom 1. Januar 2023 bis zum 
31. Dezember 2027) in Kraft. Er gilt für den Einsatz 
des pastoralen Personals in den Pastoralen Räumen, 
Pfarreien, Pfarreiengemeinschaften und für die Ka -
te go riale Seelsorge.  
Dieses Dokument wird nicht allgemein versandt, 
sondern ab dem 1. Januar 2023 im Intranet-Portal 
des Bistums Trier veröffentlicht.  

Priester, Diakone sowie pastorale Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, die keinen Zugang zu diesem Portal 
haben, können eine Druckversion in der Abteilung 
Seelsorge und pastorales Personal im Zentralbereich 
1.2 des Bischöflichen Generalvikariates, Mustor stra -
ße 2, 54290 Trier, E-Mail: johanna.lange@bgv-
trier.de anfordern. 
 
Trier, den 15. Dezember 2022 
 
Das Bischöfliche Generalvikariat 
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Die Anwendung der Visitationsordnung für das Bis -
tum Trier vom 10. Mai 2007 (KA 2007 Nr. 95), 
zuletzt geändert am 17. Oktober 2007 (KA 2017 Nr. 
240), wurde am 1. November 2017 (KA 2017 Nr. 
168) vom 1. November 2017 bis zum 31. Dezember 
2019 ausgesetzt. Die Aussetzung wird hiermit ver-
längert bis zum 31. Dezember 2023.  
Gleichzeitig wird im Verlauf  des Jahres 2023 Visi -
tation in neuen Schritten erprobt in den Pastoralen 
Räu men Adenau-Gerolstein, Maifeld-Unter mo -
sel, Wa dern und Wittlich. Absprachen und konkre-
te Vereinbarungen werden direkt mit den Leitungs -
teams der Pastoralen Räume, den Gremien und den 
Verantwortlichen in den Pfarreien und Pfarreienge -
meinschaften getroffen.  
Die Spendung der heiligen Firmung durch einen 
Bischof  ist für das Jahr 2023 vorgesehen in den Pas -
toralen Räumen: Adenau-Gerolstein, An der nach, 
Bad Neuenahr-Ahrweiler, Bernkastel-Kues, Bit -
burg, Daun, Idar-Oberstein, Koblenz, Le bach, 
Mai feld-Untermosel, Neunkirchen, Neu wied, 
Saar louis, Sankt Goar, Völklingen, Wa  dern und 
Wittlich.  
In der Regel soll die Altersgruppe der Firmbew er be -
rinnen und -bewerber zum Zeitpunkt der Firm spen -
dung die Schülerinnen und Schüler der 8. und der 9. 
Schuljahrgänge der verschiedenen Schularten umfas-
sen. Dabei können die Verantwortlichen vor Ort Al -
tersabweichungen Einzelner in besonderen Fällen 
zu lassen.  
Die Firmung im Zwei-Jahres-Rhythmus erfolgt in 
der Regel durch einen Bischof. Eine Firmspendung 
im jährlichen Rhythmus ist beim zuständigen Weih -
bischof  zu beantragen.  
Bei Firmbewerberinnen und Firmbewerbern, die im 

Ausland geboren sind, sind der Taufort, das Bistum 
des Taufortes und das Land zu erfragen. Die An -
gaben sind in das Formular „Benachrichtigung über 
den Empfang des heiligen Sakraments der Firmung“ 
einzutragen und nach der Spendung der Firmung der 
Kanzlei der Kurie im Bischöflichen Generalvikariat 
Trier zur Weiterleitung an die Taufpfarrei zuzusen-
den.  
Alle Pfarreien, in denen das Sakrament der heiligen 
Fir mung gespendet wird, werden um finanzielle Un -
terstützung für die Aufgaben der Diaspora-Kinder -
hilfe im Bonifatiuswerk der deutschen Katholiken 
ge  beten.   
Die katholische Diaspora-Kinderhilfe fördert, was 
zur Begegnung im Glauben und zur Vermittlung der 
christlichen Botschaft an die neue Generation in ex -
tremer Diaspora notwendig scheint und unterstützt 
deutsche und nordeuropäische Diaspora-Gemein -
den.  
Die Zentralstelle der katholischen Diaspora-Kin der -
hilfe in Paderborn wird Opfertüten, Meditationsbil -
der und weiteres Informationsmaterial an die betref-
fenden Pfarrgemeinden versenden.  
Das Ergebnis der Kollekte soll mit dem Vermerk 
„Gabe der Gefirmten“ auf  das Konto der Kirc hen -
gemeinde eingezahlt werden. Eine Weiterleitung auf  
das Konto des Bonifatiuswerkes der deutschen Ka- 
t holiken/Diaspora-Kinder- und Jugendhilfe über die 
Bistumskasse wird durch die jeweils zuständige Ren -
dantur veranlasst.  
Die Firmurkunden können im Büro der Weih bischö -
fe angefordert werden. 
 
Trier, den 15. Dezember 2022 
 Das Bischöfliche Generalvikariat 

Nr. 24 
Bischöfliche Visitation und Firmung 2023 
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1. Wie in den vergangenen Jahren werden vom Bis -
tum auf  Antrag ausländische Priester als Urlaubs ver -
treter für Pfarrer und Kooperatoren während ihres 
Jahresurlaubs vermittelt und eingesetzt. Die Mög lich -
keit des Einsatzes von Ferienvertretern hängt na türlich 
vor allem von der weiteren Entwicklung der Co rona-Kri -
se und den damit verbundenen Ein schrän kungen für Per -
sonen, die aus dem Ausland ein reisen, ab. Weiter wird 
da rauf  aufmerksam ge macht, dass sich aus der An -
mel dung des Interesses an einer solchen Fe rien ver -
tre tung kein Anspruch auf  Zuweisung eines Aus -
hilfs geistlichen herleiten lässt. Die Vermittlung hängt 
davon ab, wie viele geeignete ausländische Priester, 
die insbesondere in ausreichendem Maße die deut-
sche Sprache beherrschen müs sen, sich beim Bistum 
um eine Ferienvertretung bewerben. Außerdem wird 
darauf  hingewiesen, dass die wenigsten ausländi-
schen Priester über ein eigenes Fahrzeug, viele auch 
nicht über einen in Deutschland gültigen Führer -
schein, verfügen.  
2. Bereits seit 2020 haben sich durch eine notwendig 
gewordene Anpassung dieser Beschäftigungs verhält -
nisse (sog. kurzfristige Beschäftigungsverhältnisse) an 
steuerrechtliche und sozialversicherungsrechtliche 
Vorgaben einige Änderungen im Antrags- und Ver -
gü tungsverfahren ergeben (kursiv gedruckt) haben.   
3. Es wird darauf  hingewiesen, dass gemäß § 8 Abs. 
1 Nr. 2 SGB IV im Jahr 2023 die maximale Ein satz -
dauer im Bistum Trier 3 Monate (bei mindestens 5 
Ta gen Beschäftigung in der Woche) bzw. 70 Arbeits -
tage betragen darf. Einsätze (Vorzeiten im selben Jahr) 
bei anderen deutschen Arbeitgebern (z. B. anderen Bis tü -
mern) sind zu berücksichtigen und anzurechnen. Diese 
Vor zeiten sind schriftlich festzuhalten und durch den Fe -
rienvertreter zu bestätigen.  
4. Pfarrer und Kooperatoren, die an einer Ferien ver -
tretung durch ausländische Priester interessiert sind, 
stellen – ggf. über den vorgesetzten Pfarrer bzw. 
Moderator – pro Pfarrei oder Pfarreiengemeinschaft 
einen gemeinsamen Antrag bis spätestens 1. März 
2023 unter Angabe der gewünschten Vertretungszeit 
(möglichst einen ganzen Monat) an das Bischöfliche 
Generalvikariat (ZB 1.2 Seelsorge und pastorales 
Per sonal). Aus dem Antrag muss hervorgehen, wo 
der Ferienvertreter untergebracht und verpflegt wer-
den soll. 
Dem Antrag ist der bzw. sind die durch den Dechant 

genehmigte/n Urlaubsantrag/-anträge der zu vertre-
tenden Priester beizufügen (vgl. „Ordnung für den 
Er holungsurlaub der Priester im Bistum Trier und 
über sonstige Zeiten der Abwesenheit vom Dienst -
ort“  (Priester-Urlaubsordnung – vgl. KA vom 1. Mai 
1992 Nr. 74; „Handbuch des Rechts“ Nr. 630.4).  
5. Wenn im Einzelfall der Pfarrer oder Kooperator 
selbst einen ihm bekannten ausländischen Priester 
für die Übernahme einer Ferienvertretung vor-
schlägt, muss dies auch bis zum 1. März 2023 mitge-
teilt werden, damit Krankenversicherung und evtl. 
Einreisevisum rechtzeitig geregelt werden können. 
Anzugeben sind Name, Geburtsdatum und -ort, 
Wohnadresse, E-Mail-Adresse und der vorgesehene 
Zeitraum der Vertretung. Für das Antragsverfahren 
gilt ansonsten Nr. 2 analog.  
Für jeden Pfarrer/Kooperator können nur die Kos -
ten für je einen Aushilfspriester, und zwar für höchs -
tens einen Monat, übernommen werden.   
6. Voraussetzung für einen Einsatz als Ferien ver tre -
ter ist der „Letter of  good standing“, zu Deutsch 
„Unbedenklichkeitserklärung“, den Bischof  Stephan 
in Abstimmung mit den anderen deutschen Bischö -
fen seit dem Jahr 2013 von allen auswärtigen Pries -
tern vor einem Einsatz in der Seelsorge verlangen 
muss. Dieser „Letter of  good standing“ ersetzt das 
Er weiterte Führungszeugnis, das nur Personen mit 
einem ständigen Wohnsitz in Deutschland erhalten 
können. Der „Letter of  good standing“ ist jährlich 
er neut vorzulegen.  
Ebenfalls in Absprache mit allen deutschen Bischö -
fen ist von jedem Ferienvertreter zusätzlich eine un -
terschriebene Selbstverpflichtungserklärung ab -
zu  geben, da diese Priester in der Regel keine Prä ven -
tionsschulung besucht haben. 
Die entsprechenden Vordrucke werden bei Antrag -
stellung versandt. Diese sind im Original an das 
Bischöfliche Generalvikariat zurückzusenden. Lie -
gen die Original-Dokumente nicht rechtzeitig vor 
Be ginn der Ferienvertretung im Bischöflichen Gene -
ralvikariat vor, kann keine Beauftragung des Ferien -
vertreters erfolgen.  
7. Der Ferienvertreter hat unverzüglich seine für 
Deutsch land vergebene Steueridentifikationsnummer 
vor zulegen. Ist ihm eine solche noch nicht vergeben wor-
den, hat er sie unverzüglich zu beantragen. Ein entspre-
chendes Formular zur Beantragung einer solchen Steuer -

Nr. 25 
Ferienvertretungen durch ausländische Priester im Sommer 2023 

1. Januar 2023, Nr. 22 
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iden tifikationsnummer wird ihm zugesandt.  
8. Grundsätzlich ist es Ferienvertretern aus steuer-
rechtlichen Gründen untersagt, Spenden in jedweder 
Form anzunehmen. Eine entsprechende Vereinba -
rung ist dazu zu unterzeichnen und ebenfalls im Ori -
ginal an das Bischöfliche Generalvikariat zurückzu-
senden.  
9. Für ausländische Ferienvertreter gelten im Jahr 
2023 folgende Vergütungssätze: 
• Für den ersten Einsatz im Jahr: eine Vergütung von 
1.000 Euro monatlich (inkl. einer Pauschale für die 
An- und Rückreisekosten (400 Euro) für den Einsatz 
im Bistum Trier). Für einen möglichen weiteren Ein -
satz innerhalb des Bistums Trier: eine Vergütung von 
600 Euro monatlich. Zu beachten ist die maximale 
mögliche Dauer des Einsatzes (vgl. Nr. 3.; Höchst -
dauer abzüglich anzurechnender Vorzeiten ergibt die 
maximal noch mögliche Dauer des Einsatzes).  
• Die Auszahlung der Vertretungskosten an den Fe -
rienvertreter erfolgt direkt durch das Bischöfliche 
Generalvikariat. Der entsprechende Vordruck geht 
dem Pfarramt rechtzeitig zu. Die Angabe einer Bank -
verbindung des Ferienvertreters ist für die Zah lung 
der Vergütung erforderlich.  
• Freie Unterkunft und Verpflegung. Diese Leistung 

wird zunächst durch die jeweilige Kirchengemeinde 
bzw. den Kirchengemeindeverband erbracht, in der 
bzw. in dem der Ferienvertreter Dienst tut. Bis zu ei -
nem Höchstbetrag von 520 Euro pro Monat werden 
die Auslagen der Kirchengemeinde bzw. dem Kir -
chen gemeindeverband auf  Antrag und unter Vorlage 
von entsprechenden Belegen durch das Bischöfliche 
Generalvikariat erstattet. Der entsprechende Vor -
druck geht dem Pfarramt rechtzeitig zu.  
10. Das Bistum Trier krankenversichert die mit Fe -
rien vertretungen beauftragten Priester für die   Dau -
er ihres Aufenthaltes im Bistum Trier zuzüglich eines 
An- und Abreisetages. Es wird darauf  hingewiesen, 
dass sich diese Krankenversicherung nur auf  akut 
auf tretende Erkrankungen und Unfälle bezieht, kei-
nesfalls auf  die Heilbehandlung bereits bestehender 
Erkrankungen. 
Für einen medizinisch notwendigen Krankenhaus -
aufenthalt wegen einer akut aufgetretenen Krank heit 
werden die Kosten erstattet.  
11. Private Telefongespräche gehen auf  Rechnung 
des Ferienvertreters.  
Trier, im Dezember 2022 
 
Das Bischöfliche Generalvikariat 

Nr. 26 
Zählung der Gottesdienstteilnehmer

Laut den Beschlüssen der Deutschen Bischofs kon -
ferenz (vgl. Vollversammlung vom 24. bis 27. 
Februar 1969, Prot. Nr. 18 und Ständiger Rat vom 
27. April 1992, Prot. Nr. 5) sollen für die Zwecke der 
Kirch lichen Statistik Deutschlands die Gottesdienst -
teil nehmer einheitlich am zweiten Sonn tag in der 
Fas ten zeit, also am 5. März 2023, ge zählt wer den. 
Ein anderer Sonntag darf  für die Zählung nicht her-
angezogen werden.  
Zu zählen und nicht nur zu schätzen sind alle Per-
sonen, die an den sonntäglichen heiligen Messen 
(einschließlich Vorabendmessen), auch in Nebenkir-

chen und Kapellen, teilnehmen. Mitzuzählen sind 
auch die Besucher der Wort- und Kommuniongot-
tesdienste, die anstelle einer Eucharistiefeier gehalten 
werden. 
Zu den Gottesdienstteilnehmern zählen auch die 
Angehörigen anderer Pfarreien (z. B. Wallfahrer, Se-
minarteilnehmer, Touristen und Besuchsreisende).   
Das Ergebnis dieser Zählung ist am Jahresende in 
den Erhebungsbogen der kirchlichen Statistik für das 
Jahr 2023 unter der Rubrik „Gottesdienstteilnehmer 
am zweiten Sonntag in der Fastenzeit“ (Pos. 2) ein-
zutragen.
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Für die gedruckte Ausgabe des Schematismus für 
das Jahr 2023 (Auslieferung voraussichtlich Anfang 
April) bittet die Kanzlei der Bischöflichen Kurie bis 
spätestens zum 10. Februar 2023 um schriftliche 
Einreichung aller Ergänzungs- und Änderungs wün -
sche. Dies gilt insbesondere auch für die Korrektur 
von Druckfehlern oder falschen Angaben.  
Grundlage für die Produktion der gedruckten Aus -
gabe ist der Datenbestand, der in der Kanzlei aktuell 
gepflegt wird und im internen Datennetz (Portal) 
„online“ zur Einsicht bereitsteht. Bereits im Amts -
blatt veröffentlichte Änderungen werden dagegen 
von Amts wegen berücksichtigt und müssen nicht 
mehr gesondert gemeldet werden.   
Um die Höhe der Druckauflage des Schematismus 
festlegen zu können, werden alle Interessierten gebe-
ten, ihre Bestellungen – soweit noch nicht geschehen 
bzw. kein unbefristetes Abonnement besteht – 
spätes tens bis zum 31. Januar 2023 der Kanzlei der 
Kurie mitzuteilen.   
Dienst- und Fachstellen im Bistum werden gebeten, 
Neubestellungen an die jeweils zuständige Fachab -

teilung im Bischöflichen Generalvikariat zu richten, 
um evtl. Doppelbestellungen zu vermeiden.  
Aus ökonomischen und ökologischen Gründen bit-
ten wir darum, die dringende Notwendigkeit des Per -
sonalschematismus zu überprüfen, damit eine mög-
lichst geringere Anzahl gedruckt werden kann.    
Es wird nochmals darauf  hingewiesen, dass der Be -
zug des Schematismus zum Preis von 15 Euro aus 
Gründen der geltenden Datenschutzbestimmungen 
auf  Personen bzw. Stellen innerhalb des kirchlichen 
Bereichs beschränkt ist und der Schematismus nur 
zur Erfüllung kirchlicher Aufgaben verwendet wer-
den darf.   
Ergänzungs- und Änderungswünsche sowie Be stel -
lungen sind ausschließlich in Textform an die Kanz -
lei der Bischöflichen Kurie, Mustorstraße 2, 54290 
Trier, E-Mail: schematismus@bgv-trier.de zu rich-
ten.  
 
Trier, den 12. Dezember 2022 
 
Das Bischöfliche Generalvikariat  
Kanzlei der Bischöflichen Kurie 

Nr. 27 
Personalschematismus und Anschriftenverzeichnis des Bistums Trier 2023 

Nr. 28 
Sitzungstermine der Diözesanbaukommission für das Jahr 2023

Entsprechend ihrem Statut vom 15. Januar 2013 (KA 
2013 Nr. 23) ist die Diözesanbaukommission u. a. 
bei der Gestaltung oder Veränderung der liturgi-
schen und künstlerischen Ausstattung von Sakral -
bauten zu beteiligen. Die Stellungnahme der Diöze -
sanbaukommission ist Voraussetzung für die Geneh -
migung nach dem Gesetz über die Verwaltung und 
Vertretung des Kirchenvermögens im Bistum Trier 
(Kirchenvermögensverwaltungsgesetz – KVVG).  
Für das Jahr 2023 sind folgende Sitzungstermine ge -
plant: 

Donnerstag, 16. März 2023;  
Dienstag, 20. Juni 2023 und  
Montag, 13. November 2023. 
 
Die Abgabefrist der Unterlagen (Pläne, Modelle, Fo -
tos, ggf. Verwaltungsratsbeschluss) endet 14 Tage 
vor dem jeweiligen Sitzungstermin. 
 
Trier, den 22. November 2022 
 
Das Bischöfliche Generalviakariat 

1. Januar 2023, Nr. 27-28 



65

Kirchliches Amtsblatt 1. Januar 2023, Nr. 29-30 

Nr. 30 
Kirchliche Statistik der Pfarreien 2022

Die Pfarreien des Bistums werden um rechtzeitige 
Übermittlung der Erhebungsbögen zur Erstellung 
der kirchlichen Statistik für das Jahr 2022 gebeten, 
damit die Erhebung termingerecht an die Deutsche 
Bischofskonferenz weitergeleitet werden kann.   
Damit eine vollständige Erfassung aller Amtshand -
lungen im abgelaufenen Jahr gewährleistet ist, wird 
da  rum gebeten, alle noch evtl. ausstehenden Ein tra -
gungen in die jeweiligen Kirchenbücher vorzu neh -
men.   
Ab dem 9. Januar 2023 steht dann allen Pfarreien 
der Zugang zum Online-Erhebungsbogen über das 
Mel dewesenprogramm e-mip2 zur Verfügung. Dies 
gilt auch für die zum 1. Januar 2023 fusionierten 
(ehe maligen) Pfar reien des Bistums Trier.    
Für jede Pfarrei (bzw.  Pfarrvikarie oder Vikarie) soll 
ein eigenes Formular online übermittelt werden; eine 
Zusammenfassung der Zahlen mehrerer Pfarreien ist 
nicht vorgesehen.   
Die in Klöstern vorgenommenen Amtshandlungen 
sollen im Erhebungsbogen der je weils betroffenen 
Pfarrei mit aufgenommen werden („Territorial prin -
zip“).  

Amtshandlungen an Mitgliedern fremdsprachiger 
Mis sionen, die nach dem geltenden Diözesanrecht in 
die jeweiligen Kirchenbücher der Missionen einzu-
tragen sind, sollen bis spätestens zum 14. Januar  
den zuständigen Ortspfarrämtern mitgeteilt werden, 
damit diese Amtshandlungen bei der jeweiligen 
Wohnsitzpfarrei mitgezählt werden können (vgl. KA 
2008 Nr. 238).  
Bei der Ermittlung der Zahl der Bestattungen ist zu 
be achten, dass – unabhängig von Wohn-, Sterbe- 
oder Friedhofsort – diejenigen aufzunehmen sind, 
die von der jeweiligen Pfarrei aus erfolgt sind bzw. 
aus geführt wurden. Bei Urnenbestattungen werden 
nur die mit einer kirchlichen Begleitung des Be -
gräbnisses bzw. der Beisetzung mitgezählt.   
Rückfragen können an die Mitarbeiterin der Kanzlei 
der Kurie, Julia Heinz, Telefon (06 51) 71 05-5 39, E- 
Mail: julia.heinz@bgv-trier.de, gerichtet werden. 
 
Trier, den 12. Dezember 2022     
Kanzlei der Bischöflichen Kurie 

Für das Jahr 2023 sind folgende Sitzungstermine der 
Ökumene-Kommission des Bistums Trier geplant: 
• Mittwoch, 29. März 
• Mittwoch, 5. Juli und 
• Mittwoch, 6. Dezember.  
Anfragen an die Ökumene-Kommission können bis 
spätestens 14 Tage vor einer Sitzung an die Ge -
schäftsstelle der Ökumene-Kommission, Mustor-
 straße 2, 54290 Trier, Telefon (06 51) 71 05-4 34, E-
Mail: oekumenekommission@bistum-trier.de, ge -
rich tet werden.  
Zu den Aufgaben der Ökumene-Kommission ge -
hört die Förderung der ökumenischen Arbeit im Bis -
tum. Sie berät den Bischof  und seine Mitarbeite rin -
nen und Mitarbeiter im Bischöflichen General vika -

riat und den angeschlossenen Dienststellen so wie die 
Mit arbeiterinnen und Mitarbeiter in den De kanaten 
und Pfarreien in Fragen des Ökumenismus.   
Die Be schlüsse und Ergebnisse der Ökumene-Kom -
mission haben den Charakter von Empfeh lun gen an 
den Bischof.  
Weitere Informationen zur Ökumene-Kommission 
sind über die Internetseite des Bistums Trier (www. 
bistum-trier.de/glaube-spiritualitaet/oekumene-
interreligioeser-dialog/oekumene/oekumene-im-
bistum) abrufbar. 
 
Trier, den 12. Dezember 2022    
Das Bischöfliche Generalvikariat 

Nr. 29  
Sitzungstermine der Ökumene-Kommission für das Jahr 2023
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Nr. 31 
Feier der Zulassung zur Taufe von erwachsenen Katechumenen – 
Terminerinnerung

Die Zulassung zur Taufe Erwachsener im Bistum 
Trier findet am Sonntag, dem 26. Februar 2023 um 
15.00 Uhr im Hohen Dom zu Trier statt (vgl. KA 
2021 Nr. 267).  
Ein Vorgespräch findet um 13.30 Uhr im Bischöf -
lichen Generalvikariat statt.  
Die Pfarreien werden gebeten, ihre Katechumenen 
bis spätestens 27. Januar 2023 beim Bischöflichen 
Generalvikariat Trier, Abteilung ZB 1.1 Pastorale 

Grund auf gaben, Nathalie Kirchartz, Telefon (06 51) 
71 05-1 27, E-Mail: zulassungsfeier@bistum-trier.de, 
zur Zu   l  assungsfeier anzumelden.  
Weitergehende Informationen zum Katechumenat 
sind dort und im Internet unter www.katholisch-  
werden.de erhältlich. 
 
Trier, den 12. Dezember 2022  
 
Das Bischöfliche Generalvikariat 

Die Erwachsenenfirmung findet am Sonntag, dem 
30. April 2022 um 10.00 Uhr im Hohen Dom zu 
Trier statt. Bischof  Dr. Stephan Ackermann wird 
Er wachsenen, die getauft, aber noch nicht gefirmt 
sind, im Hochamt das Sakrament der Firmung spen-
den.  
Die Vorbereitung der Interessenten auf  den Emp -
fang des Sakramentes findet in den Pfarreien bzw. 
auf  der Ebene der Pastoralen Räume statt.  
Pfarreien melden ihre Interessenten bitte bis zum 3. 
April 2023 im Bischöflichen Generalvikariat, Ar -
beitsbereich 1.1 Pastorale Grundaufgaben, Mustor -
straße 2, 54290 Trier, Telefon (06 51) 71 05-1 27,   E-
Mail: nathalie.kirchartz@bistum-trier.de, zur Feier an.  

Nr. 32 
Erwachsenenfirmung 2023

Vorzulegen ist eine aktuelle Taufbescheinigung (nicht 
älter als 6 Monate) sowie eine formlose Bestätigung 
des zuständigen Pfarramtes bzw. des begleitenden 
Seelsorgers oder der begleitenden Seelsorgerin, dass 
die Inte ressenten auf  die Firmung vorbereitet wer-
den und die Paten die Voraussetzung für die Paten -
schaft er füllen.  
Vor dem Gottesdienst findet ein Gespräch der Fir -
manden mit dem Bischof  statt.  Die Informationen 
wer den zeitnah veröffentlicht.   
Trier, den 12. Dezember 2022    
Das Bischöfliche Generalvikariat

1. Januar 2023, Nr. 31-32 
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Diakonenweihe  
Im Auftrag von Bischof  Dr. Stephan Ackermann er -
teilte Weihbischof  Franz Josef  Gebert am Samstag, 
19. November 2022, im Hohen Dom zu Trier fol-
genden Herren die Diakonenweihe:  
Johannes Michael C a v e l i u s , Zerf  St. Lau rentius;  
Mathieu V a l e t , Stadtkyll St. Josef. 
 
Ernennungen  
Es wurden ernannt:  
P. Jolly Andreas A l a v e l i l  CMI, Kooperator, Belt -
heim, mit Wirkung vom 1. Dezember 2022 zum Ko -
operator in der Pfarreiengemeinschaft Landscheid 
und im Pastoralen Raum Wittlich;  
Patrik S c h m i d t , Pfarrer, Merzig, mit Wirkung 
vom 1. Dezember 2022 in solidum mit Herrn Pfarrer 
Bernhard Schneider für die Dauer von sechs Jahren 
zum Pfarrer und Moderator der Pfarreien ge mein -
schaft Merzig St. Peter und zum Vorsitzenden der 
Vertretung des Kirchengemeindeverbandes Merzig 
St. Peter sowie mit Wirkung vom 1. Januar 2023 für 
die Dauer von vier Jahren zum Dekan des Pastoralen 
Raumes Merzig;  
Bernhard S c h n e i d e r , Pfarrer und Dechant, 
Merzig, mit Wirkung vom 1. Dezember 2022 in soli-
dum mit Herrn Pfarrer Patrik Schmidt für die Dauer 
von sechs Jahren zum Pfarrer der Pfarreiengemein -
schaft Merzig St. Peter;  
P. Mathew A b r a h a m  HGN, Kooperator, Spei -
cher, mit Wirkung vom 1. Januar 2023 zum Ko ope -
rator in der Pfarrei Speicher St. Peter und Paul;  
Christian A d a m s , Pfarrer, Emmelshausen, mit 
Wir kung vom 1. Januar 2023 für die Dauer von sechs 
Jahren zum Pfarrer der Pfarrei Vorderhunsrück St. 
Hildegard;   
P. Roberto A l d a  SVD, Pfarrer, Ottweiler, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2023 für die Dauer von sechs 
Jah ren zum Pfarrer der Pfarrei Ottweiler Heiliger 
Geist;  
Msgr. Michael B e c k e r , Pfarrer, Irrel, mit Wirkung 
vom 1. Januar 2023 für die Dauer von vier Jahren 
zum Dekan des Pastoralen Raumes Bitburg;   
Eric C o n d é , Pfarrer, Koblenz, mit Wirkung vom 
1. Januar 2023 für die Dauer von vier Jahren zum 
Dekan des Pastoralen Raumes Andernach; 

Nr. 33 
Personalveränderungen

Christoph E c k e r t , Pfarrer, Birkenfeld, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2023 für die Dauer von sechs 
Jah ren zum Pfarrer der Pfarrei Birkenfeld St. Jakob;  
Stephan F e l d h a u s e n , Kooperator, Wittlich, 
mit Wirkung vom 1. Januar 2023 zum Kooperator 
(mit dem Titel „Pfarrer“) in der Pfarrei Wittlicher Tal 
St. Anna;  
Axel F e l d m a n n , Pfarrer und Dekan, Wadern, 
mit Wirkung vom 1. Januar 2023 für die Dauer von 
sechs Jahren zum Pfarrer der Pfarrei Wadern Hll. Fi -
des, Spes und Caritas;  
Joachim F e y , Pfarrer, Oberwesel, mit Wirkung vom 
1. Januar 2023 für die Dauer von sechs Jahren zum 
Pfarrer der Pfarrei St. Nikolaus Mittelrhein-Höhe 
sowie für die Dauer von vier Jahren zum Dekan des 
Pastoralen Raumes Sankt Goar;  
Ernst-Walter F u ß , Pfarrer und Dekan, Kirn, mit 
Wir kung vom 1. Januar 2023 für die Dauer von sechs 
Jahren zum Pfarrer der Pfarrei Hunsrück Idar St. 
Barbara;  
Stephan G e r b e r , Pfarrer, Speicher, mit Wirkung 
vom 1. Januar 2023 für die Dauer von sechs Jahren 
zum Pfarrer der Pfarrei Speicher St. Peter und Paul;  
Georg G o e r e s , nichtres. Domkapitular, Pfarrer, 
Saarburg, mit Wirkung vom 1. Januar 2023 für die 
Dauer von sechs Jahren zum Pfarrer der Pfarrei St. 
Lambertus Saarburger Land sowie für die Dauer von 
vier Jahren zum Dekan des Pastoralen Raumes Saar -
burg;  
Olaf  H a r i g , Pfarrer, Dillingen, mit Wirkung vom 
1. Januar 2023 für die Dauer von vier Jahren zum 
De kan des Pastoralen Raumes Dillingen;  
Andreas K e r n , Pfarrer, Münstermaifeld, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2023 für die Dauer von sechs 
Jah ren zum Pfarrer der Pfarrei Maifeld;  
Clemens K i e f e r , Pfarrer, Neunkirchen, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2023 für die Dauer von vier Jah -
ren zum Dekan des Pastoralen Raumes Neun kir -
chen;  
Christoph K i p p e r , Pfarrer, Prüm, mit Wirkung 
vom 1. Januar 2023 für die Dauer von vier Jahren 
zum Dekan des Pastoralen Raumes Prüm;  
Dr. Frank K l e i n j o h a n n , Pfarrer, Saarlouis, mit 
Wirkung vom 1. Januar 2023 für die Dauer von sechs 
Jahren zum Pfarrer der Pfarrei Saarlouis St. Ludwig 
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sowie für die Dauer von vier Jahren zum Dekan des 
Pastoralen Raumes Saarlouis;  
Msgr. Dr. Michael K n e i b , Pfarrer, Bad Kreuz -
nach, mit Wirkung vom 1. Januar 2023 für die Dauer 
von vier Jahren zum Dekan des Pastoralen Raumes 
Bad Kreuznach;  
P. Jiyo Abraham K u r i s u m m o o t t i l  CST, Ko -
operator, Saarburg, mit Wirkung vom 1. Januar 2023 
zum Kooperator in der Pfarrei St. Lambertus Saar -
burger Land;  
P. Shaibin C. K u r i s u m m o o t t i l  MSFS, Ko -
ope rator, Mettlach, mit Wirkung vom 1. Januar 2023 
zum Kooperator in der Pfarrei St. Lutwinus Mett -
lach;  
Martin L a s k e w i c z , Pfarrer, Vallendar, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2023 für die Dauer von sechs 
Jahren zum Pfarrer der Pfarrei Vallendar St. Maria 
Mag dalena;  
Klaus L e i s t , Pfarrer, St. Wendel, mit Wirkung 
vom 1. Januar 2023 für die Dauer von vier Jahren 
zum Dekan des Pastoralen Raumes St. Wendel;  
Thomas L i n n a r t z , Pfarrer, Idar-Oberstein, mit 
Wirkung vom 1. Januar 2023 für die Dauer von sechs 
Jahren zum Pfarrer der Pfarrei Nahe Glaan St. Bo ni -
fatius und der Pfarrei Heide Westrich St. Franziskus;  
Günter M a r m a n n , Pfarrer, Bad Breisig, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2023 für die Dauer von sechs 
Jah ren zum Pfarrer der Pfarrei Breisiger Land Heilig 
Kreuz;  
Carsten M a y e r , Kaplan, Saarlouis, mit Wirkung 
vom 1. Januar 2023 zum Kaplan in der Pfarrei Saar -
louis St. Ludwig;  
Lars M e i s e r , Pfarrer Saarbrücken (Altenkessel), 
mit Wirkung vom 1. Januar 2023 für die Dauer von 
sechs Jahren zum Pfarrer der Pfarrei Saarbrücken 
Heiliger Christophorus;  
Michael M e i s e r , Pfarrer, Püttlingen, mit Wirkung 
vom 1. Januar 2023 für die Dauer von sechs Jahren 
zum Pfarrer der Pfarrei Püttlingen St. Michael;  
Moritz N e u f a n g , Pfarrer, Niederzissen, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2023 für die Dauer von sechs 
Jahren zum Pfarrer der Pfarrei Brohltal Herz Jesu;  
Sebastian P e i f e r , Pfarrer, Neuerburg, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2023 für die Dauer von vier Jah -
ren zum Dekan des Pastoralen Raumes Neuerburg;  
Stefan S ä n g e r , Kooperator, Wadern, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2023 zum Kooperator (mit dem 

Titel „Pfarrer“) in der Pfarrei Wadern Hll. Fides, Spes 
und Caritas;  
Matthias S c h e e r , Pfarrer, Kleinblittersdorf, mit 
Wir kung vom 1. Januar 2023 für die Dauer von sechs 
Jahren zum Pfarrer der Pfarrei Heiliger Franz von 
As sisi Obere Saar;  
Carsten S c h e r , Pfarrer und Dekan, Ochtendung, 
mit Wirkung vom 1. Januar 2023 für die Dauer von 
sechs Jahren zum Pfarrer der Pfarrei St. Lubentius 
Ochtendung;  
Hans-Thomas S c h m i t t , Pfarrer, Mettlach, mit 
Wir kung vom 1. Januar 2023 für die Dauer von sechs 
Jahren zum Pfarrer der Pfarrei St. Lutwinus Mett -
lach;  
Stephan S c h m i d t , Kaplan, Ockfen, mit Wirkung 
vom 1. Januar 2023 zum Kaplan in der Pfarrei St. 
Lambertus Saarburger Land;  
Matthias S c h m i t z , Pfarrer, Saarbrücken, mit 
Wir kung vom 1. Januar 2023 für die Dauer von vier 
Jahren zum Dekan des Pastoralen Raumes Sinzig;  
Thomas S c h n e i d e r , Pfarrer, Rheinböllen, mit 
Wirkung vom 1. Januar 2023 in solidum mit Herrn 
Pfarrer Lutz Schultz für die Dauer von sechs Jahren 
zum Pfarrer und Moderator der Pfarrei Simmern-
Rheinböllen St. Lydia;  
Stephan S c h r a m m , Kaplan, Trier, mit Wirkung 
vom 1. Januar 2023 zum Kaplan in der Pfarrei Auf  
der Fidei;  
Jörg S c h u h , Pfarrer und Dekan, Mayen, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2023 für die Dauer von sechs 
Jah ren zum Pfarrer der Pfarrei Mayen St. Lukas;  
Lutz S c h u l t z , Pfarrer, Simmern, mit Wirkung 
vom 1. Januar 2023 in solidum mit Herrn Pfarrer 
Thomas Schneider für die Dauer von sechs Jahren 
zum Pfarrer der Pfarrei Simmern-Rheinböllen St. 
Ly dia sowie für die Dauer von vier Jahren zum De -
kan des Pastoralen Raumes Simmern;  
Peter S t r a u c h , Pfarrer, Neustadt/Wied, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2023 für die Dauer von vier Jah -
ren zum Dekan des Pastoralen Raumes Bad Neu en -
ahr-Ahrweiler;  
Achim T h i e s e r , Pfarrer, Eppelborn-Dirmingen, 
mit Wirkung vom 1. Januar 2023 für die Dauer von 
vier Jahren zum Dekan des Pastoralen Raumes Le -
bach;   
Hans-Kurt T r a p p , Pfarrer, Saarlouis, mit Wirkung 
vom 1. Januar 2023 für die Dauer von sechs Jahren 
zum Pfarrer der Pfarrei Saarlouis Heilige Familie; 

1. Januar 2023, Nr. 33 
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Matthias V e i t , Pfarrer und Dekan, Wittlich, mit 
Wir kung vom 1. Januar 2023 für die Dauer von sechs 
Jah ren zum Pfarrer der Pfarrei Wittlicher Tal St. 
Anna;  
Marco W e b e r , Pfarrer, Zemmer-Schleidweiler, 
mit Wirkung vom 1. Januar 2023 für die Dauer von 
sechs Jahren zum Pfarrer der Pfarrei Auf  der Fidei;  
Dr. Jonas W e l l e r , Pfarrer, Gillenfeld, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2023 für die Dauer von vier Jah -
ren zum Dekan des Pastoralen Raumes Daun;  
Theo W e l s c h , Pfarrer, Tholey, mit Wirkung vom 
1. Januar 2023 für die Dauer von vier Jahren zum 
De kan des Pastoralen Raumes Tholey;  
Michael W i l h e l m , Pfarrer, Kaisersesch, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2023 für die Dauer von vier Jah -
ren zum Dekan des Pastoralen Raumes Kaisersesch. 
 
Pfarrverwaltungen  
Folgende Pfarrverwaltungen wurden vorübergehend 
zusätzlich übertragen:  
Pfarreiengemeinschaft Koblenz Rechte Rheinseite 
mit Wirkung vom 1. Januar 2023 an Pfarrer Martin 
L a s k e w i c z ;  
Pfarrei Zeller Hamm mit Wirkung vom 1. Janu-       
ar 2023 an Kooperator P. Matthias B r e n k e n            
O. Carm.;  
Pfarrei Bostalsee mit Wirkung vom 1. Januar 2023 an 
Pfarrer Theo W e l s c h ;  
Pfarrei Obermosel-Saargau St. Bartholomäus mit 
Wir kung vom 1. Januar 2023 an Pfarrer Georg 
G o e r e s . 
 
Entpflichtungen  
Es wurden entpflichtet:  
Frank K l u p s c h , Pfarrer, Remagen, mit Wirkung 

vom 16. Oktober 2022 als Stellvertretender Dechant 
und als Leiter des Dekanates Remagen-Brohltal so -
wie zum 30. November 2022 als Pfarrverwalter der 
Pfarreiengemeinschaft Sinzig;  
Rudolf  H e c k , Pfarrer, Landscheid, mit Wirkung 
vom 31. Dezember 2022 als Pfarrer der Pfarreien -
gemeinschaft Landscheid;  
Matthias S c h m i t z , Pfarrer, Saarbrücken, mit 
Wirkung vom 31. Dezember 2022 als Kooperator in 
der Pfarreiengemeinschaft Saarbrücken (Malstatt);  
Rainer F o n d e l , Diakon mit Zivilberuf, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2023 in den Pfarrgemeinden 
Wald algesheim St. Dionysius und Weiler St. Maria 
Mag dalena (Rente);  
Andreas W e b e l , Diakon im Hauptberuf, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2023 in der Pfarrei Hermeskeil 
St. Franziskus (Rente);  
Gerhard W e l z , Diakon mit Zivilberuf, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2023 in der Pfarrei Bad Kreuz -
nach Hl. Kreuz (Rente). 
 
Anstellungen  
Es wurden angestellt:  
Martina N i e g e m a n n , Gemeindereferentin, mit 
Wirkung vom 1. Oktober 2022 in die Pfarreienge -
meinschaft Koblenz-Innenstadt Dreifaltigkeit;  
Marianne M e r t k e , Gemeindereferentin, mit Wir -
kung vom 1. November 2022 in die Pfarrei Dierdorf  
St. Clemens.   
 
Beendigung des Dienstes  
Es beendete den Dienst:   
Ansgar F e l d , Pastoralreferent im Pastoralen Raum 
Maifeld-Untermosel, mit Wirkung vom 1. Januar 
2023 (Eintritt in Rente). 

Heimgegangen in die Ewigkeit 
ist am 26. November 2022 

 
Edmund Dillinger  

 Oberstudienrat i. R., Friedrichsthal      
 

im 88. Lebensjahr; beerdigt am 5. Dezember  
2022 auf  dem Friedhof  in Friedrichsthal.

Heimgegangen in die Ewigkeit 
ist am 11. Dezember 2022 

 
Dr. Heinz Feilzer  

 Professor em., Trier      
 

im 95. Lebensjahr; beerdigt am 20. Dezember 
2022 auf  dem Friedhof  in Trier St. Matthias. 
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Für die Berufsgruppe der Ständigen Diakone im 
Hauptberuf  
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist die Vollzeitstelle 
eines Diakons im Hauptberuf  in der Pfarrei Her -
mes keil St. Franziskus zu besetzen.  
Nähere Informationen zur Stelle erteilt Diakon Ste -
fan Stürmer, Bischöfliches Generalvikariat Trier, 
Telefon (06 51) 71 05-1 90.  
Bewerbungen sind zu richten an das Bischöfliche 
Ge neralvikariat Trier, Zentralbereich 1.2, Mustor -
stra ße 2, 54290 Trier. 
 
Für die Berufsgruppe der Pastoralreferentinnen 
und Pastoralreferenten  
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist die Teilzeitstelle 
(50 Prozent Beschäftigungsumfang) einer Pastoral -
re ferentin bzw. eines Pastoralreferenten in der Kran -
ken hausseelsorge im Diakoniekrankenhaus Sim -
 mern (Pastoraler Raum Simmern) zu besetzen.  
Nähere Informationen zu der Stelle erteilen Ulrich 
Britten, Referent für den Visitationsbezirk Koblenz, 
Telefon (06 51) 71 05-5 99 oder Esther Braun-Kin -
nen, Bischöfliches Generalvikariat Trier, Telefon (06 
51) 71 05-3 88.  
Bewerbungen sind bis zum 31. Januar 2023 zu rich-
ten an das Bischöfliche Generalvikariat Trier,  
Zentralbereich 1.2.1 – Visitationsbezirk Koblenz, 
Mus  torstraße 2, 54290 Trier. 
 
Für die Berufsgruppe der Gemeinderefe rentin -
nen und Gemeindereferenten   
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist die Vollzeitstelle 
einer Gemeindereferentin bzw. eines Gemeinderefe -
renten in der Pfarrei Neunkirchen St. Marien und 
im Pastoralen Raum Neunkirchen zu besetzen.  
Nähere Informationen zu der Stelle erteilt Claudia 
Hennrich, Bischöfliches Generalvikariat Trier, Tele -
fon (06 51) 71 05-3 76.  
Bewerbungen sind bis zum 31. Januar 2023 zu rich-
ten an das Bischöfliche Generalvikariat Trier, ZB 
1.2.2 – Visitationsbezirk Saarbrücken, Mustorstraße 
2, 54290 Trier.  
 
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist die Vollzeitstelle 
einer Gemeindereferentin bzw. eines Gemeinde re fe -

ren ten in der Pfarrei Andernach St. Marien und 
im Pastoralen Raum Andernach zu besetzen.  
Nähere Informationen zu der Stelle erteilt Günter 
Gauer, Bischöfliches Generalvikariat Trier, Telefon 
(06 51) 71 05-5 56.  
Bewerbungen sind bis zum 31. Januar 2023 zu rich-
ten an das Bischöfliche Generalvikariat Trier, 
Zentralbereich 1.2.1 – Visitationsbezirk Koblenz, 
Mus torstraße 2, 54290 Trier. 
 
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist die Vollzeitstelle 
einer Gemeindereferentin bzw. eines Gemeinderefe -
renten in der Pfarrei Koblenz St. Petrus und St. 
Mar tinus und im Pastoralen Raum Koblenz zu 
besetzen.  
Nähere Informationen zu der Stelle erteilt Günter 
Gauer, Bischöfliches Generalvikariat Trier, Telefon 
(06 51) 71 05-5 56.  
Bewerbungen sind bis zum 31. Januar 2023 zu rich-
ten an das Bischöfliche Generalvikariat Trier,  
Zentralbereich 1.2.1 – Visitationsbezirk Koblenz, 
Mustorstraße 2, 54290 Trier. 
 
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist die Teilzeitstelle 
(50 Prozent Beschäftigungsumfang) einer Gemein -
dereferentin bzw. eines Gemeindereferenten in der 
Pfarrei Bad Neuenahr-Ahrweiler und im Pas to -
ra len Raum Bad Neuenahr-Ahrweiler zu beset-
zen.  
Nähere Informationen zu der Stelle erteilt Günter 
Gauer, Bischöfliches Generalvikariat Trier, Telefon 
(06 51) 71 05-5 56.  
Bewerbungen sind bis zum 31. Januar 2023 zu rich-
ten an das Bischöfliche Generalvikariat Trier,  
Zentralbereich 1.2.1 – Visitationsbezirk Koblenz, 
Mustorstraße 2, 54290 Trier. 
 
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist die Vollzeitstelle 
einer Gemeindereferentin bzw. eines Gemeinderefe -
renten in der Pfarreiengemeinschaft Rehlingen 
und im Pastoralen Raum Dillingen zu besetzen.  
Nähere Informationen zu der Stelle erteilt Beate 
Barg, Bischöfliches Generalvikariat Trier, Telefon 
(06 51) 71 05-1 91.  
Bewerbungen sind bis zum 31. Januar 2023 zu rich-

Nr. 34 
Vakante Stellen 
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ten an das Bischöfliche Generalvikariat Trier, Zen -
tral bereich 1.2.2 – Visitationsbezirk Saarbrücken, 
Mus torstraße 2, 54290 Trier.  
 
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist die Vollzeitstelle 
einer Gemeindereferentin bzw. eines Gemeinderefe -
renten in der Pfarrei Simmern-Rheinböllen St. 
Ly dia und im Pastoralen Raum Simmern zu be -
setzen.  
Nähere Informationen zu der Stelle erteilt Ulrich 
Britten, Bischöfliches Generalvikariat Trier, Telefon 
(06 51) 71 05-5 99.  
Bewerbungen sind bis zum 31. Januar 2023 zu rich-
ten an das Bischöfliche Generalvikariat Trier,  Zen -
tral bereich 1.2.1 – Visitationsbezirk Koblenz, Mus -
torstraße 2, 54290 Trier. 
 
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist die Vollzeitstelle 
einer Gemeindereferentin bzw. eines Gemeinderefe -
renten in der Pfarrei Gillenfeld und im Pastoralen 
Raum Daun zu besetzen.  

Nähere Informationen zu der Stelle erteilt Beate 
Barg, Bischöfliches Generalvikariat Trier, Telefon 
(06 51) 71 05-1 91. 
 
Bewerbungen sind bis zum 31. Januar 2023 zu rich-
ten an das Bischöfliche Generalvikariat Trier,  Zen -
tral bereich 1.2.3 – Visitationsbezirk Trier, Mus -
torstraße 2, 54290 Trier.  
 
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist die Vollzeitstelle 
einer Gemeindereferentin bzw. eines Gemeinderefe -
renten in der Pfarreiengemeinschaft Schmelz und 
im Pastoralen Raum Lebach zu besetzen.  
Nähere Informationen zu der Stelle erteilt Beate 
Barg, Bischöfliches Generalvikariat Trier, Telefon 
(06 51) 71 05-1 91.  
Bewerbungen sind bis zum 31. Januar 2023 zu rich-
ten an das Bischöfliche Generalvikariat Trier,  Zen -
tral bereich 1.2.2 – Visitationsbezirk Saarbrücken, 
Mus torstraße 2, 54290 Trier.  
 
 

Nr. 35 
Anschriften und Telefonnummern 

Alfons S c h m i t z , Pfarrer i. R., bisher: Idar-Ober -
stein, neu: Ringstraße 1, 55425 Waldalgesheim.
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Nr. 37 
Pilgerreise zum Weltjugendtag 2023 nach Lissabon 

Unter dem Motto „Maria stand auf  und machte sich 
eilig auf  den Weg“ (Lk 1,39) findet der nächste inter-
nationale Weltjugendtag in Portugal statt. Junge 
Men schen aus der ganzen Welt treffen sich, um ihren 
Glauben und die Gemeinschaft zu feiern. Die Welt -
jugendtage in Lissabon dauern eine Woche, die ge -
füllt ist mit Begegnungen mit vielen anderen Jugend -
lichen, Katechesen, Gebet und Gottesdiensten mit 
dem Papst. Zuvor gibt es in den verschiedenen Diö -
zesen des Gastgeberlandes die „Tage der Begeg -
nung“, die dazu dienen, konkret Land und Leute 
ken nenzulernen und sich geistig auf  den Weltjugend -
tag vorzubereiten.  
Der Zentralbereich 1.6.1 Abteilung Jugend des 
Bischöf lichen Generalvikariates bietet 2 Module an.  
• 17-tägige Busreise vom 23. Juli bis 8. August 2023: 
Tage der Begegnung in Aveiro + WJT-Woche in Lis -
sa bon;  
• 8-tägige Flugreise vom 31. Juli bis 7. August 2023: 
WJT-Woche in Lissabon.   
Die Pilgerreise wird begleitet von Weihbischof  Jörg 
Michael Peters.  
Der Reisepreis beträgt für beide Module für Teil neh -
mende von 14 bis 26 Jahren jeweils 650 Euro und  ab 
27 Jahren je 750 Euro.   
Teilnehmen können alle Jugendlichen und jungen 
Er  wachsenen im Alter von 14 bis 35 Jahren. Min der -
jährige benötigen eine Einverständniserklärung der 

El tern bzw. Personensorgeberechtigten.  
Jede teilnehmende Person wird mit ungefähr 15 Teil -
nehmenden in einer Gruppe während der Pilgerreise  
unterwegs sein. Jede Gruppe hat mindestens zwei 
kon krete Ansprechpersonen unterschiedlichen Ge -
schlechts (Gruppenleitungen).  
Die Teilnahme an dem Vorbereitungstreffen in Har -
ges heim vom 23. bis 25. Juni 2023 ist Voraussetzung 
für die Mitreise.   
Es werden Anmeldungen von Einzelpersonen ent-
gegengenommen. Wer mit einer Gruppe teilnehmen 
möchte, gibt im Rahmen der Anmeldung den Na -
men der Gruppe an und hat die Möglichkeit, eine 
Per son für die Gruppenleitung zu benennen. Diese 
muss mindestens 18 Jahre und kann über 35 Jahre alt 
sein. Sollten sich aus den Reihen der Anmeldungen 
mehr Gruppenleitungen als nötig ergeben, trifft das 
WJT-Orga-Team eine Auswahl der Leitungen.  
Anmeldeschluss ist der 9. April 2023 (Ostern).  
Weitere Informationen zum Programm der beiden 
Rei  semodule, zu den im Reisepreis enthaltenen Leis -
tun gen und  den Zahlungs- und Stornierungs bedin -
gungen finden sich auf: www.weltjugendtag-bistum-
trier.de. Dort ist auch eine online-Anmeldung mög-
lich.  
Auskunft zur Reise erteilt die Abteilung Jugend, E-
Mail: jugend@bistum-trier.de, Telefon (06 51) 97 71-
1 09. 

KIRCHLICHE MITTEILUNGEN

Nr. 36 
Kirchliches Amtsblatt

Es wird darauf  hingewiesen, dass der 166. Jahrgang 
2022 des Kirchlichen Amtsblattes für das Bistum 
Trier mit der Ausgabe Nr. 13 vom 1. Dezember 2022 
abschließt.  
Das Jahresregister 2022 mit Inhaltsverzeichnis und 
alphabetischem Sach- und Personenverzeichnis wird 

allen derzeitigen Abonnenten des Kirchlichen Amts -
blattes in Druckversion mit gesonderter Post zuge-
stellt.  
Trier, den 2. Dezember 2022 
 
Kanzlei der Bischöflichen Kurie
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Nr. 39 
Warnung 

Die Generalsekretärin der Deutschen Bischofskon -
fe renz warnt vor der Internet-Website „pfarrei-
deutsch land.de“.   
Die Website „pfarrei-deutschland.de“ ist eine privat-
wirtschaftlich betriebene Seite und hat keinerlei offi-
ziellen oder von der katholischen Kirche in Deutsch -
land anerkannten Charakter. Die Deutsche Bischofs -
konferenz distanziert sich von diesem Angebot, das 
einzelnen Bistümern kirchenrechtlich falsche Termi -
ni zuweist. Das teilweise parallele Angebot fragwür-
diger Lesetipps (z. B. im Zusammenhang mit der 
Ver breitung von Verschwörungsmythen) im Kontext 

eines „Pfarrei-Angebots“ ist nicht hinnehmbar.  
Es wird empfohlen, diesen Hinweis an die Gemein -
den weiterzugeben, verbunden mit der Bitte, die mas -
senhafte Verlinkung auf  Pfarreihomepages und die 
Über nahme der Gemeindeblatt- bzw. Pfarrbrief -
nach  richten zu prüfen und ggf.  beim Betreiber eine 
Unterlassung der Verlinkung bzw. der Übernahme 
der Pfarrbriefnachrichten zu erwirken.  
Außerdem wird empfohlen, Verlinkungen auf  sons -
tigen Internet seiten des Bistums bzw. anderer kirch-
licher Einrichtungen und Dienststellen entsprechend 
zu prüfen. 

Nr. 38  
Priesterexerzitien

Schweigeexerzitien für Priester und Diakone  
Thema:  
Das Schweigen des Priesters heute  
Termin: 
Montag, 6. März, bis Freitag, 10. März 2023  
Leitung:  
Prof. Dr. Ludwig Mödl, München 
 
Thema:  
Die Bergpredigt  
Termin: 
Montag, 9. Oktober, bis Freitag, 13. Oktober 2023  
Leitung:  
Prof. Dr. Ludwig Mödl, München 
 
Thema:  
„Gott, du mein Gott, dich suche ich – meine Seele 
dürstet nach dir (Ps 63,2)“  
Termin: 
Montag, 13. November, bis Samstag, 18. November 
2023 

Leitung:  
Dr. Wilfried Hagemann, Münster 
 
Thema:  
„Mein Geliebter ist mein und ich bin sein; er weidet 
in den Lilien (Hld 2,16)“  
Biblische Exerzitien mit dem Hohenlied  
Termin: 
Montag, 4. Dezember, bis Freitag, 8. Dezember 2023  
Leitung:  
Prof. Dr. Franz Sedlmeier, Augsburg   
Ort: 
Benediktinerabtei Weltenburg  
Anmeldung für alle Veranstaltungen:  
Begegnungsstätte St. Georg, Asamstraße 32, 93309 
Kel heim-Weltenburg, Tel e  fon (0 94 41) 67 57 50 0, 
Telefax (0 94 41) 67 57 53 7, Internet: www.gaeste 
haus.kloster-weltenburg.de/anmeldung/ 



74

Kirchliches Amtsblatt 1. Januar 2023 



75

Kirchliches Amtsblatt 1. Januar 2023 



76

Kirchliches Amtsblatt

IMPRESSUM
Herausgeber und Verleger 
Bischöfliches Generalvikariat Trier 
 
Verantwortlich für den Inhalt: 
Generalvikar Dr. Ulrich Graf  von Plettenberg  
Redaktion 
Andreas Jager, Lisa Bondarenko 
Kanzlei der Bischöflichen Kurie  
Mustorstraße 2, 54290 Trier 
Postfach 13 40, 54203 Trier 
Telefon (06 51) 71 05-3 00 
Telefax (06 51) 71 05-4 55 
E-Mail: amtsblatt@bistum-trier.de

Druck: 
johnen-druck GmbH & Co. KG, Bornwiese 5, 54470 Bern -
kastel-Kues 
 
Bezugspreis: 
jährlich 24 Euro 
 
Erscheinungsweise: 
zum 1. jeden Monats 
 
Neu- und Abbestellungen sowie Ummeldungen und An- 
schriftenänderungen sind nur an das Bischöfliche General- 
vikariat zu richten; von dort können auch Einzelexemplare 
angefordert werden.

1. Januar 2023 



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


